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ſelbige öMleicer zurücgetreten!
Pupen mit neuen Der handlungen beguftrugt.

Der Aelteſtenrat des Reichstags beſtätigte
am Freitagnachmittag ſeinen vor acht Tagen
gefaßten Beſchluß, wonach die nächſte
Reichstagsſitzung am Dienstag, dem 31. Ja-
'nuar, ſtattfinden ſoll. Auf der Tagesordnung
ſteht die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung. Daneben ſollen inter-
nationale Abkommen ſozialpolitiſcher Art er

Tebigt werden ſoſern das ohne Ausſprache
möglich iſt. Ob dieſe parlamentariſche Re
gelung aber überhaupt noch eine wirklich

politiſche Bedentung gewinnen wird, iſt
fraglich. Wie wir bereits geſtern meldeten,
begibt ſich Reichskanzler v. Schleicher heute
mittag zum Reichspräſfſidenten
v. Hindenburg, um ihm Vortrag über
die innerpolitiſche Lage zu halten. Er be
abſichtigt bei dieſer Gelegenheit, weitgehende
Voll machten zu erbitten, die ihm der Reichs-
präſident bisher noch nicht anvertranut hat.

Schleicher fordert Vollmachien.

Aus den Kreiſen um Schleicher verlautet,
Reichskanzler und Reichsregierung ſeien zum
Rücktritt entſchloſſen, wenn Hindenburg
ihm die Vollmachten verweigern ſollte.
Dieſe Vollmachten beziehen ſich in erſter
Linie auf die Auflöſung des Reichs-
tags für den ſicheren Fall, daß es zu einem
Mißtrauensvotum kommen ſollte. Weiter
wünſcht Schleicher vom Reichspräſidenten be-
vollmächtigt zu werden, unter Umſtänden

eine Ausſetzung der Neuwahlen bis
um Herbſt vornehmen zu können. Das ſind
alſo zwei Forderungen, die in engſter Ver-
bindung miteinander ſtehen. Gegen die dritte
Vollmacht, die Schleicher verlangt, iſt an ſich
nichts einzuwenden. Er will Handlungs
freiheit haben, um gegen den politiſchen
Terror mit diktatoriſchen Maßnahmen
einſchreiten zu können.

Die entſcheidende Frage iſt nun, ob der
Reichspräſident ſich nach dem Verſagen des
tetzigen Kanzlers noch dazu entſchließen kann,
an Schleicher feſtzu halten. Bekommt
dieſer, wie geſagt, die Vollmachten nicht,
dann iſt er entſchloſſen zurückzutreten.
Stimmungsmäßig verlautet, daß man für
das weitere Verbleiben Schleichers in poli-
tiſchen Kreiſen nicht mehr viel Wetten ab-
ſchließt. Allen Ernſtes wird bereits die Frage
erörtert, wer ſein Nachfolger werden
ſoll. Es gibt einflußreiche Kreiſe, die eine
Wieerkehr Papens betreiben. Entſcheidend
iſt dabei, wieweit die Verſtändigungsbemü
bungen zwiſchen Deutſchnationalen und Na-
tionalſozialiſten inzwiſchen gediehen ſind.
Bekanntlich hat der Reichspräſident bisher
auf dem Standpunkt geſtanden, daß eine
Betrauung Hitlers mit der Kanzlerſchaft
für ihn nicht in Frage komme. Jnwieweit
dieſe Haltung inzwiſchen eine Aenderung da-
durch erfahren haben könnte, daß die per
ſonelle Zuſammenletzung einer neuen Reichs-
regierung Hindenburgs Befürchtungen mil-
dert, läßt ſich noch nicht überſehen. Auch iſt
noch nicht feſtzuſtellen, ob und welche Ab-
machungen zwiſchen Hugenberg und Hitler
getroffen ſein könnten. Sicher iſt nur ſpviel,
daß die Beſprechungen innerhalb der Harz-
burger Front mit großer Entſchiedenheit
weiter fortgeſetzt worden ſind. Nicht ohne
Jntereſſe iſt in dieſem Zuſammenhang, daß
Hitler inzwiſchen in Berlin einge-
troffen i

Kriſenfeſte Regierung iuk nok.
Daß eine neue Regierung auf der Baſis

einer zu neuem Zuſammenhalt geführten
Rechtsfront niemals parlamentari-
ſchen Charakter tragen könnte, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Deshalb iſt es auch müßig, ſich
auf die zahlreichen Kombinationen einzu-
laſſen. die vor allem vom Zentrum aus

gehen. Das Zentrum iſt natürlich gegen
eine autoritäre, antiparlamentariſche Rechts-
regierung, die ſeinen Einfluß weiteſtgehend
ausſchalten würde. Man ſtelle es aber einmal
einfach vor die Tatſachen! Soweit man die
Herren Kaas und Brüning kennt, werden ſis
ſich ſchon zu fügen wiſſen. Allerdings müßte
der Reichspräſident dann ein Machtwort
ſprechen. Kommt jetzt endlich eine feſtfun-
dierte Rechtsregierung zuſtande, dann muß
das innerpolitiſche Kriſentreiben ein Ende
haben. Denn man kann von der nationalen
Front nicht den Einſatz ihrer beſten Namen
verlangen, wenn vielleicht ſchon nach wenigen
Wochen durch irgendwelche Jntrigen die alten
Zuſtände wieder heraufbeſchworen werden.
Daß die chriſtlichen Gewerkſchaften als Schutz-
truppe des Zentrums alle Minen ſpringen
laſſen, um einen Sturz Schleichers zu ver-
hindern, iſt nicht verwunderlich. Dieſe Kreiſe
ſind von einer unbegreiflichen Abneigung
gegen alles beſeſſen, was nur irgendwie mit
dem Namen Hugenberg zuſammenhängt. Da-

bei ſollten ſie erſt einmal abwarten, was e
neue Rechtsregierung tut, und nicht v.
vornherein Kampſſtellung beziehen, w

ihnen die Naſe des einen oder anderen
teiligten nicht paßt.

Hindenburgs Entſcheidung.

Berlin. Reichskanzler v. Schleicher
hat in der Ausſprache mit dem Rerchspräſiden-

ten ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Reichspräſi

dent v. Hindenburg hat es angenommen.
Jm Anſchluß an die Ausſprache mit Schleicher
empfing Hindenburg den ehemaligen Reichs
kanzler v. Papen urd beauftragte ihn, Ver

handlungen zu führen, um feſtzuſtellen, ob eine
Regierungsbildung auf parlamentariſcher
Grundlage möglich wäre.

Paul Boncour geſtkürzt.
Frankreich macht ſeine

Die franzöſiſche Regierung iſt am Sonn-
abend früh 6 Uhr franzöſiſcher Zeit mit 390
gegen 193 Stimmen (vorläufiges Zählergeb-
nis) in der Kammer geſtürzt worden.

Jn der vorangegangenen Nachtſitzung
wurde die Leſung der Vorlage des Finanz-
ausſchuſſes fortgeſetzt, durch die bekanntlich
die franzöſiſchen Steuerfinanzen in Ordnung
gebracht werden ſollen. Bis 2 Uhr nachts
hatte die Regierung bereits viermal die
Vertrauensfrage geſtellt und das Feld
ſtets behenuptet. Allerdings waren die meiſt
umſtrittenen Artikel zurückgeſtellt worden.
Die erſte größere Schwierigkeit tauchte gegen
2 Uhr auf Die Regierung verlangte nämlich
die Wiederaufnahme ihrer urſprüng-
lichen Vorſchläge über die Beſtrafung der-
jenigen, die ſich der Propaganda zum Steuer-
ſtreik oder ähnlicher Vergehen ſchuldig
machten. Der Vorſchlag des Miniſterpräſi-
denten wurde ſchließlich angenommen.

San'erungswirren durch.

Jn den frühen Morgenſtunden kam es zu
einer dramattſchen Steigerung, als man ſich
den Punkten zuwandte, über die zwiſchen der
Regierung und dem Finanzausſchuß noch
keine Einigung erzielt war. Es handelte
ſich bei insbeſondere um die Erhöhung
der direkten Steuern um 5 Prozent.
Paul-Boncour erklärte, daß die Regierung
in dem Bewußtſein, Gefahr zu laufen, auf
die Unterſtützung der Sozialiſten verzichten
zu müſſen, die Vertrauensfrage ſtelle. An-
ſchließend griff Herriot in die Ausſprache ein
und verteidigte die Regierung. Darauf be-
ſtieg der Sozialiſtenführer Léon Blum die
Tribune. Er beſchwor die Regierung, nicht
auf ihrem Standpunkt zu beharren. Die
Sozialiſten ſeien gezwungen, gegen ſie zu
ſtimmen. Es kam dann zu der bereits ge-
meldeten Abſtimmung.

Kundgebung des Handwerks.
Miniſter Warmbold über die Hüfsmaßnahmen der Regierung.

Der Reichsverband des Deutſchen Hand-
werks veranſtaltete am Freitag im Plenar-
ſitzungsſaal des ehemaligen Herrenhauſes
eine öffentliche Kundgebung. Unter den
Ehrengäſten bemerkte man den Reichswirt-
ſchafts miniſter Dr. Warmbolö, den Ver-
treter des Reichsarßeitsminiſters Staats-
ſekretär Dr. Grieſer und den Reichskom-

Dr. Gerekemiſſar für Arbeitsbeſchaffung
Der Vorſitzende machte in ſeiner Be-
grüßungsanſprache die Mitteilung, daß eine
Abordnung des Reichsverbandes des deut-
ſchen Hanöwerks eine Unterreödung
mit dem Reichspräſidenten habe,
um perſönlich die Nöte des deutſchen Hand-
werks zu ſchildern. Die Regierung ſtehe
ſtändig in engſter Fühlung mit den Ver-
tretern des Handwerks und habe zugunſten
der gewerblichen Genoſſenſchaften Bürg-
ſchaften von 65 Millionen RM. zur
Verfügung geſtellt. Weiterhin ſeien dieſen
gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften 32 Mil-
lionen RM. als verlorene Zuſchüäſſe zuge-
führt worden und die Reichsregierung habe
beſchloſſen, dem Reichspräſidenten vorzu-
ſchlagen, dieſe Hilfe um einen letzten
weiteren verlorenen Zuſchuß in Höhe von
28 Miſſion in RM. zu erwejftern.

Zur Deckung derjenigen Verluſte gewerb-
licher Genoſ. n en, die aus ihren land
wirtſchaſtlichen Kreditgeſchösfſt erwachſen

ſeien, würden im Zuge der Sanierung der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 20 Mil-
lionen RM. verwendet werden. Für die
ſogenannte Kleinkreditaktion habe
die Reichsregierung der Bank für deutſche
Jnduſtrieobligationen 40 Millionen
Reichsmark in Form von Reichsſchatz-
anweiſungen zugeführt, um Kredite an
das mittlere und kleine Gewerbe zu ermög-
lichen. Die für die Jnſtandſetzungsarbeiten
an Wohngebäuden bereitgeſtellten 50 Mill.
Reichsmark, deren Erhöhung um weitere 50
Millionen RM. zugeſagt ſei, würden vor-
nehmlich den handwerklichen Betrieben zu-
gute kommen. Schwierigkeiten bei der
Finanzierung des durch den Zuſchuß nicht
geöeckten Teiles von 80 Prozent, wür-
den hoffentlich mit Hilfe des Reiches in
Kürze beſeitigt ſein.

Zu dem Kapitel Schwarzarbeit be-
merkte der Miniſter, daß die Regierung
ernſtlich bemüht ſei, dieſen Mißſtand zu be-
ſeitigen. Auch eine Erweiterung des Ver
botes der Errichtung neuer Ein-
heitspreisgeſchäfte ſei im Jntereſſe
des Handwerks-Mittelſtandes erfolgt.

Sodann hielt der Präſident des Statiſti-
ſchen Reichsamtes Profeſſor Dr. Wage-
mann ei: Berrrag über das Thema
„Handwerk und Volkswirtſchaft“.

Vor der Enſſcheidung.
Dr. O. Am geſtrigen Freitag hat Kaiſer

Wilhelm II. in der Stille ſeines niederländi-
ſchen Aſyls den 74. Geburtstag gefeiert. Wie
„alljährlich, ſah das Haus Doorn einen erwähl-
ten Kreis von Gäſten. Aber auch die Ge

danken vieler Millionen Deutſcher weilten
an dieſem Tage bei einem Manne, der nach
„wie vor legitimer Träger der preußiſchen
jKönigs- und der deutſchen Kaiſerkrone iſt.
Denn jenſeits aller Erwägungen, ob der
Kaiſer in dieſer oder jener ſchwierigen Lage

ſtets den richtigen Entſchluß gefaßt hat und
den einzig denkbaren Ausweg fand, lebt im
deutſchen Volke die Sehnſucht, die im uralten
Geheimnis der Kaiſerkrone ruht. Das

Mythos der Krone, jener unnachahmbare
Glanz ſymboliſcher Erhöhung einer Nation,
iſt lebendig über alle Zeitlichkeit hinweg. Uns
vor allem iſt auch die preußiſche Krone eine

züberzeitliche Realität, an der eineinhalb
Jahrzehnte nachnovemberlicher und unkönig-
licher Politik zerſchellen wie ein RNichts.

Gerade in Tagen, wo der Boden des
a

Staates wankt und wo es faſt keine Poſition
m7hr gibt, die nicht in Frage geſtellt wird
durch den Streit der Parteien und Jnter-
eſſenten, gewinnt ein unantaſtbares, der Ver
zanktheit der Menſchen enthobenes Symbol
beſondere Bedeutung. 74 Jahre alt wurde
ihr rechtmäßiger Jnhaber. 10 Jahre älter iſt
der Mann, der als Verweſer des Reiches ge
rade am heutigen Tage wieder die Geſchicke
von Staat und Nation in ſeine Hände zu
nehmen hat. Aus glücklicheren Jahren ragen
Kaiſer und Reichspräſident herüber in die
ſchwankenden Verhältniſſe der Gegenwart.
Was der eine, ausgeſchloſſen von der Be
glückung, auf dem Boden der Heimat ſeine
ſpäten Tage verbringen zu können, nur als
Wunſch und heiße Sehnſucht im Herzen trägt,
müſſen die greiſen Hände ſeines großen Feld-
marſchalls an dieſe Sonnabend wieder zu
einem Entſchluß formen, der von großer
Tragweite iſt.

Reichskanzler v. Schleicher wird heute
mittag beim Reichspräſidenten erſcheinen.
Nach dem Beſchluß des Aelteſtenrates, es bei
der Reichstagsein berufung für nächſten
Dienstag zu belaſſen, und bei der Wahrſchein-
lichkeit einer parlamentariſchen Mehrheit für
ein Mißtrauensvotum gegen die amtierende
Regierung, wird er Hindenburg um die Voll-
macht zur Reichstagsauflöſung bitten. Da-
mit ſteht der Reichspräſident vor einer
ſchwer wiegenden Entſcheiöun g.
Gibt er Schleicher die Auflöſungsvollmacht,
dann muß mit einiger Gewißheit mit als-
baldigen Neuwahlen gerechnet werden. Dann
folgt jener faſt närriſch anmutende Ablauf,
den das deutſche Volk nun ſeit Jahr und Tag
im Reich, in Ländern und Gemeinden frucht-
los exerziert und von dem ſich eigentlich nur
einen praktiſchen Erfolg verſprechen kann,
wer dem Glauben huldigt, der Stimmzettel
könne heute und auf längere Sicht wieder die
Ehre zurückerobern, volitiſches Ausdrucks-
mittel der Nation zu ſein

Wahlen ſind gerade öas Gegen-
teil von dem, was wir brauchen.
Deutſchland hat wahrlich genug an den
blutigen Koſtproben von Dresden und Köln
und auch anderswo. Heilfroh wäre der über-
wiegende Teil des Volkes, wenn Biergläſer,
Stuhlbeine und blaue Bohnen, die nach den
ungeſchriebenen Geſetzen dieſer verworrenen
Zeit unabwendbare Attribute politiſcher
Kundgebungen geworden ſind, nicht ſchon wie-
der in großem Umfang bemüht zu werden
brauchten. Außerdem i?7 es ein mäßiges Ver-
gnügen, ſtets am Tage nach der Wahl wieder
beſtätigt zu ſehen, daß ſich im Grunde, abge-
ſehen von ein paar Teilſtrichen am Fieber-
thermometer der Abſtimmunagasraſerei, poli
tiſch nicht das Mindeſte geändert hat, dafür
aber auf der anderen Seite ein gerüttelt Maß
von Verhetzung und Zerſetzung, wirtſchaft
licher Schäden und ſeeliſcher Zermürbung,
menſchlicher Verrohung und perſönlicher Ver-
unglimpfung zurückblieb.

Hält Hindenburg an Schleicher feſt, geht
der Reichskanzler heute von ſeinem Beſuch
beim Reichspräſidenten mit der roten Mavpe
unter dem Arm nach Hauſe, da. n iſt ich
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Stühlen. Die

erkennbar, wie es ohne Neuwahlen abgehen
könnte. Die Deutſchnationalen haben kein
Vertrauen zu Schleicher, die Nationalſozia
liſten ſchon lange nicht mehr, das Zentrum
tritt hin und her vom rechten Bein auf das
linke und umgekehrt und es bleibt ihm nur
noch der peinliche Platz zwiſchen zwei

Linke lehnt den Soldaten
Schleicher, über den ſich immer noch reden
ließe, von vornherein ab. Was ſoll da
noch an parlamentariſcher Baſis
übrig bleiben?

Das iſt freilich dieſer Einwand iſt ſicher
berechtigt parlamentariſchgedacht.
Das iſt Mehrheitsrechnung und kalkige
Zahlenweisheit. Aber Gott ſei es geklagt

wir find in den Wochen ſeit Schleicher
rückwärtsmarſchiert. Und die älteſten
Ladenhüter der parlamentariſchen Demo-
kratie, die der Sommer und der Herbſt des
vergangenen Jahres bereits wie altes Ge-
rümpel in die Ecke gefegt hatte, find „neu
renoviert“ und wieder hoffähig gemacht.
Wenn ſich alſo der Reichspräſident nicht an-
bers entſchließt, nimmt das Unheil von Wei-
mar wieder ſeinen klapprigen Lauf. Und das
yeißt: Wahlen ſtehen bevor.

Alle anderen Erwägungen, die in freiere
Luft weiſen, ſtoßen ſich blutig an der
Schranke, die man Verfaſſung nennt.
Einmal geſchworene Eide, gewiß heilig wie
alle Schwüre, die getan ſind unter Anrufung
des höchſten Richters, ſtehen heute der Neu-
geſtaltung der deutſchen Dinge hindernd im
Wege. Die Verfaſſung von Weimar, tauſend-
fach durchlöchert, einem Sieb gleichend und
einem zerriſſenen Netz, hängt wie ein ſtark-
ſtromgeladener Vorhang zwiſchen der Ge-
genwart, die überwunden werden muß, und
einer Zukunft, die neue Formen und neue
Geſtaltung erheiſcht. Viele aber fürchten ſich
die Finger zu verbrennen an einem Eiſen,
das doch längſt ausgekühlt iſt. Und man
ſcheut das Geſchwätz der Wächter eines Ka-
pitols, das nur noch als magere Kuliſſe vor
der Straße ins neue Reich ſteht. Und doch
wird eines Tages der Frage nicht mehr aus-
zuweichen ſein, die ſich immer mehr in den
Vordergrund ſchiebt und die Entſcheidung
zwiſchen Volk und Verfaſſung ver-
langt. Denn vor dem Volke und ſeiner Zu-
kunft werden der Tag kommt gewiß
die überlebten Paragraphen verſchwinden
und ein höheres Recht wird von den Eiden
erlöſen müſſen, die als ſchüttere Sperre das
Rad der Geſchichte hemmen.

Dieſe Dinge, um die es geht, ſind mit
dicken Lettern auch über dieſen Sonn-
abend geſchrieben: Schleicher iſt vor der
Rechten nicht mehr zu halten. Gibt man ihm
Vollmachten, die ſeine Leiſtung nicht recht-
fertigt, treibt man das Volk in einen ſinn-
loſen Wahlkampf, der nur neue Scherben
und Trümmer auf das Unmaß der alten
häuft. Heißt man ihn gehen, dann ſteht viel-
leicht morgen ſchon eine Front bereit, die
gebunden iſt im nationalen Gedanken, und
ein beſſeres Fundament für neue Formen
der Führung darſtellt beſſere Baſis auch
für Hindenburgs Wünſche.
Alle Dresdener Opfer identiſiziert.

Die nähere Unterſuchung hat dazu
geführt, daß nunmehr auch die Namen des
8. und 9. Toten ermittelt worden ſind. Es
handelt ſich um den Schriſtſetzer Goebel und
einen gewiſſen Sommerfeld, beide aus Dres-
den.

Grüne Woche Verlin eröffnet.
Eine große 4 ſür Tierzucht und Sport

Am Sonnabendmittag wurde die Grüne
Sport- und Tierzuchtwoche 1933
am Berliner Kaiſerdamm mit einer Anſprache
des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft eröffnet. Freiherr v. Braun
führte dabei u. a. folgendes aus: „Die Aus
ſtellung umfaßt beſondere Geflügel-, Ka-
ninchen-, Hunde- und Katzenſchauen, aber auch
Ausſtellungen, die ſich mit dem Angelſport,
dem Schießſport, Aquarien, Terrarien und
dergleichen befaſſen. Schon dieſer Ueberblick
zeigt, daß in dieſem Jahre vor allem der
Kleingärtner, Kleinſiedler undder tiertreibende Städter Jntereſſe
an der Ausſtellung finden wird. Die Aus-
ſtellungsleitung geht alſo auch auf Vorgänge
in unſerem Volke ein, die bei einer rein land-
wirtſchaftlichen Ausſtellung nicht genügend
zur Geltung kommen können.

Es iſt kein Zufall, daß die Gebiete, die in
dieſem Jahre im Vordergrund der Grünen
Woche ſtehen, ſoviel Beachtung in der Be-
völkerung finden. Jch ſehe hierin den Aus-
druck eines tiefen Sehnens, das die breiteſten
Schichten unſeres Volkes durchzieht und das
ſich, da es keine andere Befriedigung finden
kann, auf dieſem Wege Bahn bricht. Es iſt
das Streben unſeres Volkes aus ben

St inmauern der Großſtädte zurNa r zurück. Gerade auch die Klein
gartenbewegung iſt pon größter Bedeutung.
Eng verbunden damit iſt die Zucht all der
Tiere, die hier zur Ausſtellung gebrachtwerden. Man darf die wirtſchaftliche Be
deutung dieſer Tierzuchtzweige und der
Kleingärten nicht unterſchätzen. Jeder Klein-
gärtner erzeugt ſelbſt eine ganze Menge
Nahrungsmittel und fällt entſprechend als
Verbraucher aus. Zur Beleuchtung der Be
deutung z. B. der Geflügelzucht möchte ich nur
darauf hinweiſen, daß allein der Wert der
Eier- Produktion ſich normalerweiſe
auf etwa 300 Millionen Reichsmark beläuft,
und daß wir jährlich immer noch eine Eier-
einfuhr von ungefähr 230 Millionen
Reichsmark zu verzeichnen haben, die in
Deutſchland erzeugt werden könnte.

Zum Schluß wollen wir aber einen Ge-
ſichtspunkt nicht vergeſſen. Das iſt die
ſeeliſche Einſtellung des Menſchen zum
Tier überhaupt. Wie vielen unter uns
iſt das Tier ein guter, manch einem der ein
zige und beſte Freund. Dieſe Ausſtellung
wird daher nicht nur rein wirtſchaftlich zu be-
trachten ſein, ſondern auch zum Herzen des
Menſchen ſprechen.

Krankenhäuſer und Gasſchuh.

Ausbildung von Aerzten und Pflegeperſonal.
Auf einem Ausſpracheabend der Ber

liner Charité wurden die Fragen des
zivilen Gas- und Luftſchutzes behandelt.
u. a. waren die Reichsminiſterien ſowie
ſämtliche Krankenhäuſer Berlins vertreten.
Es wurde darauf hingewieſen, daß nicht nur
im Kriegsfalle mit einer Brandkataſtrophe
und mit Gasgefahr zu rechnen ſei. Kranken-
häuſer und Aerzte müßten Vorſorge zur
Abwehr von Gasvergiftungen treffen. Die
Gefahren eines chemiſchen Krieges und
drohender Luftangriffe erforderten ebenfalls
gründliche Vorbereitungen, um Erkrankun-
gen und Schädigungen zu verhindern. Vor
allem müſſe das Pflegeperſonal ausgebildet
werden.

Die ärztliche Wiſſenſchaft habe die Auf-
gabe, durch Erforſchung der Gas-
erkrankungen und ſicherer thHerapeuti-
ſcher Maßnahmen der chemiſchen Waffe ihre
Schrecken zu nehmen. Beſonders betont
wurde die Notwendigkeit, die Krankenhaus-
maßnahmen durch eine allgemeine Gas-
und Luftſchutzorganiſatingn unter
Anteilnahme der geſamten Bevölkerung zu
ergänzen.

Reue Abrüſungsvorſchläge.

England greift vermittelnd ein.
Die engliſche Regierung hat der Ab-

rüſtungskonferenz einen neuen Abrüſtungs-
vorſchlag übermitteln laſſen, der eine Zu-
ſammenfaſſung des franzöſiſchen Planes, des
Hoover-Planes, des Simon-Vorſchlages vom
vorigen Jahr und des Abkommens vom
11. Dezember darſtellt. Der Vorſchlag wurde
Freitagabend der deutſchen Abordnung über-
mittelt. Es handelt ſich um einen typiſch
engliſchen Vermittlungsvorſchlag. Wichtig ſei,
daß die deutſche Gleichberechtigung als

eigenartig, daß ſich England von der euro-
päiſchen Sicherheit loslöſt, alſo eine gewiſſe
Unintereſſiertheit an den Tag legt.

Moskans Hand in Deulſchland.
Das Geheimnis des Univerſitätsinſpektors.

Das Polizeipräſidium Hannover verfolgt
zur Zeit Spuren einer kommuniſtiſchen
Organiſation zum Vertrieb kommuniſti-
ſchen Zerſetzungsmaterials. Die Nach-
forſchungen führten u. a. nach Göttingen. Auf
dieſe Weiſe wurde man dort auf den Uni-
verſitäts'nſpektor Goßmann aufmerſam, der
feſtgenommen iſt. An mehreren anderen
Plätzen der Provinz wurden gleichfalls Ver
haftungen vorgenommen. Von der poli
tiſchen Polizei in Braunſchweig wurden zwert
funge Leute und eine Frau feſtgenommen,
die gleichfalls im Rahmen der Organiſation
tätig waren.
Waſſerpumpywerk in die Luft geflogen

Weil ein Zuflußrohr eingefroren war.

Am Freitag iſt das Waſſerpump-
werk in der Selbecke bei Hagen, das
die dortige Siedlung mit Waſſer verſorgt, in
die Luft geflogen. Das Zuflußrohr von der
Pumpſtation zum vberen Baſſin war anſchei-
nend zugefroren. Da der Abfluß zum
Baſſin nicht erzeugt werden konnte, wurde
Ueberdruck erzeugt, der vom Wärter offenbar
nicht beachtet wurde. Der Keſſel platzte
und die Betondecke in Stärke von etwa 15 em
flog in die Luft
die sündenliſſe der BBvG.-Räuber.

Jm weiteren Verlauf der Vernehmungen
haben die bis jetzt verhafteten BVG- Räuber
ihre Täterſchaft an zwei weiteren
Ueberfällen, die ſich im vergangenen
Jahre ereignet haben, eingeſtanden. Sie haben
einem Tabakwarenhändler mit vorgehaltenen
Piſtolen 3000 Mark in bar und 3000 Ziga-
retten geraubt ſowie ferner einen Tankſtellen-

Grundſatz enthalten ſei. Dagegen berührt es meiſter überfallen und beraubt.

Kaiſers Geburiskag.
Zahlreiche Glückwünſche aus aller Welt.

Aus Anlaß des 74. Geburtstages des
2 ſind am Freitag auf Haus Doorn
zahlreiche Glückwünſche aus allen
Teilen der Welt, wo Deutſche wohnen, einge
laufen. Mit den Glückwünſchen iſt eine Fülle
von Blumenſpenden und Geſchenken u
gangen. Unter den Gratulanten befinden
wieder die früheren Bundesfürſten, die
Generalfeldmarſchälle, die Deutſchnationale
Volkspartei ſowie zahlreiche Vertreter von
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, beſonders auch
aus Schiffahrtskreiſen, mit denen der Kaiſer
bekanntlich ſtets beſonders enge Fühlung hatte.
Die Geburtstagsfeier, die in einfachem Rah
men ſtattfand, trug reinen Familiencharakter.

Die Deutſchnationale Reichs
tagsfraktion hat an den Kaiſer folgen
des Glückwunſchtelegramm geſandt: „Die
Deutſchnationale Reichstagsfraktion gedenkt
mit ehrerbietigſten Wünſchen des heutigen
Geburtstages Euerer Majeſtät, ges. Dr. Ober
fohren.“ Die deutſchnationale Fraktion im
Preußiſchen Landtag drahtete wie folgt:
„Euerer Mafeſtät bitte ich namens der deutſch
nationalen Fraktion im Preußiſchen Landtage

ehrfurchtsvolle Preußengrüße und Segens-
wünſche zum heutigen Tage ergebenſt über-
ſenden zu dürfen. gez. v. Winterfeld.“

„Eine vorwurfsvolle Tahſache“
Kundgebung der monarchiſchen Bewegung.

Der Kampfring der monarchiſchen Be
wegung Deutſchlands, veröffentlicht folgende
Kundgebung: „Am heutigen Tage grüßen
wir den Kaiſer und König in Ehrfurcht,
Treue und Dankbarkeit. Wir werden nicht
ablaſſen, Recht und Gerechtigkeit für den
deutſchen Kaiſer zu fordern. Die
Nation darf ſich nicht mit Kyffhäuſerhoffnun-
gen begnügen, ſolange Doorn eine vor-
wurfsvolle Tatſache iſt. Jn dieſem Jahre
werden ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer
Wilhelms II. 45 Jahre verfloſſen ſein. Wie
ſtände es wohl mit dem Wiederaufbau, wenn
er in den letzten faſt 15 Jahren durch
monarchiſche Führung gefördert und
nicht durch Parteienherrſchaft dauernd ge

hemmt worden wäre?“ a
Reichslandbund an Hindenburg.

Beſchwerde über den Siedlungsausſchuß.
Das Präſidium des Reichslandbundes hat

an den Reichspräſidenten von Hindenburg
am Freitag folgendes Telegramm gerichtet:
„Unter den zum Stiedlungsausſchußdes Reichskabinetts zugezogenen Sach-
verſtändigen befinden ſich neben überwiegen-
der Vertretung finanzieller Jntereſſenten-
gruppen weder erfahrene Siedler noch Ver-
treter der Geſamtland wirtſchaft. Die vffen-
ſichtliche Uebergehung dieſer in erſter Linie
beteiligten Kreiſe mache jedes Ver
trauen auf eine von der Reichsregierung
derartig gehandhabte Behandlung der natio-
nalpolitiſch und bevölkerungspolitiſch für den
deutſchen Oſten ungeheuer wichtigen Sied-
lungsfrage unmöglich.“

Blutige kundgebung in Chilago
Vor dem Wohlfahrtsbüro in Chikago fand

eine Erwerbsloſenkundgebung ſtatt, bei der
es zu einer ſchweren Schlägerei mit
der Polizei kam. Die Erwerbsloſen ſchlugen
mit Eiſenſtangen und Holzknüppeln auf
Polizeibeamte ein und verſuchten ihnen
Pfefferin die Augen zu ſtreuen. Ueber
150 Perſonen, darunter 10 Poliziſten, wurden
zum Teil ſchwer verletzt. Die Polizei nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Liederabend Heinz Marien.

Jn der Robert-Franz-Singakademie, Halle.
Die Robert-Franz-Singakademie begehtim kommenden Monat das Feſt ihres hun-

dertjährigen Beſtehens. Anlaß genug alſo,
Rückſchau zu halten, Wollen und Voll-
bringen der Gegenwart mit den muſikali-
ſchen Leiſtungen der Vergangenheit zu ver-
gleichen. Mögen auch die Nöte der Zeit ſolch
beſinnlicher Einkehr Schranken auferlegen,
eines iſt gewiß: daß ſolche Hundertfahrfeier
nur dann ihren Sinn erfüllt, wenn über der
ſelbſtverſtänd lichen Pflege alt-
berühmter Tradition der Ausblick
in die Zukunft nicht zu kurz kommt. Und da
iſt es hocherfreulich zu ſehen, daß unſere
Robert-Franz-Singakademie ſich ſtets des
rechten Weges wohl bewußt blieb und trotz
öer Zeiten Ungunſt neue Bahnen be-
ſchritt. So tritt die Robert-Franz-Sing-
akademie in ihr zweites Jahrhundert ein:
in der einen Hand die Sturmfahne der Be-
geiſterung, die zu neuen Ruhmestaten an-
ſpornt, in der anderen das Banner der
Tradition, das zur Beſinnung auf das
lebensvoll Wirkende aufruft.

Einen verheißungsvollen Auftakt zu den
bevorſtehenden Feſttagen bildete das geſtrige
Sonderkonzert der Robert-Franz-Sing-
akademie: Heinz Marten. der in Halle
bereits beſtens bekannte Berliner Tenor,
hatte ſich zu einem Liederabend zur Ver-
fügung geſtellt. Einen bunten Strauß von
Liedern und Geſängen bot der geſchätzte
Künſtler dar.

Händel, der ja in den Tagen der
undertjahrfeier noch vornehmlich zu uns

prechen wird, machte auch an dieſem Abend
den Beginn. Daß ſeine Opernarien durch
u Pathos, das Feuer ihrer Leiden

t, nicht zuletzt durch ihre klare Architet
nik auch heute noch hinzureißen i.

tut des Sängers Vortrag ernent uns kund.

Mit einem kühnen Sprung war man bald
darauf bei Schubert, aus deſſen ſchier
unüberſehbarem Liedesſchaffen eine ver-
ſtändnisvolle Auswahl gegeben wurde.
Zwiſchen dem ergreifenden Dialog „Der
Jüngling und der Tod“ und einer ſo an-
mutigen Paſtellſtußie wie dem Liede „Auf
dem Waſſer zu ſingen“ ſcheinen Welten zu
liegen, und doch wird künſtleriſche Einfüh-
lung eines Sängers, der aus dem Jnnerſten
zu geſtalten weiß, der einigende Bann nie-als vermiſſen laſſen. Daß Schumann s
Liedkunſt von Her muſikaliſchen Vorſtellungs-
welt Franz Schuberts durch Generations-
gegenſätze geſchieden iſt. macht die wohl
leider unausrottbare typiſierende Feſtlegung
unſecer Liederprogramme auf die Linie
„Schubert--Schumann“ einigermaßen er-
träglich. Beſonderen Dank aber erwarb ſich
der Sänger mit dem Vortrag einiger aus-
gewählter Proben aus dem Liederſchaffen
des Leiters unſerer Robert-Franz-Sing-
akademie, Prof. Dr. Alfred Rahlwes.

Das begnadete muſikaliſche Talent
des halliſchen Univerſitätsmuſikdirektors
kam in ihnen wieder zu ſchönſter Entfaltung.
Jn der Erinnerung blieben namentlich haf-
ten das mimoſenhaft zarte „Bild aus
Reichenau“, die feſſelnde Uebungsſtudte
„Brücke zwiſchen Türmen“ und ſchließlich
der ſchwungvolle Hymnus auf Giebichenſtein.

Heinz Marten war all dieſen Stücken
ein kongenialer Jnterpret. Sein männlich-
ſtrahlender Tenor iſt ungeheuer ergiebtg,
vereinigt den Schmelz der bel canto mit der
dramatiſchen Schleuderkraft des herviſchen
Geſangstypus. Die treffliche Ausgeglichen
heit zwiſchen Kopfton und Bruſtreſonanz er
möglicht ihm klangliche Nuancierungen von
ſeltenem Farbreiz,. azu kommt, daß erauch die dynamiſchen Grade ſorgſam abzu

wägen weiß. Aber Merten iſt nicht nur ein
Schönſänger; er weiß auch das von ihm vor
getragene Vied geiſtig zu durchleben, muſika-
liſch gleichſam neu zu ſchaffen. Schuberts

Lieder, in denen er nur einmal („An den
Mond“) das Tempo zu verfehlen ſchien, ſingt
er mit einem gewiſſen bel canto. Einſchlag,
der teilweiſe gänzlich ungeahnte Perſpek-
tiven eröffnet. Schumanns „Dichterliebe“
ſcheint ſeinem Empfinden beſonders nahe zu
ſtehen; namentlich das berühmte „Jch grolle
nicht“ wurde durch ihn zu einem ergreifen-
den Seelengemälde.

Jn Friedrich Rolf Albes ſtand dem Sänger
ein Begleiter zur Seite, der mit gediegener
Sachkenntnis am Blüthner ſeines Amtes
waltete. In jedem Momente ſich ſeiner Auf-
gabe als Begleiter bewußt bleibend, verſuchte
er mit ſeinem modulationsfähigen Anſchlag
die muſikaliſche Geſamtſtimmung trefflich zu

illuſtrieren. Dr. Ad. S.
Das Erwachen der Farbigen.

Vortrag von Paſtor W. Menſching in Halle.
Menſching ging aus von den Veränderun-

gen, die der Weltkrieg im Verhältnis der
Raſſen untereinander geſchaffen hat. Er
ſchilderte aus ſeiner reichen Erfahrung heraus
Einzelbeobachtungen aus vier Erdteilen,
neben Europa, Amerika, Afrika, Aſien. Vor
hundert Jahren war in Jndien die letzte
Witwenverbrennung, ſeitdem kommt
es nur noch in Nordamerika vor, daß Menſchen
lebendig verbrannt werden, beim Lynchen der
Neger. Anders als die romaniſchen Völker
ſind die angelſächſiſchen Völker erfüllt von
tiefem Haß und tiefer Verachtung gegenüber
allen Farbigen und Miſchlingen. Jm Welt-
krieg erſt, im Kriegsdienfſft und in der
Jnduſtriearbeit haben in Nordamerika die
Neger tatſächliche Bürgerrechte erlangen kön-
nen. War noch vor kurzer Zeit der Durch-
ſchnittsneger völlig ungebildet und ohne
Vermögen, ſo iſt das jetzt anders geworden:
Negerſchulen und Negeruniver-
ſit ät en wurden aufgebanut, ſo daß die Neger
eine ganze Reihe hervorragend geſchulter
Männer unter ſich haben.

Der Vuortragende wies mit aller Deutlich-
keit darauf hin, daß die Tragik Afrikas die
Zwangsarbeit der Neger iſt: Ueberall, wo ſie
als Kleinbauern wirtſchaften, geht es gut:
Zwangsarbeit entvölkert ganze Landſtriche.
Noch bedenklicher iſt die aſiatiſche
Frage Auf einem Zehntel der Erdober-
fläche iſt in Oſtaſien die Hälfte der Erdbevöl-
kerung zuſammengedrängt. Durch gärtneriſche
Landbearbeitung und Hausinduſtrie konnten
ſich dieſe rieſigen Menſchenmengen auch er-
nähren bis die europäiſchen Mächte durch
Zollmaßnahmen die Induſtrie CEhinas genau
wie die Jndiens vorher ſchon erwürgten.

In dem geſamten farbigen Proletariat
hat der Weltkrieg eine Wandlung hervor-
gebracht. Aus Kriegsnotwendigkeiten ent
ſtand in den fremden Erdteilen eine Jnduſtrie:
die Aufhäufung von Menſchenmaſſen in
dieſen Jnduſtriebezirken half den Arbeitern,
durch Koalitionsrecht zu beſſeren Lebens-
bedingungen zu kommen. Es iſt unter den
Farbigen eine Welle von überhitzten
Nationalismus feſtzuſtellen. Ueberall
bei dem Erwachen der Farbigen waren vor
dem Kriege Aſiaten die Führer: jetzt ſind es
Sendlinge Sowjietrußlands. Jſt es verwun-
derlich, wenn das Erwachen der Farbigen ge-
radezu planmäßig vor ſich geht?

Der Vortragende ſuchte einen Eindruck
der Seele der fremden Raſſen zu geben: Ein
Gefühl innerer Ueberlegenheit gegen Europa
ſteckt in ihnen allen ſeit dem Welkltkrieg;
denn Europa iſt nach ihrer Anſicht ohne
Gott, daher nicht zu retten.

Wagner- Feier in Japan.
Nach einer Meldung aus Tokio finden

neben der Aufführung des „Tannhäuſer“ in
japaniſcher Sprache auch noch andere Wagner-
feiern in Japan ſtatt. So haben die japa-
niſchen Muſikfreunde beſchloſſen, den Tohes-
tag Wagners durch ein großes Wagner-
Konzert in der City-Hall in Hibiya feier-
lich zu begehen.



Fabriken in den Vereinigten Staaten mit

facturing Comp. zu liefern iſt, bei der aber

UsA.-Ford ſtillgelegt.
Eine Erklärung Henry Fords.

Aus Detroit wird gemeldet, daß die
Ford-Motorenwerkeihre geſamten
rund 100 000 (nach anderer Lesart 60 000) Be
ſchäftigten für unbeſtimmte Zeit ge
ſchloſſen haben. Es fehlt ihnen angeblich
an Werkmaterial, das von der Briggs Manu-

6000 Mann wegen Lohufragen in den Aus
ſtand getreten ſind.

Jn einer Unterredung erklärte Henry
ord, daß die Schließung ſeiner Werke in
etroit auf die Machen ſchaften ge

wiſſer Bonkters zurückzuführen ſei, die
die. Kontrolle über den Fordkonzern zu er-
halten ſuchten. Gewiſſe Konkurrenten wür-
den, unterſtützt von dieſen Bankiers, gegen
ihn manövrieren, um zu verhindern, daß auch
nur noch ein einziger Wagen ſeine Fabrik
verlaſſe. Er wiſſe das und er wiſſe auch, was
er zu tun habe. Jhr Erfolg würde nur
einige Stunden dauern.

Die Leitung der Briggs Manufacturing
Co. in Detroit gibt bekannt, daß ſie die
Lohnabzüge, die zum Streik geführt
hätten, wieder aufgehoben und die
ſtreikenden Arbeiter wieder eingeſtellt habe,
um den Streik zu beenden.

Ein Feuer jagd das andere.

Die Opfer des Hotelbrandes in Detmold.
Bei dem bereits gemeldeten Brand im

Hotel „Zur Traube“ ſind nach den bisherigen
Feſtſtellungen drei Todesopfer zu be-
klagen. Neben der Frau des Artiſten Kramer
aus Berlin iſt nunmehr auch die ſchwerver-
letzte Artiſtin Gertrud Skiniki aus Eſſen im
Krankenhaus geſtorben. Die vermißte Frau
Dettmer, die Schwiegertochter des Hotel-
beſitzers, wurde vollkommen verkohlt
unter den Trümmern aufgefunden. Der
Mann der Artiſtin Kramer ſchwebt noch in
Lebensgefahr. Die übrigen Schwerverketzten
befinden ſich außer Lebensgefahr. Bei den
im Krankenhaus liegenden elf Schwerver-
letzten handelt es ſich in der Hauptſache um
Tänzerinnen der Kabarettgruppe Kra-
mer aus Berlin. Das geſamte Gepäck der
Artiſtinnen iſt bei dem Brand vernichtet
worden.

Während die Feuerwehr noch mit der
Löſchung des Brandes im Hotel „Zur Traube“
beſchäftigt war, kam in dem benachbarten
Dorf Heiligenkirchen Feuer aus. Das
im Jahre 1732 erbaute Fachwerkhaus des
Köllerhofes und die angrenzenden Stallungen
waren bald in ein rieſiges Flammenmeer
verwandelt und brannten nieder. Trotz Ein-
ſatzes der Detmolder Motorſpritze ſind auch die
Erntevorräte mit verbrannt. Nach den bis-
herigen Feſtſtellungen iſt ein Schaden von
etwa 100000 Mark entſtanden. Das
Feuer iſt wahrſcheinlich durch eine ſchadhafte
Stelle im Schornſtein entſtanden. Das Vieh
erlitt teilweiſe Brandwunden.

Neue Kältewelle in Rußland.
Kataſtrophale Kältenot in Polen

Jn Rußland wird eine neue Kälte-
welle erwartet. Jn Jrkutſk iſt die Tem-
peratur unter 40 Grad geſunken. Die
Behörden haben in den Straßen der Stadt
offene Feuer angelegt, um die Menſchen vor
dem Erfrieren zu retten. Bis jetzt wurden
als Folge der Kälte in Rußland 5 Todes-
opfer gemeldet.

Die anhaltende Kälte hat in verſchiedenen
Gegenden Polens zu allerlei Mißſtänden und
Störungen geführt. Die herrſchende Not
wird durch den ſtarken Froſt, durch Schne e-
geſtöber und Schneeverwehungen,
die die Zufuhr von Lebensmitteln erſchweren
und die Preiſe zum Teil unmäßig ſteigern,
nur noch weiter vermehrt. Während in
Warſchau 13 Grad unter Null gemeſſen wur-
den, ſank das Queckſilber in Grodno auf
31 Grad Kälte. Jn Oſtpolen mußte der
Verkehr infolge Schneeverwehungen auf eini-
gen kleinen Strecken vollſtändig eingeſtellt
werden. Jn Warſchau mußten über 100 Per-
ſonen wegen Erfrierungen ärztliche Hilfe in
Anſpruch nahmen. Die Preiſe für Roggen,
Eier, Butter uſw. ſind zum Teil erheblich
geſtiegen.

Auko verſinkk im Meer.

Auf dem Eiſe des Strelaſundes eingebrochen.
Der Strelaſund, der etwa drei Kilometer

breite Oſt ſee arm zwiſchen Rügen und dem
iſt ſo feſt zugefroren, daß der Ver-

kehr über das Eis auf einer mit Buſchwerk
abgeſteckten Strecke lebhaft eingeſetzt hat. Am
Freitagabend fuhr ein von Rambin auf
Rügen kommendes Auto außerhalb dieſer
abgeſteckten Strecke über das Eis. Mitten
über dem Strom brach der Wagen ein und

ſofort unter. Von den drei Jn-
ſaſſen, dem Auto-Geſchäftsführer Krüger aus
Stralſund, dem Ackerbürger Lück aus Tribſees
und dem Pferdehändler Vetter aus Stralſund,
konnte ſich nur der letztere retten. Die bei-
hen anderen Jnſaſſen ſind ertrunken.

Zwiſchen Rältelkeller und Herzog Chriſtian
Kleine Winkerreiſe nach Freyburg an der Unſtrut.

Von unſerem nach Freyburg ent ſandten so-Redaktionsmitglied.
Erſter Eindrutk.

Ueber den Marktplatz von Freyburg, der
Stadt an der lieblichen Unſtrut, reitet Her-
zog Chriſtian von Weißenfels. Seit
Jahrhunderten tut er das und macht ſich
nichts daraus, daß man ihn einſt ſamt Pferd
für ganze zwei Silbergroſchen käuflich er-
werben konnte, weil ihn die Bürger von
Weißenfels offenbar nicht mochten. Die
Freyburger zerbrechen ſich nicht den Kopf
darüber, ob er ein bedeutender Kriegsmann
und Landesvater war, dem man vielleicht
ein feierlicheres Denkmal hätte ſetzen müſſen
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und nicht ein Ding, öas ſo billig war. Sie
haben heute genug andere Sorgen. Aber
da erzählen noch von vergangenen Zeiten
Dom und Burg. Mit hallenden Glocken-
ſchlägen rufen ſie ſich den Ablauf der eilen-
den Stunden zu: Mit dumpfem Klange Dre
prächtige Kirche im Tale, mit hellerer
Stimme antwortend der Bergfried auf der
Höhe. Und über allem der bitterkalte Win-
ter, der die Häuſer, die zum größten Tein
zwiſchen die Weinberge ringsum gebettet
ſind, mit ſeinem Schneetuche zugedeckt: Das
iſt Freyburg mitten im Herzen des gro-
ßen Vaterlandes, Bild einer ſtillen, kleinen,
liebenswerten deutſchen Stadt.

Kaliſtein, Selt und viele Fremde

Faſt viereinhalbtauſend Einwohner bil-
den ihre Bürgerſchaft, die wie alle ringsum
genug von der allgemeinen Not erfahren har.
Mehr als 400 ſind ohne Arbeit. Eine Sied-
lung von 30 Häuſern iſt in den letzten Jah-
ren entſtanden und hat aus der Umgebung
Menſchen in die Stadt gezogen, die jetzt die
Zahl der Erwerbsloſen vermehrt haben und
in den neuen Häuschen wohnen bleiben, weil
man nicht weiß, wo ſie ſonſt unterkommen
ſollten. Die beiden Kalkſteinwerke, weit
über die Stadtgrenzen hinaus bekannt, ſind
nicht voll beſchäftigt. Es findet ſich kein be-
friedigender Abſatz für ihr Material, das
teils zu Dünger verarbeitet wird, teils der
Herſtellung von Bauſteinen und Platten
dient. Bekanntlich iſt der Naumburger
Dom aus Freyburger Kalkſtein
gebaut. Kürzlich wurde der Dom in Halle
mit dem gleichen Stein ausgebeſſert.

Es iſt ſtill geworden in Freyburg gegen
früher. Da ging es morgens um 5 Uhr los.
Da kamen die erſten Fremden, durchzogen
ſingend die Straßen, ſangen von der hohen
Burg hinunter ins Tal und ließen es ſich
nicht allzu ſpät am Tage in der Sekt-
kellerei ſo wohl ſein, daß ſie am Ende
den Herzog Chriſtian auf dem Marktplatz
widerſpruchslos als großen Kriegsmann
gelten und entſprechend hochleben ließen. An
Sonntagen kamen 6- bis 7000 Gäſte ra
Sonderzügen nach Freyburg. Heute ſind es
im Höchſtfalle 1500.

Blick über die Sladt.
Wie herrlich iſt es, Ausſchau zu halten,

von der Burg hinab in die Stadt und hin-
aus in das bergige Land! Wie ein St.
Moritz', ſagt jemand und zeichnet mit der
Hand die Linien der verſchneiten Berge nach,
deutet nach dem erſtarrten, ſchmalen Band

des Fluſſes, der im Sommer ſo fröhlich
durch die Landſchaft bummelt und jetzt ſeinen
Winterſchlaf hält. „Wie ein St. Moritz',
wiederholt der Fremde: Den Berg hinunter
jagen die Schlitten, auf dem Turnplatz wird
Fußball geſpielt. Es ſind wohl Erwerbs-
oſe, die Spieler und Zuſchauer in aus-

reichender Zahl abgeben. Aber die Winter
ſonne möchte anſcheinend alles Gegenwärtige
vergeſſen machen, ſie bemalt mit ihren blan-
ken, goldenen Strahlen, die allmählich ver
blaſſen, die Burg hier oben, die weißen
Berge, und örunten die Stadt mit dem gro-
ßen Dom und die Häuschen mit den zuge-
ſchneiten Dächern.

Das Denkmal Herzog C hriſtians in Freyburg.

Vorüber am unverdroſſen über den
Markt reitenden Herzog Chriſtian begibt ſich
der Fremde zur Sektkellerei. Wer hätte
Freyburg beſucht und wäre nicht dieſen Weg
gegangen? Das gibt es in ganz Mit-
teldeutſchland nur einmal: 40 e60
Flaſchen Sekt unter einem Dach, in zwer
Kellern untergebracht, von deren einem
Ende bis zum andern geraume Zeit zu
gehen iſt. Vielleicht iſt man zu haſtig hier
hinabgeſtiegen, iſt noch zu ſehr beſchäftigt
mit dem Einſortieren der empfangenen Ein-
drücke: Dieſer Anblick jedenfalls berauſcht,
40 000 Flaſchen wollen verdaut ſein. Der
Kellermeiſter, der ſchon manchen Fremden
herumführte und viel ſtaunende Geſichter
geſehen haben mag, berichtet, daß binnen
eines Jahres hier ſchon bis zu 2 Mil-
lionen Flaſchen gelagert haben. Aber
jetzt iſt nicht viel mehr los mit Sekttrinken.
Nur noch 400000 Flaſchen werden im
Jahre produziert, von den 80 bis 90, die
einmal in der Kellerei Arbeit hatten, ſind
20 geblieben. Und für dieſe gibt es genug
Arbeit: jede Sektflaſche, ſoll ſie recht mun-
den, will „gerüttelt' ſein. Jeden Tag wird
ſie um ein Achtel gedreht, daß die Hefe den
Korken richtig benetzt. Deshalb heißt dieſer
Raum der „Rüttelke l le r“. Und dann
geht es zu den Faßkellern. Man hat ſchon
das Gefühl, leiſe die Treppen hinabzu-
taumeln.

Man weiß nicht mehr, ob man doppelt
vder vierfach ſieht: Aus den ſchlanken
Flaſchen, von denen ſtändig ein Lager von
10 000 gehalten wird, ſind dickbäuchige Fäſſer
geworden, 400 ſollen es im ganzen ſein, die
meiſten bergen 1200 Liter Rheinwein und
Moſelwein, der ein halbes Jahr lagern
muß. Es ſind aber auch Faßrieſen da mir
12- und 14000 Litern, und dann ſteht der
Fremde ſtaunend vor dem Gemäß, das
120 000 Liter aufnehmen kann. Und in allen
Fäſſern war einſt Wein! Das große Fatz
wurde zum letzten Male gefüllt vor
zwei Jahren mit 86000 Litern, währeno
es vordem vier- bis fünſmal im Jahre ge-
leert werden konnte.

Herzog Chriſtian warlek

Und dann ſitzen wir beieinander. Der
Fremde, der aus Süddeutſchland ſtammt uns
viel von Wein un Sekt verſteht, iſt froh, daß
wenigſtens das Heidelberger Faß noch etwas
größer iſt als das Freyburger. Aber er
findet es, beſonders, als die erſte Flaſche
faſt geleert iſt, über die Maßen herrlich en
Freyburg. Wir ſehen den verſchneiten Burg-
berg auſſteigen, hören die Glocken ſchlagen
vom Dom und von der Burg. Das Bild

dieſer Staöt prägt ſich feſt ein, und nichts
könnte die Behaglichkeit dieſer Stunde trü-
ben, wenn nicht der Hinweis des Fremden,
daß da drüben im Keller nun immer noch
39 999 Flaſchen lagerten, in die Wirklichkeit
zurückführte. Ja, Freund, die werden nicht
mehr ſo ſchnell ausgetrunken in Deutſchland.
Harte Winter hat es genug gegeben für die
Stadt in andern Jahrhunderten, aber
wohl kaum einen, der in eine ſo wenig hoff-
nungsfrohe Zukunft wies wie dieſer.

Und als wir auf dem Rückwege am Her-
zog Chriſtian vorüberkamen, chien es uns
nicht, als hätte er ſick umgedreht und ſpähe
nach der großen Flaſche auf dem Dach der
Kellerei? Er wartet vielleicht daraguf, daß
endlich das große Faß wieder volläuft

Wiener Verkehr ſtillgelegt.
Taxichauffenre blockierten die Jnnenſtadt.

Jn Wien iſt ganz plötzlich eine von den
Wiener Autodroſchkenbeſitzern angekündigte
Demonſtration durchgeführt, die den
geſamten Verkehr in der Jnnenſtadt lahm-
legte und den geſamten Verkehr ſtark beein-
trächtigte. Gegen 15 Uhr füllten ſich die Ver
kehrsknotenpunkte der Jnnenſtadt plötzlich
mit Autodroſchken, die aus verſchiede-
nen Richtungen heränkamen und an den
Knotenpunkten ſtehen blieben und damit auch
fremde Wagen ſowie Laſtſuhrwerke mit ein-
ſchloſſen. Mit einem Schlag war dadurch der
Verkehr in der Jnnenſtadt völlig lahmgelegt,
Der Stephanplatz und der Platz vor der Hof-
burg ſind ebenſo von in Reihen und inein-
anderſtehenden Autos geſperrt, wie die
Straßen, die von dieſen Plätzen und aus der
Jnnenſtadt herausführen. Da die Ausgänge
in der Jnnenſtadt ſehr eng ſind, war der
Plan mit einem Einſatz von verhältnismäßig
ſchwachen Kräften durchzuführen. Den Auto
droſchkenbeſitzern geht es darum, eine Er
mäßigung der drückenden Steuern und
die Einſtellung der Zwangseintreibung zu
erreichen.

Die Verkehrsblockade hat den Staat zum
Einſatz ſeiner geſamten Macht-mittel gezwungen. Nicht nur die geſamte
Polizeimacht, etwa 7000 Mann, war in
Alarmbereitſchaft, zum großen Teil auf den
Straßen, ſondern auch die Wiener
Garniſon wurde alarmiert. Die öffent-
lichen Gebäude ſind in den ſpäten Nach-
mittagsſtunden von Militär beſetzt worden.
Gegen 17 Uhr räumte die Polizei mit Ge
walt die Zufahrtsſtraßen zum Platze „Am
Hof“, auf dem ſich die Feuerwehrzentrale
befindet. Unter Zuhilfenahme von Ver-
ſtärkungen des Bundesheeres wurden all
mählich die Autodroſchken in die Neben-
ſtraßen und auf die Parkplätze weggeſchoben,
Soweit die Wagen von den Lenkern verlaſſen
worden ſind, wurden ſie von Kraftwagen des
Bundesheeres auf die Standplätze in den
äußeren Bezirken abgeſchleppt.

Nachmittags kam es zu Kundgebungen
gegen den Bundeskanzler, der mit
ſeinem Auto in eine Sperre der Auto-
droſchken geraten war. Auch vor dem
Finanzminiſterium, bei dem eine Abordnung
der Autodroſchkenbeſitzer vorſprechen wollte,
kam es zu lärmenden Kundgebungen, als der
Finanzminiſter die Abordnung nicht empfing.
Der elfgliedrige Ausſchuß, der die Blockade
der inneren Stadt organiſiert hatte, wurde
verhaftet.
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e Nus Merſeburg.
Demenkierke Gerüchte

um die NSDAP. Halle Merſeburg.
Wir werden über die Gaupreſſeſtelle der

NSDAP. Halle- Merſeburg um Veröffent-
lichung einer Mitteilung der Lügenabwehr-
zentrale der NSDAP. München gebeten, die
ſich mit einer Meldung der ſozialdemokrati-
ſchen Preſſe über die angebliche Abberufung
des Gauleiters Jordan beſchäftigt. Die Mit
teilung hat folgenden Wortlaut:

„Die Meldung der ſozialdemokratiſchen
Preſſe, daß der Gauleiter von Halle-Merſe-
burg, Rudolf Jordan, Mitglied des Preußi-
ſchen Landtages, als Gauleiter nach Oſt-
preußen verſetzt worden ſei, iſt unwahr.

Ebenſo unwahr iſt, daß der Gauleiter Pg.
Koch, Mitglied des Reichstages, von Oſt-
preußen wegen übler Geſchäfte abgeſetzt
worden ſei.

Wahr iſt, daß der Gauleiter Pg. Jordan
ſowohl auch der Gauleiter Pg. Koch, Oſt-
preußen, auf ihren Poſten verbleiben.

Gauleiter Koch hat niemals üble Geſchäfte
getätigt.

Demzufolge bezeichnen wir auch die Mel-
dung als unwahr, daß der Geſchäftsführer
der Preußiſchen Landtagsfraktion der
NSDAP., Abgeordneter Hinkler, als Gau-
leiter nach Halle- Merſeburg berufen worden
ſei.

Wiederholt iſt von gegneriſcher Seite ver
ſucht worden, durch ſolche Lügen Unruhe in
die nationalſozialiſtiſche Bewegung hineinzu-
bringen. Die Abſicht ſcheitert auch diesmal
an der Geſchloſſenheit der Anhängerſchaft der
NSDAP.“
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Keine Auflöſung
des Merſeburger Kulturbauamtes.

Auf Grund der preußiſchen Verwaltungs-
reform ſollen bekanntlich die Kulturbauver-
waltungen in die Regierungspräſidien einge-
led werden. Wie numehr verlautet wird

tie Kulturbauverwaltung im Regierungs-
bezirk Merſeburg ſelbſtändig bleiben. Eine
Auflöſung des Amtes kommt daher nicht in
Frage. Ueber das Schickſal der Landeskultur-
verwaltung allerdings beſteht noch immer
keine Klarheit.

Dr. Siegfried Berger
ijüngſtes Mitglied der Erfurter Akademie.

Die Akademie der Gemeinnützigen Wiſſen
ſchaften zu Erfurt hat, wie wir erfahren, den
Landesrat Dr. Segfried Berger Merſeburg
zum Mitglied ernannt.

Merſeburger Markktpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend
dem 25. Januar, wie folgt: Brot 1 Pfund
12--14; Weizenmehl (60 Proz. Ausmahlung)
18--25; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18-28; Linſen 18--28: Erben 17 bis
25: Reis 13--30: Zucker 34; Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaſiee 23--30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 80--90;
Gehacktes 90: Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch: Braffleiſch 80—90: Kochfleiſch 75——85
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-100; Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch: Keule
90: Schulter 80--90; Kamm 90: Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70--75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 90--100;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 180--160;
Schweineſchmalz 45-—80; Speck, geräuchert 80
bis 00; Seefiſche: Schellfiſch 45; Seelachs
35; Kabeljau 40; Rotbarſch 40; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche 5—9 Schotten 12; Kartoffeln
8; Weißkohl 9--10; Grünkohl 10--12; Rotkohl
8--9; Spinat 10; Blumenkohl 20--40; Sellerie

Landkäſe
bis 180; Landbutter 110--120; Margarine
25, 50, 63; Eier Stück 8--10; Marmelade 30

Stück 5--10; Molkereibutter 106

bis 50; Brikett ab Lager 1 Ztr. 107; fr. H. 117

Merfeburgs Kunſteisbahn
wird am Sonntag eröffnet!

Nur eingeweihten Kreiſen war bisher be
kannt, daß am Eisſport beſonders intereſſierte
Merſeburger Kreiſe auf dem ehemaligen
Scheunengelände am Gotthardteich dahin
gehende Verſuche unternommen haben, eine
Kunſteisbhahn zu errichten. Dieſe haben den
Beweis erbracht, daß der begrüßenswerte
Plan durchführbar iſt. Am heutigen Sonn
abend nachmittag wird das in Frage kom
mende Terrain nochmals ausgiebig bewäſſert
und am morgigen Sonntag für die Allge-
meinheit freigegeben werden, damit ſich alle
Eisſportler von der günſtigen Beſchaffenheit
der Eisfläche ſelbſt überzeugen können.

Wir begrüßen die Jnitiative der betei-
ligten Kreiſe wärmſtens, zumal auf dieſem
Wege begründete Ausſicht beſteht, den vor
einigen Jahren mangels geeigneter Sport-
möglichkeit eingegangenen Eisklub wieder
ins Leben zu rufen. Sicher würden alle hei-
miſchen Freunde des geſunden Eislaufſportes
bei einer ſtändigen Kunſteisbahn während der
Wintermonate in die Lage verſetzt werden,
dieſem Sport auch wirklich zu huldigen, da
zur Erzeugung einer Kunſteisbahn ſchon
wenige Froſttage genügen, während die Eis-
bahn auf dem Gotthardteich doch immer eine
anhaltende Froſtperiode vorausſetzt. Wie
wir weiter erfahren, ſoll die neue Kunſteis-
bahn unter der Aufſicht des Fiſchermeiſters

um Wochenend:

O, wie iſt es kalt geworden! Echtes
rauhes Winterwetter: der Armen Leid der S
Jugend Freud. Lange genug hat ſie auf
die wollige weiße Herrlichkeit warten müſſen.
die Petrus bis vor kurzem nur in hombo-
pathiſchen Doſen zu verabreichen geruhte!

Deutſchlands Autarkie- Beſtrebungen haben
offenbar auch in höheren Regionen Schule
gemacht

wie überall in der Welt. „Nur amerikaniſche
Waren kaufen!“ verbreitet USA. in Rieſen-
lettern. „Kauft nur däniſche ſchwediſche

franzöſiſche Produkte!“ echot es in den
jeweiligen Landen. Da denkt der Himmels-
hansmeiſter ſtill bei ſich „Warum ſoll ich in
dieſen närriſchen Zeitſtrömungen ſo ver-
chwenderiſch mit meiner weißen Winterware

umgehen, mit der ſich die lieben Engelein
ebenſo gut beluſtigen können wie die Bengel
da drunten auf der Erden

Nur Bayern hat er die Schneeeinfuhr
nicht verweigert, das ja von jeher ſeine Re-
ſervatrechte hatte und ſich mit den paus-
bäckigen Engelskindern beſonders gut ſteht.
Vielleicht aber hat es dem Petrus auch recht
gut gefallen, daß Bayern den Reichs-
gründungstag nicht nur durch äußer-
lichen Fahnen'ſchmuck, ſondern auch mit
Schulfrei feierte.

Schließlich hat aber der Himmel ſich doch
Stohr ſtehen. erweichen laſſen und unſern Kindern in der

„Mitkken im kalken Winker.“
Gedanken zam 4. Sonntag nach Epiphanias.

Froſtwetter. Alſo iſt es doch noch Winter
geworden. Ein Tag immer kälter als der
andere. Alle Seen und Flüſſe ſind zugefroren.
Buchten und Meerengen beginnen zu ver-
eiſen. Die Schiffahrt unſerer Heimathäfen
liegt ſtill. Denn auch da, wo das Eis ſie nicht
behindert, iſt jetzt nicht gut fahren. Von
Nord und Oſt jagen die Stürme, und „die
Waſſerwogen im Meer ſind groß und brauſen
mächtiglich.“

Froſtwetter Sinnbild der Zeit? Nicht
bloß ſehr viele Kredite ſind „eingefroren“,
auch ungezählte Arbeitsſtätten liegen „ſtill-
gelegt“, als wären ſie vereiſt. Und nicht nur
körperlich friert man bei dem ſcharfen Froſt

hart wie Eis iſt manches Menſchenherz
geworden, erſtarrt in Hoffnungs loſigkeit und
eiskaltem Grauen vor der Zukunſt. Aber
jenſeits des „weißen Todes“ der Verzweif-
lung, jenſeits der verödeten Betriebe und
froſtſtarrenden Fabriken tobt der Sturm der
Leidenſchaft, des Parteienkampfes und gewal-
tig wie Meereswogen brauſen die Fluten des
Haders und des Haſſes und drohen das
deutſche Staatsſchiff zu verſchlingen. Volk
in Not, in höchſter Not. SOS! „Nirgends
Rettung, nirgends Land vor dieſes Sturm-
winds Schlägen“?

Wie wenig vermag auch heute noch Men-
ſchenkraft gegenüber entfeſſelten Naturgewal-
ten, wie gar nichts für oder wider Froſt und
Kälte, Schnee und Regen, Wärme und Son
nenſchein! Und wie wenig vermag ſie gegen
die verheerenden Triebkräfte auszurichten,
die aus den unheimlichen Tiefen des Men-
ſcheninnern aufbrechen!

Erſchütternd-hilflos ſteht der Menſch vor
der niedergehenden Lawine, vor der don-
nernden Brandung des Meeres: weder die
Zeit ihrer Dauer noch ihre Stoßkraft und
den „Erſolg“ ihres Wütens kann er erkennen
oder vorausberechnen. Nur eins weiß er.
auch der ſchlimmſte Sturm geht einmal vor-
kber, auch der längſte und ſtrengſte Winter
hat ein Ende. „Es muß doch Frühling wer
den!“ Es „muß“? Weshalb denn? „Muß“

10-15; Vollmilch frei Haus 1 Liter 20 22;
es wirklich? Ja. Heilige Ordnung waltet
da, die ſegensreiche Himmelstochter. Ord-

Eigenheime im 5Schaufenſtker.
Merſeburger Architekt ſtellt Pläne und Modelle aus.

Der auf dem Gebiete des Schulbau und
Siedlungsweſen bekannte Merſeburger Archi

kt Arthur Herfurth gibt zur Zeit
wertvolle Anregungen für den Bau von Eigen-
heimen durch eine Ausſtellung im Schaufenſter
der Firma Schütze Jnh. A. Gieſeler, am En-
tenplan. Der Eigenheimgedanke zieht ja immer
weitere Kreiſe und unſere künftige Siedlungs-
politik wird ſich der Sehnſucht und dem Ziele
ieder deutſchen Familie nach dem Eigenheim
nicht mehr verſchließen können. Es iſt daher er
freulich. wenn ſich derjenige Beruf, der den
Bauluſtigen als Berater und Treuhänder
dienen ſoll frei ſchaffenden Architekten den Bau

en durch ſolche Ausſtellungen Richtlinien
gi

Wer ſich mit der Anlage eines Grundriſſes
für ſein neues Heim t ſteh wird erkennen,
daß ſich die heutigen Bedürfniſſe gegen früher
ſehr geändert haben. Wir verzichten auf allzu

roße Weiträumigkeit und unnötige Räume.
an muß ſich darüber klar ſein, daß nun ein

mal Geſtaltung und Einrichtung des Hauſes
die Seele des Eigenheimes ſind. Stehl einmal
ein Haus fertig da, dann iſt ſchwerlich noch
etwas zu ändern. und man träat kein Leber

lang was man bei der Planung des Hauſes
verſäumt hatte.

An Hand zahlreicher Skizzen werden in der
Herfurthſchen Ausſtellung die 'verſchiedenſten
Löſungen gezeigt, je nach Lebensgewohnheiten
und wirtſchaftlichen Kräſten. Die Hausanſichten
ſind in Gliederung und Farbſt mmung ſehr
geſchmadvoll geſtaltet. Architekt Herfurth
erlringt hier wie bei all ſeinen Bauten den
Beweis daß man durchaus neuzeitliche Bauten
eſtalten kann auch mit Anlehnung an die
radition und ohne dem Kubismus zu ver-

fallen. Reges Intereſſe zeigt man für das
Eigenheim zu 5000 Mark, das im Modell ge
Jeiet wird. Die Merſeburger Eigenheime ſollen
n zwei getrennten Siedlungen errichtet werden.

Die Bebauungspläne mit preiswerten Bau-
ſtellen können eingeſehen werden. Ein vom
Ausſteller herausgegebenes Buch „Der Weg
zum Eigenheim“ wird den Bauluſtigen wert-
volle Anhaltspunkte und Aufklärung geben.
Eine Beſichtigung dieſer eſtellung lang nur
empfohlen werden zumal auch die Firma
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nung Gottes: „Solange die Erde ſteht, ſoll
nicht aufhören Froſt und Hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht.“ (1. Moſe 8, 22).
Ueber aller wilden Größe der Naturgewalten
ſteht das Eine feſt: „Noch größer iſt der Herr
in der Höhe!“

Aber iſt er größer auch als das Toben der
Völker, als Kriege und Revolutionen? Iſt
wirklich ein „Herr“ da über den Wirren der
„Weltgeſchichte“?

Kein menſchlicher Verſtand vermag das zu
enträtſeln! Wie grundverſchieden und gegen
fätzlich ſind ſelbſt der größten Gelehrten Mei-
nungen über Zweck und Ziel des Menſchen-
geſchlechts und den Sinn ſeiner Geſchichte!
Gibts einen Fortſchritt, eine Entwicklung?
oder bewegt ſich alles in ewigem Kreislauf?
oder wird ein fürchterlicher Untergang aller
Dinge und der ganzen Menſchheit Ende ſein?
Wer weiß Antwort, letzte, endgültige Ant-
wort? Kein Menſch kann ſie geben.

Aber „Dein Wort, o Herr, iſt die rechte
Lehre“. Mitten im kalten Winter iſt jetzt
Epiphanienzeit, und die will uns aufs neue
die frohe Kunde nahe bringen: der Herr der
Welten hat den Schleier ſeiner Verborgen-
heit gelüftet, der ewige Gott iſt nicht uner-
kennbar fern; aus ſeiner geheimnisvollen
Weisheit hat er uns ſein Wort gegeben in
dem Einen, von dem das Evangelium Zeug-
nis gibt. Jn Jeſus Chriſtus iſt Gott ſelbſt
uns nahe gekommen, ſo daß wir uns nun an
ihn halten und „wiſſen können, was
uns von Gott gegeben iſt“ (1. Kor. 2, 12).
Jn dieſem Worte finden wir die rechte Lehre
auch für die Nöte und Rätſel unſerer Gegen-
wart. Da gibt Gott ſich uns zu erkennen
als der Vater, der allzeit unſer Beſtes will,

wenn wir von ſeiner Weltregierungs- Arbeit
nichts „begreifen“. Aber dieſer Vater im
Himmel iſt und bleibt der Heilige, der heilig
über allem Erdgeſchehen waltet als Herr in
feinem „Hau'e“. Da gilt ſein Wort, mit dem
unſeres eigenen Lebens Au'gabe uns geſtellt
ſt. „daß wir auch heilig als die Kinder Gottes

darnach leben“.
Wenn wir alle ſolche Sonntagsgedanken

über unſeren Sonntagspſalm P'alm 93
n aller Stille weiter nachdenken und mit
ganzer Treue nachleben, dann wird es in uns
und um uns „mitten im kalten Winter“
warm werden, und wir werden die Heimat
finden, die wir mit heißem Herzen ſuchen:
die rechte Heimat auf Erden und in Ewig

keit. Berckenhagen.
Gottesdienſtbeginn in St. Viti.

Jn Zukunft werden die Gottesdienſte in der
Altenburger Kirche (St. Viti) pünktlich um
10 Uhr vormittags beginnen. Geläutet wird
wie bisher um 9,30, um 9,45 Uhr und dann
um 9,55 bis 10 Uhr (nicht von 10 bis 10,05
Uhr). Der Kindergottesdienſt beginnt nach wie
vor um 11,15 Uhr.

Weiße Wochen Conitzer.
Der Kauf von Ausſteuerwaren iſt eine

Vertrauensſachel! Die „Weißen Wochen“, die
größte Verkaufsveranſtaltung der Firma Co-
nitzer für Ausſteuerwaren aller Art, ſollen
das Vertrauen der phuee Conitzer- Kunden
in Stadt und Land aufs neue erweiſen und
feſtigen. (Die „Weiße Woche“ wurde bekannt-
lich vor mehr als 30 Jahren vom Gründer des
heutigen Tietz-Conitzer-Conzerns für Deutſch
land geſchaffen). Jn der heutigen Beilage der
Firma Conitzer finden Sie Ausſteuerwaren
aller Art deutſche Qualitätsarbeit im beſten
Sinne des Wortes, in reichſter Auswahl und
äußerſt günſtigen Preiſen angezeigt.

dem wir darum vertrauen dürfen auch dann.
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AlkMerſeburger Winkerſpork.
„Früher haks doch ganz anders geſchneik als heukzukage!“

letzten kalten Woche eine Hanb voll
chnee heruntergeworfſen. „Das war in

unſerer Jugend doch ganz anders“, ſagen alle
älteren und alten Leute, „da gab es in Mer-
ſeburg ganze Berge von Schnee!“ Und ſie
erzählen vom

Winter 1892, als eines Abends ein ſo
luſtiges Schneetreiben einſetzte, daß die
Balldamen, die erſt in früher Morgeuſtunde
von einem Liedertafel- Vergnügen nach
Hauſe gingen, von ſtarken Männerarmen
durch den tiefen Schnee getragen werden
mußten.

Jn der Unteraltenburg ſahen ſich die weib
lichen Angehörigen des damaligen Waiſen
hausinſpektors gezwungen, laut um Hilfe zu
rufen, weil ſie in den dichten Schneewehen
ſchter verſanken. Und der arme Kantor
Schulze aus Meuſchau hat, um Schlimmes
zu verhüten, die ganze Nacht hindurch
zwiſchen ſeinem kleinen Häuschen an der
Saale und der Schleuſe an der Meuſchauer
Mühle ohne Aufhören hin und her gehen
müſſen mit der Schneeſchaufel, damit Gattin
und Töchterlein den Weg im Schneetreiben
nicht verfehlten.

Wenn der Himmelsſegen auch nicht jeden
Winter ſo reichlich auf uns herabfiel, ſo muß-
ten ſich die Bäckerlehrlinge und Bäckers-
töchter doch oftmals in früher Morgendäm-
merung zu ihren Kunden durch den Schnee
ſchaufeln, während die Kinder entlegenerer
Gehöfte die Schule verſäumten, weil ſie un
mögl'ch durch die tiefen Schneemaſſen hin
durchwaten konnten.

Bald übten auf den Straßen die geplagten
Hausbeſitzer ihren geſetzlich vorgeſchriebe
nen Winterſport aus

und türmten auf dem Fahrwege hohe Schnee-
wände auf. Abgeſehen von wenigen Durch-
gangsſtraßen blieben dieſe Schneeſchanzen
liegen zum kurzen Schmucke des Städtchens
und zur Freude der langſchäftig ge
ſtiefelten Jugend, die gewiſſenhaft die
Schneehöhe maß als Vorläufer des heutigen
Rundfunkan'agers. Die Schul mädchen
aber mieden ängſtlich das andere Geſchlecht,
denn die Laushuben betrachteten bomben-
ſicher jedes bezopfte Weſen als willkommene
Zielſcheibe für ihre Wurfgeſchoſſe.

Die Kleinen wurden fürſorglich von ihren
Müttern im Kaſtenſchlitten vft
Vierſitzern! ſpazieren gefahren. Aus
dicken Betten und wollenen Tüchern ſahen
die blaugefrorenen Kindergeſichter ziemlich
gelangweilt in die weiße Pracht, der ſie ſo
fern gehalten wurden, damit ſie nur ja keine
naſſen Füße bekämen. Viel ſchöner war es
entſchieden, wenn Vater mit ihnen auf dem
Hofe feine Schneemänner und Schnee-
frauen baute; kribbelnde Hände und
prickelnde Zehen wurden bei dieſem Ver

gnügen ſtumm und ſtandhaft ertragen.
Natürlich hatten die Jungens ſchon bei den
erſten ſchüchternen Schneeflocken ihre „Käſe
hitſchen“ ſtartbereit gemacht.

Hervorragende Rodeſbahnen hatte Merſeburg
damals ſo wenig wie heute. Hälterſtraße,
Dom- und Schulberg und die Dammabhänge
boten beinahe die einzige Möglichkeit zum
Rodeln. Man ließ ſich ziehen und man
wurde gezogen. Erſt viel ſpäter als ſich
unſere Stadt zu dehnen begann und der Be
griff „weit“ um'aſſender wurde, ſetzten die
Wallfahrten beiderlei Geſchlechts nach dem
„kleinen Exer“ und nach Steckners Berg ein.

Vorläufig verluſtierten ſich die Mädels
nur mit ihren Stuhlſchlitten; einMädchen auf der Kä'ehitſche einfach un-
denkbar! Sie bevorzugten die ſtille Wilhelm-
ſtraße, in der das Schulhaus noch nicht ſtand.
Man ſuchte aber neue Wege und erfand ein
Kettenfahren mit den Stuhl'chlitten. das eine
beſondere „Gaudi“ war. Dieſe Schlauge glitt

in immer ſchnellerem Tempo auf dem „Trot-
toir“ die Straße hinab.

bis durch allzu lautes Kindergelächter
magnetiſch angezogen die hohe Polizei
auf der Bildfläche erſchien.

Wie der Blitz waren wir dann in der nahen
Fabrik verſchwunden und ein ſüßer Hauch
verwegener Abenteuerluſt und Heldengröße
ließ unſere Herzen höher ſchlagen.

Am Abend wurden die ſtillen Straßen von
dem Gekicher der ſporttreibenden „Erwach-
fenen“ erfüllt, die mit ihren 16 oder 18
Jahren im hellen Tageslicht nicht Schlitten
fahren durften. Daß „ließ nicht“, was ſollten
da die Leute wohl ſagen!

Lebhaft ſteht mir noch in der Erinnerung,
wie wir Kinder einſtmals unſere Großmutter
von einem Beſuch bei uns im Stuhlſchlitten
heimfuhren. Auf der engen Schulbrücke kam
es beinahe zur Kataſtrophe. Eine Schlitten-
kufe war nämlich in eine breite Lücke zwiſchen
den Holzbohlen geraten und der Schlitten
halb umgekippt. Nun ſchwebte

unſere Großmutter über dem „Abgrund“
des Kliatales,

nur durch zwei morſche Stangen des dürf-
tigen Eiſengitters notdſtrftig gehalten. Wir
Kinder konnten vor Lachen die alte Frau
kaum wieder ans ihrer bedrängten Lage
bringen. Jugend kennt keine un t da
Amals ſo wenig wie heute. elta
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Ehrenmal der Langemarck-5tudenken

Naumburg. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung beſchloß, einem Antrag des Stahl-
helm-Studentenringes Langemarck ſtattzu-
geben und im Naumburger Bürgergarten ein
Gedächtnismal für die im Weltkriege gefalle-
nen Studenten zu errichten. Der Verband
„Stahlhelm-Studentenring Langemarck“ hat
bei ſeiner Tagung, die 1932 in Naumburg
ſtattfand, beſchloſſen, Naumburg als
ſtändigen Tagungsort zu wählen.
Um die Wahl der Stadt als ſtändigen
Tagungsort zu erleichtern, hatte der Magi-
ſtrat ſich bei der Stadtverordnetenverſamm-
lung für die Errichtung eines Studenten-
Ehrenmals eingeſetzt. Die Stadtverordneten
haben unnmehr dieſem Verlangen ent-

ochen.

verbot kommum'ſſiſcher

Demonſtrafionen.

Leipzig. Das Polizeipräſidium Leipzig
teilt mit: Sämtliche von der Kommuniſtiſchen
Partei einberufenen Veranſtaltungen unter
freiem Himmel, insbeſondere Straßen
umzüge, werden mit ſofortiger Wirkung bie
auf weiteres auf Grund von Artikel 123 Ab-
ſatz 2 der Reichsverfaſſung verboten. Jedem
Zuwiderhandelnden wird unbeſchadet
etwaiger ſtrafrechtlicher Verfolgung Zwangs-
haft von einen Tag bis zu 14 Tagen oder
Zwangsgeld bis zu 150 Mark angedroht.

Um den Bahnhof Güſten.

Güſten. Jn einer Auseinanderſetzung über
die Eiſenbahn verhältniſſe in hieſiger Gegend
ſchreibt die Eiſenbahndirektion
Halle u. a.: „Es muß als unzutreffend be-
zeichnet werden, daß der Bahnhof Güſten
einen Verkehr nicht hat bewältigen können,
der den Normalverkehr überſchreitet. Richtig
iſt vielmehr, daß der Bahnhof Güſten den
Verkehr im Herbſt des Jahres 1932, der den
Normalverkehr um etwa 70--80 v. H. (Kali-
und Rübenverkehr) überſchritt, ohne
irgendwelche Schwierigkeiten bewältigt hat.
Ebenſo hat der vorjährige Herbſtverkehr die
im übrigen von der Reichsbahndirektion Halle
ſelbſt und nicht vom Bahnhof Güſten auſge-
ſtellten Berechnungen beſtätigt. Nach dieſen
Feſtſtellungen kann der Bahnhof Güſten in
ſeinem jetzigen Zuſtande einen weit ſtärkeren
Verkehr ohne Schwierigkeiten bewältigen.
Unrichtig iſt ferner die Angabe, daß der Ver-
ſchiebebahnhof Aſchersleben ſchon jetzt zur
Entlaſtung des Bahnhofs Güſten hätte heran-
gezogen werden müſſen. Seit der Ein-
ſchränkung des Rangierbetriebes in Aſchers-
leben ſind nur die für den Ort ſelbſt be-
ſtimmten Frachten abgeſetzt und die dort auf-
kommenden Wagen, wie dies auf Zwiſchen-
bahnhöfen allgemein geſchieht, gruppenweiſe
zugeſtellt worden.“

Ein JunkersFlugreug als Ge'chen

Frankenhauſen (Kyffh.). Durch das Reichs-
verkehrsminiſterium erhielt das Kyffhäuſer-
Technikum ein Junkers-Ganzmetallflugzeug
mit allem Zubehör als Geſchenk für Lehyr-
zwecke. Die Spende iſt auf die raſtloſe Ar-
beit zurückzuführen, die die Stadt, die Direk-
tion, die Dozenten und Studierenden ſeit
r leiſten. Das hieſige Technikum iſt be-
anntlich das älteſte Lehrinſtitut für Luft-

fahrzeugbau in Deutſchland.
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Bruch des Gasrohrs. Vaker, Mutter und 2 Kinder kot.
Greiz. Jn einem Hauſe des Pohlitzer

Weges wurden der 42 Jahre alte Heizer Franz
Vogel, ſeine 43jährige Frau, der ſieben
jährige Sohn und das halbjährige Töchterchen
tot aufgefunden. Vor dem Hauſe war durch
die Kälte ein Gasrohr geplatzt und das Gas
durch die Kellerräume in die über dem Keller
gelegene Wohnküche und den Schlafraum der
Familie gedrungen. Die Keller waren nur
mit Falltüren zugedeckt, ſo daß das Gas un
gehindert den Weg in die Räume finden
konnte.

Die näheren Umſtände des Unglücks
müſſen noch geklärt werden. Der Heizer war
erſt in den Morgenſtunden von der Nacht-
ſchicht heimgekehrt, hatte ſich auf das Sofa
in der Wohnküche geſetzt und war einge-
ſchlafen. Die Frau ſchlief in dem gegenüber-
liegenden Schlafraum mit dem kleinen Kind.
Der ſiebenjährige Knabe, der auf dem Boden
geſchlafen hatte, war, als ſeine beiden er-
wachſenen Schweſtern in den Morgenſtunden
das Haus verlaſſen hatten, um zur Arbeit

zu gehen, in die Parterreräume gegangen
und wollte ſich zur Mutter ins Bett legen.
Vor dem Bett iſt er betäubt umgefallen. Man
fand ihn an dieſer Stelle im Nachthemd tot
vor.

t

Abſturz vom vereiſten Weg.
Sitzendorf. Ein Landwirt aus Frieders-

dorf befand ſich mit ſeinem Geſpann im
Walde, um Holz zu holen. Auf der Heimfahrt
kam der ſchwer beladene Wagen auf einem
vereiſten Waldweg ins Rutſchen und ſtürzte
etwa hundert Meter einen Abhang hinunter.
Der Geſpannführer konnte ſich retten,
während ein Pferd mit in die Tiefe geriſſen
wurde. Das Tier mußte geſchlachtet werden.

Eis ſpart Brückengeld.
Alsleben. Der Fuhrverkehr über die

Saale geht jetzt vielfach über das Eis hinweg,
nachdem infolge des ſtrengen Froſtes die Eis-
decke eine tragbare Stärke erreicht hat. Man
will dadurch das Brückengeld einſparen.

Zehn Reiſende bei einem Zugunfall verletzt
Gerſtungen. Am Freitag ereignete

ſich auf dem Bahnhof Gerſtungen ein Eiſen
bahnunfall. Die Reichsbahn äußert ſich dazu

wie folgt: 6.04 Uhr fuhr der Triebwagen
vom Zug 2056, der nach der Triebwagenhalle

fahren wollte, auf den in Gleis 1 zur Ab-
fahrt bereitſtehenden Perſonenzug 845 auf.

Verletzt wurden 10 Reiſende,
darunter 7 Eiſenbahner, die nach
Hauſe fahren wollten. Materialſchaden iſt
gering, die Schnulöfrage iſt noch nicht geklärt.

Ein Augenzeuge berichtet: „Wir ſaßen in
dem Zug, der 6 Uhr von Gerſtungen nach
Eiſenach abgehen ſoll. Es wird kurz vor der
Abfahrt geweſen ſein, als der Zug einen ſo
ſtarken Stoß bekam, daß ſämtliche
Fenſterſcheiben zerſprangen und
die Zuginſaſſen durcheinander geſchüttelt
wurden. Viele ſchrien vor Schreck auf. Das
Licht ging aus, die Rufe und das Stöhnen
der Verletzten, unter denen ſich drei
Schwer verletzte beſinden, drangen
durch das Dunkel. Unwillkürlich hatte man
den Eindruck, daß eine ſchwere Exploſion ge-
ſchehen ſei, denn der Stoß war von einem
donnerartigen Getöſe begleitet.Alles drängte, aus den Wagen herauszukom-
men. Wir ſahen dann, daß auf unſeren Zug
ein Triebwagen mit voller Wucht
aufgefahren war. Wer die Strecke frei-
gegeben hat, ober ob der Triebwagen das
Signal überfuhr, iſt noch nicht geklärt. Es
wird angenommen, daß der Triebwagenfüh-
rer die roten Schlußlichter des Perſonenzuges
bei der Dunkelheit ntcht ſah, da aus dem
letzten Wagen viel Dampfausſtrömte.
Der Arzt war binnen kurzem zur Stelle und
leiſtete, unterſtützt von der Sanitätskolonne,
die erſte Hilfe.

Der Triebwagen iſt vorne beſchädigt. Der
Zug konnte ſeine Fahrt mit einer Verſpätung

Lilli Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. 22222227

(1 Fort ennna. en t ten
„Ach, Sie wollten zur Jugend? Recht

ſo! Sehen Sie ſich einmal unter den Töch-
tern des Landes um. Sie ſind überhaupt
ſchon viel zu lange Junggeſelle. Sie wiſſen
z. Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein

i

Jovial lächelnd, nickte Geheimrat Mar-
tens Fahrenkamp zu und verſchwand im
Rauchzimmer. Endlich konnte Fahrenkamp
zum Ballſaal durchdringen.

Als Lilly im Arm eines eleganten, dunk-
len Herrn an Fahrenkamp vorbeiſchwebte,
überfiel ihn ein ihm unerklärliches, aber
ſtarkes Gefühl des Mißbehagens. Mit einer
brüsken Bewegung wandte er ſich ab. Dabei
ſtieß er verſehentlich einen neben ihm ſtehen-
öden älteren Herrn ſo ſtark an die Schulter,
baß er ſich wegen ſeiner Ungeſchicklichkeit
ſofort in höflichſter Form entſchuldigte.

„Aber ich bitte Sie, das hat nichts zu
ſagen, Herr Doktor Fahrenkamp!“ erwiderte
nun der Angeſprochene lächelnd.

„Verzeihung. mein Herr ich habe das
Vergnügen, von Jhnen gekannt zu ſein?“
fragte Werner verbindlich. „Jch bitte viel-
mals um Nachſicht, wenn ich nicht gleich
weiß, mit wem ich die Ehre habe. Aber ich
habe geſtern und heute ſo viel neue Men
ſchen kennengelernt, daß ich im Augenblick

des Namens wirklich nicht entſinnen
ann.“

„Kein Grund zur Entſchuldigung, Herr
Doktor Fahrenkamp. Unſere Bekanntſchaft

iſt tatſächlich einſeitig, und Sie brauchen ſich
keine Vorwürfe über eine Vergeßlichkeit zu
machen. Mein Name iſt Hellmann. Jch habe
Jhren Vortrag, der mich außerordentlich
intereſſierte, gehört.“

„Dann darf ich wohl einen engeren Fach-
kollegen in Jhnen begrüßen?“ fragte
Werner.

„Nein, Herr Doktor; ſo ſehr mich Jhre
Wiſſenſchaft und Jhre perſönlichen Erfolge
intereſſieren, ſo weit habe ich's doch noch
nicht gebracht. Meine Tätigkeit liegt auf
einem anderen Gebiet, auf dem des Bank-
weſens. Aber Hier unterbrach ſich
Bankier Hellmann, indem er ſich ſeiner eben
mit ihrem Tänzer herantretenden Tochter
zuwandte: „Lilly, jetzt mußt du aber mal
eine Pauſe mit dem Tanzen machen du
ſiehſt mir zu erhitzt aus.“

Fahrenkamp hatte mit freudigem Er-
ſtaunen ſein ſchönes Gegenüber erkannt,
a Bekanntſchaft er ſo ſehnlichſt gewünſcht

atte.
„Verehrter Herr Hellmann, würden Sie

die Güte haben, mich mit Jhrem Fräulein
Tochter bekannt zu machen? Jch hatte den
Vorzug, ihr bei der Tafel faſt gegenüberzu-
ſitzen, ohne Gelegenheit zu perſönlicher Be-
kanntſchaft zu haben.“

„Gern!“ ſagte Bankier Hellmann. „Liebes
Kind, das iſt Herr Doktor Werner Fahren-
kamp, in deſſen Nähe du an der Tafel ge-
eſſen haſt. Aber, Kind, du glühſt ja über
und über vom Tanz., Jetzt mußt du dich
ausruben“

von 25 Minuten fortſetzen, da kein Wagen
aus dem Gleis geſprungen war.
Die Fahrgäſte waren ſehr erregt und er
ſchrocken über den Vorfall.“

In Verbrennungs-Gefahr.
Naumburg. Um ſich den Rücken zu

wärmen, hatte ſich das 24 Jahre alte Fräu-
lein B., Windmühlenſtraße, vor den Ofen ge-
ſtellt. Durch die Glut fingen plötzlich die
Kleider Feuer. Zwar gelang es der Unvor-
ſichtigen noch, die Flammen ſelbſt zu erſticken,
doch hatte ſie ſchon ſo umfangreiche Brand
wunden erlitten, daß der Arzt die Ueber-
führung in das Krankenhaus veranlaßte.

durch lochendes Küh'erwaſſer verbrüht.

Schönebeck. Der praktiſche Arzt Dr.
Willmersdörffer befand ſich mit
ſeinem Wagen auf der Rückfahrt von einem
Krankenbeſuch in Grünewalde, als das Waſſer
im Kühler ſeines Wagens zu kochen begann.
Als Dr W. die Verſchlußſchraube löſte, ſpritzte
das kochende Waſſer mit ſolcher Gewalt her-
aus, daß der Arzt Verbrühungen im Geſicht
und an den Händen erlitt.

Leau. (Arbeiterentlaſſungen und
-Neueinſtellungen.) Die Tongruben
können bei dem ſtrengen Froſt jetzt nicht
arbeiten. So hat die Tongrube am Dorfe
jetz. ihre Belegſchaft entlaſſen müſſen. Dafür
hat die Flanſchenfabrik in Bebitz einige Neu-
einſtellungen vorgenommen, darunter auch
Leauer.

Suderode. (Ausbau einer Harz-
randſtraße.) Für das Arbeitsbeſchaffungs-
programm dieſes Jahres hat die Gemeinde-
verwaltung Bad Suderode den Ausbau der
Stecklenberger Straße angemeldet, der mit
32 500 Mark veranſchlagt iſt.

Ausſchreitungen gegen Gerichis
perſonen.

Sechs Monate Gefängnis.
Sondershauſen. Vor dem Schöffengericht

hatte ſich der ſrüher in Sondershauſen und
jetzt in Leipzig wohnende Kaufmann Lam-
bers zu verantworten. Es handelt ſich um
einen unbeherrſchten Mann, er geriet wäh-
rend ſeines Sondershäuſer Aufenthalts
ſowohl mit den beiden Amtsgerichtsräten des
Gerichts als auch mit einem Juſtizrat in
erhebliche Konflikte. Den beiden Richtern
warf er grobe Pflichtverletzung, Urkun-
denfäſſchung, Abgabe falſcher dienſt-
licher Erklärungen und andere Dinge vor,
weil ſie Gerichtsangelegenheitewn nicht in
demſelben Lichte anſahen wie er ſelbſt. Natür-
lich waren alle dieſe Anſchuldigungen aus der
Luft gegriffen. Gegen den Juſtizrat Toll
wurde er gar tät!ich, indem er ihn aus Zorn
über einen abſchlägigen Beſcheid am Halſe
würgte. Auch während der jetzigen Ge
richtsverhandlung verſuchte er durch Ab-
lehnung des Gerichts erfolglos den Prozeß
zu verſchleppen. Während der Staatsanwalt
für ſeine Taten ein Jahr Gefängnis forderte,
verurteilte ihn das Gericht zu ſechs Monaten
Gefängnis und lehnte Straſoufſchub und Be-
währungsfriſt ab, indem es ſich auf den
Standpunkt ſtellte daß Gerichtsperſonen
unter allen Umſtänden gegen derartig
ſchwere und unbegründete Angriffe geſchützt
werden müßten

Die Elbe ſteht.
Magdelkurg. Schneller als man erwartete,

iſt das Eis der Elbe nun auch bei Magdeburg
zum Stillſtand gekommen, und zwar in den
Mittagsſtunden des Freitag. Von Magde-
burg abwärts liegt alſo nun die Elbe in
Feſſeln. Von Torgau bis Barby herrſcht
weiter ſtarkes Treibeis.

Der Haushalkseniwurf abgelehnt.

Bernburg. Jn der zweiten Gemeinderats-
ſitzung wurde die Hauptabſtimmung über den
Etat, der nunmehr mit einem ungedeckten
Fehlbetrag von 1028600 Mark abſchließt,
vorgenommen. Da nur die fünf beſoldeten
Magiſtratsmitglieder und die beiden Deutſch-
nationalen für den Etat ſtimmten, wurde er
abgelehnt und wird nun zur evtl. zwangs-
weiſen Feſtſetzung an die Regierung gehen.

Ein Arbeitsamt vor 150 Jahren.
Deſſau. Unter den Sorgen, die der Fürſt

Franz zum Wohle des Landes auf ſich nahm,
war ihm die vornehmſte immer die, die
armen Leute vor Not zu bewahren. Jm April
1785 richtete er in Deſſau ein regelrechtes
Arbeitsamt ein, bei dem diejenigen, die Ar-
beiter ſuchten, ihren Bedarf anmeldeten und
Liſten über die Arbeitſuchenden geführt wur-
den. So blieb den Leuten das oft zweckloſe
Umherlaufen nach Arbeit erſpart

Fchuſſtreik.

Lettin Hier laſſen die Kommuniſten ihre
Kinder nicht zur Schule mit der Begründung,
ſie hätten keine Schuhe. 75 Kinder fehlen.

Grippe Asthma Katarrhe ſonen
Hals:chmerzen-Husten- Heiserkeis
Es
e erVeorbeugen Lindern e Heilen
Rein natürlich u. echt nur mit Schugmerke

hatte ſich mit einer
Aber dieſe rührte

Lillys Geſichtchen
Glutwelle überzogen.
nicht, wie ihr guter Vater angenommen
hatte, von der Anſtrengung des Tanzens
her. Als Lilly ihren Vater mit Fahrenkamp
im Geſpräch ſah, hatte ſie ihren Tänzer ver-
anlaßt, ſie nicht an ihren Tiſch zu führen,
ſondern ſie zu ihrem Vater zu geleiten.

Werner war das Erröten Lillys nicht
entgangen. Freilich führte er es auf einen
leichten Unmut zurück wegen des vorüber-
gehenden Tanzverbots des Vaters.

„Darf ich mir, gnädiges Fräulein, den
nächſten Tanz nach der veroröneten Pauſe
ſichern?“ wandte er ſich an Lilly. „Voraus-
geſetzt, gnädiges Fräulein, daß ich nicht die
Rechte eines anderen, eines bevorzugten
Tanzpartners verletze.“

„Nicht im mindeſten“, ſagte Lilly ſorglos.
„Jch bin für die nächſten Tänze noch voll
kommen frei. Und Vetter Carl, mein
Haupttänzer, iſt heute anderweitig in An-
ſpruch genommen.“ Dabei wies ſie auf ein
lebhaft plauderndes, vorbeitanzendes Paar.

„Wenn auch für mich unbegreiflich, ſo
doch um ſo erfreulicher für mich“, erwiderte
Fahrenkamp.

„Hören Sie, gnädiges Fräulein, eben be
ginnt ein Step. Darf ich bitten?“ ſetzte
er mit einer Verbeugung hinzu.

Sofort erhob ſich Lilly, die unter dem
ſeltſam forſchenden Blick ihres Partners
eine leichte Befangenheit empfand, und trat
mit Werner in die Reihe der Tanzenden.

Lilly Hellmann war als gute Tänzerin
bekannt. Aber ſo leicht war ſie noch nie
durch den Saal geflogen wie heute, wo
Fahrenkamp ihr Partner war. Im ſtillen
hatte ſie ſich vor dieſem Tanz etwas ge
fürchtet. Es war ihr nicht entgangen, wie
bei der Tafel der Blick Fahrenkamps immer
wieder mit einem rätſelhaften Ausdruck in
ſeinen tiefblauen Augen zu ihr zurückgekehrt

So ſehr ihr die männliche Erſcheinung
Werner Fahrenkamps gefiel, hatte ſich doch
ein leiſer Widerſpruch gegen dieſe beſitz-
ergreifenden Blicke in ihr geregt. Um ſo
mehr, als ſie bei der Tafel plötzlich an die
kleine Auseinanderſetzung mit ihrem über
alles geliebten Vater denken mußte, der
ſonſt mit allem einverſtanden war, was
ſeinem Töchterchen durch den Kopf fuhr.

Werner führte Lilly Hellmann an den
Tiſch zurück, an dem ihr Vater in angereg-
tem Geſpräch mit einem alten Freunde ſaß.

„Na, Kinoööchen, haſt du dich auch nicht wie
der zu ſehr angeſtrengt?“ fragte Bankier
Hellmann beſorgt.

„Aber nicht im mindeſten, Papachen! Herr
Doktor Fahrenkamp führt ſo wunderbar,
daß man gar nicht merkt, daß man tanzt.
Kommen Sie, Herr Doktor, eben ſpielt die
Kapelle einen Tango.“

„Sie geſtatten, Herr Hellmann?“ fragte
aufſpringend Fahrenkamp.

Hellmann hatte, leicht erſtaunt, Lillys
Aufbruch und Aufforderung mit angehört
und ſchmunzelte.

„Natürlich, gern, Herr Doktor! Aber
unterhalten Sie meine Tochter nicht zu viel
von Käfern!“

Fahrenkamp hatte nach den erſten Wor-
ten Lilly fortgezogen. Wie wunderbar ſich
dieſes elfenzarte, junge Geſchspf in ſeinen
Arm ſchmiegte und in kindhafter Anmut aus
ihren großen Augen zu ihm aufſah.

„Was weinte Jhr Herr Voter mit den
Käfern, von denen ich nicht ſprechen ſoll
fragte er plötzlich.

Lilly war ſchon wieder über und über er-
rötet. Zu dumm, dachte ſie, daß ich mir das
nicht abgewöhnen kann! Dieſer ſelbſtſichere,
berühmte Mann wird mich für ein Gäns-
chen halten. Und was in aller Welt ſollte
ſie antworten

„Ach, nichts, Herr Doktor das war
nur ein Scherz von Papal-
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Buſchleute?“ „Auf öer
„Wann biſt du ent

flohen?“ „Heute, um die Mittagsſtunde,
als die andern ſchmauſten.“ Wirſt du ver
folgt?“ „Sicherlich, ſobald man mich ver
mißt.“

Flucht vor den Menſchenfreſſeru.
Da haben wir die Beſcherung! Schon im

nächſten Augenblick können wir die mörde-
riſche Kannibalenbande am Halſe haben!
Am Tage, über die offene Vadang, werden
ſie den Angriff nicht wagen, doch die Nacht
darf uns nicht mehr hier finden. Die
Papuas winden ſich wie die Schlangen, un-
hörbar, unſichtbar durchs hohe Gras, und
einmal in Schußweite der langen Blas-
rohre, wird das furchtbare Gift lautlos
anſchwirrender Pfeile ſchnelle Arbeit machen.
Denn daß die Buſchleute angreifen werden,
darüber nimmt uns der Häuptling und auch
Maſupu jeden Zweifel. Der Kopf eines
Fremden, beſonders eines Weißen, iſt eine
ſeltene Beute, die dem Stamm höchſtes An-
ſehen verleiht, und dann das leckere Kai-kai!
Wir drei Europäer und die Dafaks, auch
Maſupu, ſind alſo über unſer Schickſal im
klaren falls wir länger zögern. Papuas
Hroht im feſten Falle Sklaverei, dem Flücht-
ling jedenfalls gräßliche Marter. Nur

eiligſte Flucht kann Rettung bringen! Sofort
Lager abbrechen, keine Zeit mit Packen ver-
lieren! Alles, wie es liegt und ſteht. in die
Kanus!

(8. Fortſetzung.
„Wo lagern die

sberen Ladang.“

Die Papuas arbeiten, wie wenn der üble
Teufel ihnen im Nacken ſäße. Die wehr-
haften Dajaks decken den Transport. Wir
eilen zum Ufer. Alles hängt davon ab, den
Kannibalen zuvorzukommen. Keines ihrer
Kanus darf ſtromab paſſieren! Liegen ſie
einmal im Hinterhalt, im dichten Urgebüſch.
in dem Laub überhängender Aeſte verbor-
gen, dann ſind wir, bei dem engen Fahr-
waſſer, wehrlos den furchtbaren Pfeilen
preisgegeben, verloren!

Da ſchießt auch ſchon ein
heran. Vier nackte, grell weiß, rot und
ſchwarz bemalte Kerle padödeln darin aus
Leibeskräften. Jetzt geht's um unſere Haut.
Schon iſt das pfeilſchnell dahinflitzende Fahr-
zeug mit uns in gleicher Höhe, da krachen
unſere Büchſen. Drei Ruder ſchwirren durch
die Luft. Das Kann kentert durch das Ueber-
gewicht der Stürzenden. Der letzte trachtet
ſchwimmend das jenſeitige Ufer zu erreichen.
taucht geſchickt, um ſich unſeren Blicken zu
entziehen, aber wie er weiter ſtromab Atem
holt. trifft auch ihn eine wohlgezielte Knugel.

Rindenkann

Fünf andere Kanus, die dem erſten folg
ten, drücken ſich vor unſerm Feuer hinter
der oberen Stromwinöung ins Ufergebtiſch.

Enölich ſind unſere beiden Kanus klar,
alles iſt verſtaut, die Leute an den Rudern.
Los! Die Papuas voraus! Wir folgen,
halten mit ſchußbereiter Büchſe die Kanni-
balen in reſpektvoller Entfernung. Unter
wütendem, ſchaurigem Geheul, ihre Waffen
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3ERLIN W. Gſchwingend, machen ſie ihrer Enttäuſchung
Luft.

Als nach Paſſieren einer Flußbiegung
ein Kanu unvorſichtig hinter uns hervor-
ſchießt, bezahlen noch zwei der Verfolger
ihren Eifer mit dem Leben. Die übrigen,
von weiteren Verſuchen abgeſchreckt, bleiben
zurück.

Wir ſind dem übeln Schickſal, in den
Mägen eines Kannibalenſtammes zu enden,
für diesmal entronnen.

Höchſte Gefahr.

Die ſtarke Strömung trägt die Kanus
pfeilſchnell talab. Zwei Stromſchuellen
haben wir bereits hinter uns, vor uns aber
nur mehr eine Stunde Tageslicht. Jm

Dunkel der Nacht wird die Fahrt wegen der
feſtgerammten Baumſtämme äußerſt gefähr-
lich. Wir legen an, Papuas erklettern einige
Kokospalmen, deren trockene Fruchtteile, zu
Bündeln geſchnürt, ausgezeichnete Fackeln
geben, dann geht es weiter.

Die letzte Stromſchnelle! Jn raſender
Fahrt ſchießt das Fahrzeug durch die kochen-
den Wirbel. Da, ein Schürfen, ein gewal
tiger Stoß, Krachen von ſplitterndem Holz!
Der Bug iſt feſtgerannt. Die gewaltige
Strömung ſchleudert den langen Rumpf quer
aus der Richtung. Das Kann ſchnellt über,
über Backbord ſchlägt brauſend der Waſſer-
ſchwall. Jch ſehe mich ſchon vom tobenden
Strudel fortgeriſſen, wie im Blitzlicht er-
ſcheint mir die Viſion der unzähligen ge-
panzerten Ungetüme, die in der Tiefe ge-
fräßig auf Beute lauern.

Jedes andere Fahrzeug in gleicher Lage
wäre unrettbar gekentert, nicht das Kanu
der Dajaks! Ohne ſich auch nur einen Augen-
blick zu beſinnen, ſpringen die vier, dem Bug
zunächſt ſitzenden Ruderer über Steuerbord,
hängen ſich mitſchiffs an die Boröwand, die
ſie im Moment, wo das Kanu ſich durch das
Gewicht der vier Körper aufrichtet, ſofort
loslaſſen. Der erleichterte Bug gleitet vom
Hindernis, einem unter der Oberfläche ver-
borgenen Baumſtamm, herab, gleich darauf
liegt das Fahrzeug richtig, und die vier klet
tern wieder an VBord.

Durch das Leck am Bug Sringt viel
Waſſer, wir können nicht weiter. An der
nächſten Sanöbank landen wir, ziehen das
Kanu hinauf. Für heute iſt es zu ſpät den
Schaden auszubeſſern. Jn wenigen Minu-
ten muß das Dunkel hereinbrechen.

Auf der Sandbank.

Die Papuas ſammeln in Eile Holz, viel
Holz. Ueberall im Sande zeichnen ſich die
Spuren der unheimlichen Bewohner der
Tiefe, der Rieſenkrokodile, ab von deren
Unverſchämtheit wir uns vor zwei Tagen
überzeugen konnten. Zwiſchen den tiefen
Einörücken der vier breiten Pranken die
tiefe Rinne, die der lange, horngepanzerte

Schwanz gezogen hat.

Schwerer, dumpfer Moſchusgeruch ent-

Scehlafdecken Wollfries
Wolle 11.50 RM. alle SorſenKamel 17. 50 RA. per Meter 4. 60 RM.

Arnold a Iroifzsch, Halle (S.)Gr. Ulrichstr.

„Aber der Scherz muß doch eine Bedenu-
tung haben, gnädiges Fräulein?“ neckte er.
„Oder iſt es zudringlich, weiter danach zu
fragen

Lilly ſchien Doktor Werner in ihrer Be-
fangenheit noch ſchöner als ſonſt.
„Herr Doktor“, ſagte ſie leiſe ſie wußte
ſelbſt nicht, weshalb ſie dieſem Manne nicht
mit einer Ausrede kommen konnte „zu-
dringlich gewiß nicht. Aber Papa hat mich
geneckt, mit einer Dummheit von mir, mit
einem Vorurteil gegen

Hier verſtummte Lilly plötzlich. Weiter
konnte und wollte ſie nichts ſagen. Sollte
fie dieſem flotten, eleganten Tänzer, der ihr
immer beſſer gefiel, ſagen, daß ſie ihn für
einen zerſtreuten Regenſchirm- Profeſſor ge-
halten hatte? Das konnte doch niemanö von
ihr verlangen. Schweigend tanzte ſie weiter
das blonde Köpfchen leicht geſenkt. Und
Werner wagte nicht, weiter zu forſchen.

Von den Tiſchen her muſterten viele
Augen das Paar.

Lilly Hellmann war eine bekannte Er-
ſcheinung in der kleinen Staöt, in der ihr
Vater eine Menge Ehrenämter bekleidete.
Aber man ſah Lilly ſonſt nie auf großen
Bällen. Das junge Mädchen, deſſen Mutter
früh geſtorben war hatte nur eine intime
Freundin, die kürzlich nach Bremen ge
heiratet hatte. Hellmanns führten trotz
ihres Reichtums kein großes Haus. Die
Hausfrau fehlte. Vor Jahren hatte man ge-
munkelt, daß Hellmann, der ſeiner Frau
lange nachgetrauert hatte, an eine Wieder-
verheiratung dachte. Da hatte ihm jemand
hinterbracht, wie lieblos die betreffende
Dame über ſeinen Augapfel, ſeine Lilly. ge-
ſprochen hatte. Eine verzogene, verwöhnte
Prinzeſſin hatte ſie Lilly genannt, der ſie
ihren Hokmut ſchon austreiben wolle.

Hellmann hatte höflich, aber beſtimmt
daraufhin alle Beziehungen zu dieſer Frau
abgebrochen. Als er ſpäter erfuhr, daß dieſe
Dame im Hinblick auf die bevorſtehende Ehe

ſteigt dem

große Verpflichtungen eingegangen war und

feuchten Boden, dichte,
Wolken von Myriaden Moskitos ſenken ſich
anf uns nieder.
Als der hohe, praſſelnde Feuerring um
die an Land gezogenen Kanus loht, wird es
beſſer. An die Bordwand gelehnt, erwarten

Würzburg heimlich unter Hinterlaſſung von
Schulden verlaſſen hatte, ließ er durch ſeinen
Anwalt in aller Stille die Verbindlichkeiten
regeln.

Heute war ihm zum erſten Male
gefallen, daß er doch eigentlich eine er-
wachſene, heiratsfähige Tochter hatte. Er
liebte Lilly über alles. Aber ſein Verſtand
ſagte ihm, daß er ſie nicht immer würde bei
ſich behalten können. Und ſo ſehr er ſich vor
der Einſamkeit fürchtete, dem Glück ſeines
Kindes würde er nie im Wege ſtehen.

Dem Glück ſeines Kindes? Es war ihm
nicht entgangen, welches Intereſſe Lilly dieſem
Arzt entgegenbrachte. Und was noch erſtaun-
licher war, dieſe angehende Berühmtheit ver-
nachläſſigte feine Berufskollegen, kümmere

ſich nicht um einflußreiche Profeſſoren, die
im Rauchzimmer fachſimpelten, ſondern hatte
den ganzen Abend nur Augen für Lilly. An
anderen war das aufgefallen. Und ein guter
Freund hatte ihn ſcherzend gefragt:

„Was iſt mit Jhrem Fräulein Tochter los?

auf

Nimmt ſie einen Privatkurſus bei dieſem
hübſchen Doktor Fahrenkamp?“ 2

Da hatte Hellmann unmerklich das be-
rufliche Geſpräch abgelenkt. Als vorſichtiger
Kaufmann mußte man alle Möglichkeiten ins
Auge faſſen. Und diskret und taſtend hatte er
einige Erkundigungen über Doktor Fahren-
kamp eingezogen.

Veo er antippte, hörte er nur Gutes. Ueber
ſeine wiſſenſchaftlichen Fähigkeiten war
ſich im klaren. Nun wollte er etwas über den
Menſchen Fahrenkamp wiſſen. Auch hier er-
fuhr er nur Vortreffliches. Als ihm jemend
ſagte, daß Fahrenkamp aus ſeiner Stadt-
wohnung ausziehe und ſich in einem Neben-
gebäude ſeiner neu eingerichteten Villa am
Wannſee ein Privatlaboratorium errichte,
fragte er ganz erſtaunt:

„Ja, verdient denn der junge Mann ſo
viel, daß er ſich das leiſten tanun?“

ſingende!

wir die Nacht. Es wuroe erne Nacht voll
von entſetzlichſtem Grauen!

Neugierig geworden durch den hellen
Feuerſchein, kriechen mehrere greuliche Un-
tiere auf die Sandbank, rücken langſam
näher, immer näher. Das flackernde Licht
der Flammen ſpiegelt ſich auf dem feuchten
Horn der harten Panzerplatten, einige Arm-
längen nur ſcheiden uns von den unförm-
lichen Rieſenleibern, die, Beute witternd,
den trennenden Feuerring umkreiſen. Jn
weit aufgeriſſenen Rachen gleißt das fürch-
terliche Gebiß, grünliche Reflexe ſpielen in
öden tückiſchen kleinen Augen.

Manchmal dòurchbricht das eigentümliche,
heulende Bellen des einen nur vom
Schieben und Raſſeln der aneinander reiben-
öden Panzer erfüllte Stille. Dann antworten
die andern im unheimlichen Chor.

Die Atmoſphäre iſt dick vom Geſtank von
Moſchus und faulendem Fiſch.

Papuas haben unter anderm auch einen
Krokodilgott. Jhm opfern ſie nun unter
grotesken Zeremonien einen Teil unſerer
Jagdbeute, indem ſie von Zeit zu Zeit unter
Beſchwörungsformeln ein Stück über den
Ring werſen. Die Beſtien werden nur voch
unverſchämter. Schüſſe haben ebenſone nig
Erfolg wie wohlgezielte Feuerbrände. Zieht
eine der Beſtien ſich zurück, erſcheinen gleich
darauf eine oder mehrere andere auf dem
freigewordenen Platz.

Jmmer dichter wird das Gewühl. Wird
der ſchützende Ring an einer Stelle durch die
drängenden Leiber durchbrochen werden?
Welch ein Ende!
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Dynamit.
Da erinnert ſich Mr. Roß an die Dyna-

mitpatronen. Er ſchneidet die Zünder ganz
kurz, brennt ſie mit ſeiner Zigarre an und
ſchleudert einige der grauen Zylinder in das
dichteſte Gewühl. Der gewaltigen Erſchütte-
rung der Exploſion folgt jedesmal ein eili-
ger Rückzug der beutegierigen Belagerer,
eine kurze Atempauſe. Zerriſſene, ſtinkende
Fleiſchfetzen und Hornteile ſpritzen bis zu
uns zurück. Ekelhaft, grauenvoll! Dann
hebt es ſich wieder unförmig aus der
plätſchernden, nächtlichen Flut.

Es iſt wie ein böſer,
Traum, wie ein entſetzlicher, verſteinernder
Alporuck.

Dieſe Nacht, dieſe Höllennacht war end-
los. Sie wird mir unvergeßlich bleiben!

Endlich kommt der Tag. Mit ihm ver-
ſchwinden die nächtlichen, zuöringlichen Be-
ſucher in die Tiefe.

Mit feſtem Baſt der Kokospalme und
klebrigem Baumharz wird das Leck gedichtet,
dann verlaſſen wir die Stätte des Grauens,
wo die zerriſſenen Leiber von fünf Krokv-
dilen der Wiederkehr ihrer gefräßigen Ge-

noſſen harren.

Drei Stunden ſpäter erklimmen wir das
Kurz Fichten-Stämme, Stangen, Scheite.Fallreep unſerer ſchmucken „Aſeſha“.

darauf geht der Anker hoch und wir ſetzen
Kurs ſüdoſt, nach der Torresſtraße. Den

befreiten Sklaven nehmen wir mit.
Was ſelten Weiße ſahen.

Zwölfhundert Meilen durch die „Koral-
lenſee“, das übelberüchtigte Fahrwaſſer
zwiſchen der auſtraliſchen Nordoſtküſte und
den Neuen Hebriden, dann war Malikolo im
Südweſten dieſer Melaneſiſchen Jnſelgruppe
erreicht, auf der wir mit dem Anwerben
von Knlis beginnen wollten.

Fortſetzung folgt.)

Karriere.
„TDort drüben geht Direktor Ballerſtedt!

Das iſt ein Mann der mit nichts angefangen
hat?“

„Und jetzt
„Jetzt hat er 100000 Mark Schulden!“

E-Werner Fahrenkamp der Sohn und
des verſtorbenen Seniorpartners eines Lü-
becker Bankhauſes war, das Hellmonn durch
ſeine geſchäftlichen Beziehungen als eines
der älteſten Lübecker Häuſer kannte. Und nun
fiel ihm auch ein, wieſo der Name ihm ſo
vertraut geklungen hatte.

Der alte Fahrenkamp hatte durch ſeine
Vornehmheit und ſeinen Charakter immer
als vorbildlich in der Lübecker Handelswelt
gegolten.

Hellmanns Gedanken wandten ſich wieder
der Gegenwart zu: Es war Zeit, daß er ſich
nach ſeiner Lilly umſah.

Drittes Kapitel.
Und es war wirklich hohe Zeit, denn als

Hellmann, nachdem er noch wiederholt auf-
gehalten wurde, an den Tiſch im Saal zu-
rückkehrte, fand er Lilly mit glänzenden Augen
neben Doktor Fahrenkamp. Der Sekt vor
ihnen ſtand unberührt da. Die beiden waren

jin ihr Geſpräch ſo vertieft, daß Hellmann
ſeine Tochter erſt anſprechen mußte, ehe ſie
ihn bemerkten.

„Lilly“, ſagte Hellmann lächelnd, „es iſt
ſpät geworden. Wir werden an den Aufbr
denken müſſen, wenn wir nicht zu den Jeen
im Saal gehören wollen.

„Aber das iſt doch unmöglich,
ſchon ſo ſpät iſt“, rief Werner.

Und Lilly ſagte ganz erſtaunt:
„Aber,

eine halbe Stunde hier!“
„Nun, Herr Doktor“, lachte Bankier Hell-

mann, „das iſt ein großes Kompliment für
Jhre Gabe, Jhre Dame gut zu unterhalten
denn es iſt ſchon ſpät. Das muß ich doch
gelegentlich Frau Profeſſor Wagner ſagen.
Die Dame meinte nämlich, ſie hätte ſelten
einen ſo ſchweigſamen Tiſchherrn gehabt wie
hente. Geſprochen hätte er nicht viel; aber

rsd aß

ljeine Blicke ſeien fleißig ſpazierengegangen

beäugſtigender

Stolberg-Stolbergſchen

Da hörte er zu ſeiner Ueberraſchung, daß

Papachen, wir ſitzen doch kaum

Viehverſteigerungen.

Falkenberg. Die 269. Zuchtviehverſteige
rung des Verbandes für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Pro-
vinz Sachſen und die 185. Zuchtſchweinever-
ſteigerung des Schweinezüchter- Verbandes in
der Provinz Sachſen, die in Falkenberg ſtatt
fanden, ſtanden im Zeichen der augenblicklich
herrſchenden großen Kälte. Das machte ſich
beſonders bei den Schweinen bemerkbar, für
die viele Käufer und Verkäufer Schädigun-
gen durch die Kälte gefürchtet haben mögen.
Die Folge davon war eine verhältnismäßig
geringere Anfuhr und eine noch geringere
Kaufluſt. Sowohl bei den Schweinen als
auch bei den Bullen war das Material ſehr
gut. Es waren doppelt ſo viel Tiere als man
auf der Verſteigerung ſah, erſchienen, denn in
der Vorbeſichtigung war ſchon ſehr ſtark geſiebt
worden und es wurden nur brauchbare Tiere
zugelaſſen. Auch eine große Anzahl verſpäteter
Anmeldungen konnte dieſes Mal nicht mehr
berückſichtigt werden. Bei den Bullen war
der Abſatz zunächſt etwas ſtockend und es
mußten erſt einige gute Tiere verkauft wer-
den, um die Käufer zu überzengen, daß trotz
der ſchlechten Schlachtviehpreiſe ſich ein etwas
teureres Stück Zuchtvieh immer bezahlt
macht. Das Angebot an Bullen konnte
ſchließlich nicht einmal den Bedarf aller Jn
tereſſenten decken. Den guten Erfolg der
Bullenauktion beleuchten beſonders folgende
Zahlen: Jm Januar 1932 wurde ein Durch
ſchnittspreis von 345 RM. je Bulle erzielt,
im Mai 1932 ein ſolcher von 416 RM., im
September 461 RM. und im Fannar 1933 ein
Durchſchnittspreis von 375 RM. Noch an-
ſchaulicher ſind die Zahlen für die beiden
Höchſtpreiſe in dieſem Jahre und im Januar
des Vorjahres. 1932 betrug er 455 RM.,
während auf der jetzigen Verſteigerung 620
Reichsmark für einen Bullen erzielt wurden.
Anſchließend an die Verſteigerungen fand
dann in Falkenberg die Generalverſammlung
der Viehverkaufsvereinigung Falkenberag
unter Leitung von Major Wilke, Schmerken-
dorf, ſtatt, in der u. a. Landwirtſchaftsrat
Melzer, Torgau, einen Rechenſchaftsberich
über das vergangene Jahr gab.

Holzverkäufe und Verſteigerungen.

Nutzholzverſteigerung des Magiſtrats
Kemberg am Dienstag, dem 31. Januar,
vormittags 10 Uhr, im Stadtforſt Oppin.
Sammelort: Forſthaus kieferne Brett- und
Baumſtämme (Kahlhieb).

Brennholzverſteigerung der Fürſtl. zu
Kammer am Mon-

tag, dem 30 Januar, vorm. 10 Uhr, im Gaſt
haus zur Poſt in Rottleberode: Buchen-
Scheite, Aſtknüppel und Stöcke.

Nutz- und Brennholzverſteigerung des
Ortsvorſtandes Ziegelroda am Mittwoch, dem
1. Februar, vormittags 10 Uhr, im Gaſthof
Dammköhler in Ziegelroda: Eichen- und

Nutz- und Brennholzverkauf der Ober-
förſterei Gräfenhainichen am Donnerstag,
dem 2. Februar, vormittags 9.30 Uhr, im Re-
ſtaurant zum Freiſchütz in Prataur: Eichen,
Eſchen, Rüſtern-Scheite, Kloben und Knüppel,
ſowie Walzenſtücke.

Brennholzverkauf der Oberförſterei
Gräfenhainichen am Montag, dem 6. Febr.,
vorm. 10 Uhr, im Waldhaus Zöckeritz bei
Bitterfeld: Eſchen-Nutzſcheite, ſowie Eichen-,
Weißbuchen-, Eſchen-, Rüſtern-, Ahorn- und
Erlen-Scheite, Kloben und Knüppel.

Nutz- und Brennholzverkauf der Forſtver-
waltung Loſſa. Jm Kirchenholze Loſſa
werden am Montag dem 30. Januar 1933,
vormittags 10 Uhr, Sammelplatz Ziegelei
Loſſa, folgende Hölzer verſteigert: Eichen,
Buchen, Fichten-Stangen, Korbſtöcke, Nutz-

ſcheite. Brennſcheite, Rollen und Wellen.

Hellmann hielt inne, denn er bemerkte
ſchon wieder die Blutwelle im Geſicht ſeiner
Tochter. Das konnte övpch aber jetzt nicht
vom Tanzen kommen?

Da ſtreift. ſein Blick Doktor Fahren-
kamp. Ja, ſteckte denn Rotwerden auch an
dachte Hellmann. So alſo ſtand es? Oder
täuſchte er ſich? Aber er merkte bald, daß
er ſich nicht täuſchte, als er Lillys freudiges
Geſichtchen bei den nächſten Worten Doktor
Fahrenkamps beobachtete.

„Herr Hellmann, ich hatte eigentlich die
Abſicht, morgen mit dem Frühzug nach Ber
lin zu reiſen. Aber ich möchte meinen Auf-
enthalt hier doch noch um einen Tag verlän-
gern. Würzburg hat ſo viele ſehenswürdige
Altertümer, zu deren Beſichtigung ich noch
gar nicht gekommen bin. Vielleicht geſtatten
Sie mir, mich morgen nach dem Befinden
von Fräulein Lilly“ hier verbeſſerte er ſich

„Jhres Fräulein Tochter zu erkundigen
und zu fragen, wie ihr der Abend bekommen
iſt 2“

„Es wird uns eine Freude ſein“, er
widerte Bankier Hellmann. „Mit ehrwür-
digen Altertümern werden wir allerdings
nicht aufwarten können.“

„Herr Hellmann“, ſagte lachend Fahren
kamp ſchnell, „blühende Jugend iſt auch wir
viel mehr wert als alle Kunſtſchätze.“

Werner geleitete Hellmann und Lilly bis
zum Wagen und verabſchiedete ſich auf das
herzlichſte. Als er Lillys Hand zum Ab-
ſchied leiſe drückte, vermeinte er einen leiſen
Gegendruck zu fühlen.

„Alſo bis morgen“, ſagte Hellmann ab
ſchied nehmend.

Dann rollte das Auto davon.
„Nun, Kinö“, wandte ſich Hellmann an

Lilly,
kommen biſt

„tut es dir noch leiöo, daß du mitge-

Kortſetzung folgt.)



Wieviel Kältegrade ſind morgen Das
ſoll beileibe eine Scherzfrage ſein! Vielme r
hart ſich der Vorſtan des Saakegaues unter
dem Druck der „Hundelälle“ zum Crraß ei-
ner „Wetternotverordnung“ veranlaßt geſe-
en. Das iſt unbedingt zu begrüßen, zuma.
a eines der Hauptziele allen Sportes die
örderung der Geſundheit der Akteure iſt
orange unſere Ballſpieler aber auch bei

x-Kältegraden im tiefſten „Sportneglige:“ an-
treten müſſen, beſteht leine Gewähr dafür
daß dieſes Ziel erreſcht wird. Ergo falls

über 10 Grad minus herrſchen, lohnt
es ſich nicht, auf die Sportprätze zu gehen,
weil da von amtswegen nicht geſplelt wird
Den 2500 Zuſchauern, die ſich ſchon ſeit Wo-
chen auf den Beſuch des Ortsderbys prä-
pariert haben, empſe) en wir, ſich, ſorrelt
nicht bereits vorhanden, noch heute ein zu-
verläſſiges Thermometer zuzulegen.

Wenn aber geſpielt wird, bekommen wir
morgen den Rivalenkampf zwiſchen unſern
älteſten Sportvereinen Preußen und 99 auf
der Preußenſtätte zu ſehen. Wie es um un-
ſere Schwarzweißen ſteht, brauchen wir erſt

Dem Würdioeren die Krone im

Duell Preußen--99!
Für den Gauſüden dürfte dieſer Punkt-

kampf als das wichtigſte Spiel zu betrachten
n und der Preußenplatz ſollte morgen ſeine

nziehungs.raft auf das heimiſche Publi-
kum nicht verfehlen. Die Preußen ſind in
höchſtem Maße bedrängt. Nicht zuletzt auch
deswegen, weil ſie ihr erſtes Verbandsſpiel
gegen den Sportverein unverdient mit 1:0
verloren. Der damalige Triumph der LvHer
war ein recht glücklicher. Wie ſtehen nun
die Ausſichten für morgen?

Die Preußen ſind in letzter Zeit von Nie-
der!age zu Niederlage geeilt. Sie haben
nichts mehr zuzuſetzen. Deshalb wollen ſie

Preußenpiatz 14.30 Uhr

e h
nicht nur, ſie müſſen vielmehr gewinnen.
Ein neuerlicher Mißerfolg würde mit faſt
tödkicher Sicherheit den Abſtieg im Gefolge
haben, zumal ſich die beiden bisherigen Weg-
genoſſen, Vf2. und Neumark, auf und davon
zu machen beginnen und auch bis zu den
immer weiter abrutſchenden Rothoſen noch
ein gutes Stück Weg lie t. Die P et er ſitzen
natürlich auf ihren Platz grohe Hoffnungen
da ſie auf ihm mit wenigen Ausnahmen recht
erfolgreich ſpielten. Jn welcher Aufſtellung
ſie ihrem augenblicklich beſonders zu fürch-
tenden Gegner gegenübertreten, ſteht zur
Stunde nicht feſt. Erſt heute ſollen die ent
ſchetidenden Beſchlüſſe fallen. Trotzdem glau-
ben wir ſchon jetzt ſagen zu können, daß we-
ſentliche Veränderungen in der Preußenelf

Was tut ſich in Benndorf

Neumark-- Boruſſia
An den beiden letzten Sonntagen haben

die Boruſſen, auf eigenem Grund und Boden
ſpielend, nicht weniger als drei koſtbare Punk-
te an den Gauſüden abgeben müſſen. Dieſer
Gewinn fiel ausgerechnet an zwei beſonders
bedro te Vereine Pre den n Lf2.! Morgen
heißt es nun für die Hallenſer, gegen den
dritten im Bunde, Neumark, in Benndorf
anzutreten. Man kann ſich vorſtellen, daß
dies nicht mit gehobenem Gefühl geſchieht.
Schon deswegen nicht, weil die Spelvereini
gung nachdrücklichſt unter Beweis ſtellte, daß
bei ihr jetzt wieder ein anderes Lüftchen
weht. Abſolut ſicher iſt. daß die Geiſeltaler

nicht zu ſchildern. Schlimmer als jetzt kanns
überhaupt nicht mehr werden. Selbſt der
eigene Platz ſcheint kein zuverläſſiger Bun
desgenoſſe mehr zu ſein. Ge.vinnen wollen
die Preußen auf alle Fälle, um vielzeicht
doch noch das Schidſal zu meiſtern. Ob
die Punktnot aber ihr Können ſo ſteigert,
daß ſie über den jetzt wieder in beſter Form
befind ichen Soortverein triumphieren, wol-
len wir doch lieber a varten. Zwei Wün
ſche haben wie Mag vie Krone dem Beſſeren
zufallen und das Derby vor einem ſach ichen
Publikum durchg: führt werden. Neumark
erwartet daheim die Boruſſen. Nach den kletz-
ten Leiſtungen der Spielvereinigung rechnen
wir mit ihrem ſch ver errämpften, aber doch
ſicheren Siege. Jn Halle wird es zwiſchen
W und den Sportkfreunden hoch hergehen.
Beide Mannſchaften erſcheinen uns augen-
blid lich h Favorit ſteht den L6-
ern gegenüber und ſollte ihnen trotz des Lei-
ſtungsunterſchiedes ſchwer zu ſchaffen ma-
chen. Gaumeiſter Wacker empfängt den
derzeitigen Leipziger Tabellenführer, VfB.,
zur Kraftprobe.

kaum eintreten werden, weil ja hierfür auch
keine beſſeren Spieler vorhanden ſind.

Trotzdem Preußens Verteidigung der beſte
Ma. ſ.cft3. i. iſt zei. t. ſi. a.n le zte. Sonn
tag gegen die Sportfreune vesen. liche Ner
voſität, die hofſent.ich eine einmalige Er-
ſcheinung war. Läuft ſt im Derby zu alter
Form auf, dann ſollte ſie der 992er kaum
nachſtehen. Von der Läuferreihe, die der der
LHer unterlegen iſt, wird es abhänzen, ob der
eigene Sturm verwertbate Vorlagen beron m
Sollte das der Fall ſein, ſo muß der Preu en
angriff alle unnützen Einzelakttionen ver
meiden, wenn ein Erfolg überhaupt erwo-
gen wird.

Auch für die 99er hängt von dem Ausgang
des Duells ebenfalls viel ab. Noch iſt der 2
Platz nicht endgültig vergeben. ie wir er-
fahren, ſteht Schütts Mitwirken, der dann
zum Mittelläufer auserſehen wäre, wegen
ſeiner Vorſonntagsverletzung noch nicht un
bedingt feſt. Selbſtverſtändlich würde ſein
Fehlen eine arge Schwächung für die Blaugel-
ben bedeuten. Der 992r Sturm dürfte in der
gleichen Schußlaune wie vor acht Tagen der
Hintermannſchaft der Preußen genug zu ſchaf-
fen machen. Jm allgemeinen ſtellt der Sport-
verein, wie ja auch der unterſch'edliche Ta-
bellenſtand beweiſt, die kampferfahrenere Elf.
Falls beide Parteien morgen ihre beſte Form
erreichen, ſollte der Ausgang trotzdem ein
knapper werden. Mag er der wirklichen beſ-
ſeren Partei den Sieg bringen.

treffen ſtets mit verſtär?ter Elf beſtritten
werden, rechnen wir auch hier mit einem
ſpannenden Spiel, deſſen Ausgang bis zum

morgen ihre Kräfte verdoppeln werden, wo
doch die Möglich!eit, endlich der Schlußgruppe

Grippe
Zum Schutz
vor Ansteckung

Tabletten

in die Schule mitgeben.
G alt 56 Tabletten Jetat M 1.50 in Jeder Apotheke u. D.

etwas vormachen laſſen

letzten Augenblick umſtritten ſein ſollte.

Valet zu ſagen. greifbar nahe gekommen iſt.
Seit langer Zeit freut man ſich im Beiſel-
tal ſogar wieder auf den Waffengang. Da-
mit aber eine Enttäuſchung ausbleibt, möch-
ten wir Neumark darauf hinweiſen, daß
den Boruſſen ein fremder P!Iatz nicht allzu
viel ausmacht, wenn ſie von ihrer Unbe-
ſtändigkeit abgehen. Daß dieſe morgen an-
hält, garantiert aber niemand. Wir raten
deshalb, von vornherein klar zum Gefecht
zu ſein. Was man hat, hat man! Mögen
die Hallenſer ihre Hoffnungen auf den End-
ſpurt ſetzen, Neumark will und ſoll das
nicht tun!

Neumark (Reſ.) Voruſſia: Boruſſias
Spielkärle hat wieder zugenommen, ſo daß
in Sieg der Spielvereinigung ſehr ſchwer

n wird.
ierſchaftsanwärter unter ſich:

98 Sportfreunde

Preußen (Reſ.) 99: Da auch die Referve- ar nur geringer Unterſchied.

Weiterer Abſtieg der Rotyoſen?*

avorit 96
Nach ihrem fabelhaften Start ſind die

Rothoſen immer mehr ins Hintertreffen ge
raten. Verlieren ſie auch morgen weeder, ſo
landen ſie bis auf weiteres in der Schluß-
gruppe. Jmmerhin dürften die Blauroten
nach ihrer mäßigen Vorſonntags Leiſtung noch
nicht gewonnen haben, zumal auf dem Fa-
voritplatz geſpielt wird.

Favorit (Reſ.) 95: Die 9ber ſind beſſer
fundiert und ſollten deshalb auch mindeſtens
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Vor dem Derby Preußen 99!
Hat Preußen gegen 99 irgendwelche Charcen? Neumarks Ausſichten gegen Boru'ſia keine ſchlechten
Großkampf 98 Sportfreunde Favorit in Erwartung der 96er Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Wacker

und VjB.- Leipzig Der VfL. iſt morgen ſpielfrei.

Neben dieſen Punkttreffen gibt es noch ein Freund
ſcchaftsſpiel zwiſchen

Wacker-- VfB. Leipzig
das weit über die alltäglichen Geſchehen hinguswächſt.
Der ruhmreiche VfB. aus der Pleißeſtadt iſt ſtark
dabei, ſein ſtark zerfallenes, ehemals ſo überragendes
Können wieder zu beſſern,. Der ehemalige MTK.
Mann Kerteſz aus Budapeſt iſt als Bauherr ver
flichtet worden. Daß er ſich aufs Renovieren ver-
ſteht, zeigt ſchon die bedeutend beſſere Faſſade der
VfB.er. Die Mannſchaft hat ſich den erſten Platz in der
Tabelle geſichert und iſt zur Zeit eine begehrte Mann
chaft für Freundſchaftsſpiele. So iſt es zu begrüßen,
daß den Blauweißen eine Verpflichtung gelungen iſt.
Wacker kann an dieſem Gegner ſein Können ſo recht
beweiſen. Daß VfB. ſchlagbar iſt, beweiſt das 0:2 des
letzten Sonntag gegen VfL. Bitterfeld. Da brachten
aber elf kampffreudige VfLer dieſe Tat nur fertig
durch ein Spiel voll auf Erfolg eingeſtellt. Man ließ
alſo dem Gegner keine Zeit zum Entfalten. Dadurch
wird aber das wahre Können verſteckt gehalten. Jn
Freundſchaftsſpielen liebt man „Offenheit“, wodurch
denn auch die Gewähr zum Zeigen des ganzen Kön-
nens gegeben wird und ein feſſelndes Spiel zu er-

knapp ſiegen.

I b-Klasse

Die beiden Gruppenmeiſter (Beung und
Sch.euditz) haben ſich in den zu Ende gehen-
den Verdandsſpieren einen ſolchen Punkt-
vorſprung geſichert, daß ſie jeder Sorge ent-
hoben ſein ſollten. Offen bleibt nach wie vor
die Frage, wer nan eigentlich ausſcheiden
maß? Von den Südvereinen dürften Meu-
ſchaus Tage gezählt ſein. Aus eigener Kraft
kann ſich die Elf nicht mehr retten. Das
ſteht felſenfeſt. Wer aber iſt der Zweite,
der ins Gras beißen muß? Hier ſind die
halliſche Polizei, Röſſen und Braunsdorf
zu nennen. Selbſt Mücheln iſt noch nicht
endgültig über den Berg. Wir „tippen“ in
erſter Linie auf die Polizei, die ja neuerdings
ſogar kampflos auf die Punkte ver'-ichtete.
Morgen abend werden wir mehr wiſſen!

A-Gruppe: Kayna-Ammendorf, Röſſen-
Möücheln, Weiſe Veuna, Polizei gegen
Brauns dorf.

B Cruppe: Zörbig Letlin, Schiepzig
Sportbrüder, Reideburg Ciebichen ein.

Kayna iſt ebenſo unbeſtändig wie Ammen-
dorf geworden, ſo daß eine Vorausſage nicht
am Platze erſcheint. Röſſen könnte es auf
eigenem Platze gegen Mücheln ſchaffen, wenn
die Geiſeltaler, was wir kaum annehmen,
leichtſinnig würden. Mit Weiſe nehmen die
Beunaer ihr letztes ſchweres Hindernis und
dürften dementſprechend ſpielen. Das Tref-
fen Polizei Braunsdorf halten wir für of-
fen, da in Halle geſpielt wird.

Verliert Zörbig gegen Lettin, dann iſt ſein
Schicdlſal endgültig beſiegelt. Ob die Sport-
brüder abermals über Schiepzig gewinnen,
möchten wir vorerſt bezweiſfeln. Der Ab-
ſtiegskandidat Reideburg kommt nicht aus
der Gefahrenzone heraus, wenn er gegen
Giebichenſtein den Kürzeren zieht.

Röſſen Mücheln.
Tabellenmäßig beſteht zwiſchen beiden Geg

Nun verlor
aber Röſſen am letzten Sonntag nach einer
doch recht mäßigen Leiſtung hoch gegen Veuna
während Mücheln die bis dahin noch immer
zur Klaſſenelite gehörenden Kaynaer in
Grund und Boden ſpielte. Die Tipps gehen
deswegen faſt ausnahmslos auf die Geiſel-
taler. Auch wir müſſen mehr zu Mücheln
halten, wenn auch mit dem Vorbehalt, daß

Handbail DSB.

Der morgige Sonntag bringt die letzten
Punktſpiele bei den Handballern der 1b-
Klaſſe. Jn Kayna und Mücheln ſtoßen die
beiden Tabellenerſten und in 99 und Preu-
ßen die beiden -letzten aufeinander. Jm er-
ſten Spiel wird es beſonders heiß hergehen;
geht es doch um die Meiſterſchaft der Gruppe
und damit die Anwartſchaft zu den Ausſchei
dungsſpielen um den Aufſtieg in die 1. Klaſſe
Die gleichmäßig guten Kaynger haben in den
bisherigen Punktſpielen auf ihrem Verluſt-
konto nur ein Unentſchieden gegen Brauns-
dorf zu verzeichnen und ſind gewillt, wie im
Vorjahre auch dieſes Jahr den Gruppen-
meiſter zu ſtellen. Da Mücheln bereits drei
Minuspunkte hat (verloren gegen Kayna und
unentſchieden gegen Lauchſtädt) genügt für

Dieſem Spiel wird im ganzen Gau unge
heures Intereſſe entgegengebracht. Die er
haben den Vorteil des eigenen Platzes und gen Müchelner müßte dagegen ein Wieder-
auch die beſſere Technik, während die Sport

reunde ihre ſeit langem nicht un'erbrochere
Erfolgsſerie der Rückkehr zu ihrer ſchnei-
digen Angriffstaktik verdanken. Wir ver
zichten darauf, uns auf eine Elf feſtzulegen
und weiſen nur darauf hin, daß der 2. Platz
der Veilchen nur dann verloren gehen würde
wenn 98 und 99 ſiegen.
98 (Reſ.) Sportfreunde:
ich die rünhoſen von den Veilchen kaum,

Hier werden alſo ſchon ein Unentſchieden genügen, um dem

lichen Form beider Mannſchaften iſt jedoch

Kayna bereits ein Unentſchieden zur Meiſter-
chaft. Jm Falle eines Sieges der ehrgeizi-

holungs- bezw. Ausſcheidungsſpiel ſtattfinden

Jm anderen Spiele treffen die beiden
Merſeburger Vereine zuſammen. die den
Schluß der Tabelle bilden. 99 hat auf ſeinem
Pluskonto 2 Siege rn Lauchſtädt ſtehen,
während es Preußen bisher nur zu 8 Punk-
ten gebracht hat (Sieg gegen 99 und Unent-
ſchieden gegen Braunsdorf). Für 99 würde

letzten Platz zu entgehen. Bei der augenblick-

warten iſt, das um 14.30 Uhr ſeinen Anfang nimmt.

Wer muß ausſcheiden .7
Röſſen daheim und in höchſt bedrängter Lage
alles aufbieten wird, um dem drohenden Ver-
hängnis vielleicht doch noch zu entgehen.
Sollte Röſſen aber gewinnen, ſo muß ſich
Mücheln gleich ein paar Plätze herunter-
ſetzen.

Weiſe Benuna.
Nach Plus und Minuspunkten gerechnet

liegt Beung heute haushoch über den bis zu
den letzten Sonntag favori ierten Halenſern.
Dieſe dotumentierten vor einer Woche ihren
rapiden Lei rungsrückgang durch eine knappe
Niederlage gegen Braunsdorf. Den morgigen
Platznachteil ſollten die Beunger mit ihrem
augenblich hervorragenden Können und ih-
rem unbeugſamen Siegeswillen glatt auf-
wiegen. Die Gefahr, daß Beuna im Gefühl
eines ſicheren Sieges nach Halle fährt und
deswegen laſch ſpielt, beſ.eht, wie uns von
Seiten der Geiſeltaler verſichert wird, keines-
falls, zumal ihre Spitzenſtelbung zu teuer
erkauft worden iſt. Demnach rechnen wir
zwar mit einem ſchweren Kampf, aber einem
Siege von Beuna.

Polizri Brauusdorf.
Wenn die Poliziſten nicht mit mehreren

Spielen im Rückſtand wären, kö.nnten ſie
mit Brsdf. punktgleich ſein. Sie ſtänden
vielleicht ſogar beſſer da, wenn ſie gegen
Meuſchau nicht freiwillig auf die Punkte
verzichtet hätten. Wir möchten Braunsdorf
alſo warnen. Noch ſind ſie nicht über den
Berg und die Hallenſer verſtehen auf ihrem
Platze zu kämpfen. Falls Brsdf. mit einer
Leiſtung wie gegen Weiſe aufwartet, ſehen
wir dem Spielausgang beruhigt entgegen.

Kayng Ammendorf.
Die beiden hartnäckigſten Rivalen in der

1b Klaſſe ſtehen ſich morgen gegenüber, und
zwar geht es das erſte Mal um eine Meiſter-
ſchaft oder Abſtieg. Beide haben es nötig,
ihren guten Ruf wieder herzuſtellen. Vor
allem Kayna wird beweiſen wollen, daß die
Niederlage am vergangenen Sonntag nicht
ihrem tatſächlichen Können entſprach. Die
Elf erſcheint morgen in Neuaufſtellung. Jhr
Können ſollte ausreichen, um Ammendorf
ſchlagen zu können. Wir erwarten mindeſtens
ein Unentſchieden, ſofern ſich die Radiralum-
ſtellung bewährt. v. Rießen dürfte der ge-
ebene Leiter ſein. Vorher die beiden 2.

annſchaften.

Wird Kayng wieder Gruppenmeiſker?
Morgen Schluß der Punktſpiele in der 1b- Klaſſe. 99 und Preußen am Tabellenende.

hiermit kaum zu rechnen. Preußen hat mit
ſeinem Unentſchieden gegen Braunsdorf und
beſonders durch den Sieg gegen die ſtarke
Reſerve der Röſſener Turner am letzten
Sonntag bewieſen, daß es die Kriſe wohl end-
gültig überwunden hat. 99 erlitt dagegen in
den letzten Spielen ſtets hohe Niederlagen,
und da anzunehmen iſt, daß morgen eine
ſtärkere Mannſchaft herausgebracht werden
kann, wird wohl eine weitere Niederlage fol-
gen. Es iſt ſchade um dieſen alten Handball-
pionier des Saalegaues, und wir wollen nur
hoffen, daß man ſich in Zukunft auf die alte
Tradition beſinnt.

Mücheln Kahynag,
Den Kaynaern als vorjährigen Meiſter ge

nügt ſchon ein Unentſchieden, um wieder
Meiſter zu werden. Eine Niederrage bringt
beide Mannſchaften auf gleiche Minuspunkt-
zahl und erſt das Wiederholungsſpiel Mü-

eln-- Braunsdorf entſcheidet dann, ob ein
Entſcheidungsſpiel nötig ſein wird. Jn der
Herbſtſerie gewann Kayna nach großem Spiel
10:5. Wir glauben nicht, daß eine Wiederho-
lung des Sieges gelingt; denn in Mücheln
mußten alle Gegner mit Bomöenreſultaten
die Segel ſtreichen. U. E. kann alſo nur eine
außergewöhnliche Leiſtu. n den Kaynaern den
Sieg bringen. Heidler (Poſt) dürfte der
richtige Leiter für dieſes Freffen ſein.



Wer ſtkeigt auf?!
Turn. Bgg. und Neumark vor der Entſcheidung. ATV. beim Jubilar Kötzſchen-Benna

MTV. empfängt Lanchſtädt.
Jm Vordergrund des Turnerhandballs am

Sonntag ſteht wohl das Entſcheidungsſpiel
der beiden Gruppenmeiſter der 1. Klaſſe.
zwiſchen Turn.Vgg. und Jahn Neumark auf
dem Kaſernenhof. Für beide iſt dieſes Spie
von großer Bedeutung, denn dem Sieger
winkt der Aufſtieg zur M.-Kl. Wer hat nun
die größten Ausſichten. Dieſe Frage zu be
antworten iſt ſehr ſchwer. Für Neumark war
die Meiſterſchaft ein ſchweres Stück Arbeit,
da ihre Gruppe beſtimmt ſpielſtärker war.
Turn. Vgg. hatte es in dieſer Beziehung

Turn. Vgg. oder
Merſeburg gegen das Geiſeltal. Die Neu-

märker haben ſich mit 2 Punkten Vorſprung
die Meiſterſchaft ihrer Gruppe erkämpft. Jhre
gefährlichſte Waffe iſt ihr äußerſt gewandter
und ſchußfreudiger Sturm. Jn ihrem Halb-
rechten, zugleich Strafwurfſpezialiſt, beſitzt die
Elf einen Stürmer der unbedingt gehalten
und aufs ſchärfſte bewacht werden muß. Aber
auch ihre Hintermannſchaft iſt gleich gut
beſetzt. Wie ſteht es nun mit der Turn. Vgg.
Der Papierform nach müßten ſie eigentlich
den Sieger ſtellen, denn in einer ausgezeirch-
neten Form gewannen ſie ſämtliche Spiele
ihrer Gruppe. Die Elf muß morgen jede
Eigenbrödelei wegfallen laſſen, denn nur
durch ſchnelles und weitmaſchiges Kombi-
nationsſpiel ſind die Neumärker zu ſchlagen
Während die Geiſeltaler einen Beſtand von
50 Minustoren aufweiſen, haben die Merſe
burger wir deren 18. Die Turn. Vgg. wird
folgende Elf ins Spiel ſchicken: Kabiſch; Dörr-
becler. Dreſe; Chriſt, Dies, Harlenthal: Daglio
Jerſch Meiſter, Kroll, Heinze. Er Neutraler
wird dafür ſorgen, daß das Spiel fair durch
geführt wird.

e

Germ. Kayng BVSC. Reipiſch.
Jn dieſem Treffen wird wohl Kayna, die

eine ſehr flotte Elf ſtellen, den Sieger ſtelken. der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt.
Doch auch Reipiſch wird alles verſuchen um

1885 ſchlägt Röſſen im Ringen 18:3.
Der Schülerringkampf endet Unentſchieden 9:9.

Gleich zu Beginn der Kämpfe überreichte
Gauſportwart Rupp dem bekannten Ringer
Rudi Ganß das deutſche Sportabzeichen des
deutſchen Atlethikſportverbandes. Jn ſeinenWorten dankte er dem talentierten Sports-
mann, daß es ihm bisher als einzigen gelungen
iſt in Merſeburg und Umgebung die höchſte
Würde des Verbandes zu erringen.

Sicherer als erwartet konnten die 85er über
die Röſſener die Oberhand behalten. Jn allen
Kämpfen, außer dem Schwergewicht, konnten
die 85er durch Schulterniederlagen die Sieger
ſtellen. Leider wurde der Kampf als Freund-
ſchaftskampf ausgetragen und die Punkte er-
hielt Röſſen ſchon vor dem Kampfe. Dadurch,
daß Röſſen von 1885 ſchriftlich zu ſpät benach-
richtigt wurde. mündlich war der Kampf mit
Gauſportwart Rupp zur feſtgeſetzten Friſt ver-
einbart, beſtand Röſſen auf die vorgeſchriebenen
Beſtimmungen und trat nur zum Freundſchaf ts

Haag 5kampf an. Röſſen trat mit
und Seifert an aber trotzdem wäre Röſſen
auch mit voller Mannſchaft über die geſtern
gut aufgelegten 85er um eine Niederlage nicht
herum gekommen. Jm Bantamgewicht
konnte Ganß, W. (1885) über Dobiſchal in
3,34 Min. ſiegen, während im Federge
wicht Gebhardt (1885) ein Blitzſieg in 22

Erſatz für

nicht ſo ſchwer, beendete aber dafür ihre
Spielreihe ungeſchlagen. Der ATV. weilt mit
drei Mannſchaften in Kötzſchen-Beung zum
Vereinswetttampf anläßlich des 40 jährigen
Beſtehens der Geiſeltaler. MTV. hat ſeinen
Namensvetter aus Lauchſtädt zu Gaſte und
wird auf der Hut ſein müſſen um kleine Uel er

2 raſchung zu erleben. Kayna ſollte in Reipiſch
teinen gefürchteten Gegner finden. Jn Wei-
ßenfels findet das Spiel um die Feſtſtellung
des Gruppenmeiſters ſtatt. Gegner ſind Frie-
ſen und Städt. Tv. 1861. Hier hat wohl Frie-
ſen die größeren Gewinnchancen.

Jahn Reumark?
ein gutes Reſultat zu erzielen. Vorher die
beiden 2. Mannſchaften.

7

Kö.-Beung marſchiert auf.
Am kommenden Sonntag wird nun der

Jnter nationale
Ausſtellung Berlin 1933, die am
raſcher Entwicklung

danken,

Tv. Friſchauf Kötzſchen-Beunga mit allen ſei-
nen Abteilungen ſeinen 40. Geburtstag wür-
dig begehen. Sei es am Gerät oder beim
Spiel, alle wollen ſie dabei ſein, wenn es
gilt, die grün- weißen Farben zu vertreten.
Von der Schüler- und Schülerinnenabteilung
bis zur Alten Herrenriege darf bei den
turneriſchen Vorführungen niemand fehlen.
Am Nachmittag finden Handballſpiele ſtatt.
Es ſtehen ſich Kötzſchen-Beung und ATV.-
Merſeburg mit je drei Mannſchaften gegen-
über, und zwar M.-Kl., Reſerve und Ju-
gend. Das Knabenſpiel fällt der Kälte hal-
ber aus. Das Spiel der 1. beginnt um
15 Uhr, Jugend und Reſerve vorher Hoffen
wir, daß die Veranſtaltung in echt turne-
riſchem Geiſte verläuft und ſeinen Werbe-
zweck voll und ganz erfüllt. Gut Heil!

Deutſche Tuyrnerſchaft, Bezirk Merſeburg.

(Amtlich.)
Der Gaulehrtag für das Kinderturnen findet Sonntag, dem 29. 1. 1933, 9 Uhr, in

(Nicht in
der Albrecht-Dürerſchule.)

F. eichtge
rgr über

e wiſchtHiin. über

der im
Golem-

Sek. über Grabe gelang. Jm
wicht errang Funk (1835) in 1,2Kopf II den Sieg. Auch im W erte
gewann R. Ganß (1885) in 1.07
Schiedler. Der ſchönſte Kampf war
Leichtmittelgewicht, in dem
biewski. (1885) große Mühe hatte, Rehan
in 14,46 Min. auf die Schuttern zu legen.
Jm Schwermittelgewicht mußte Hanng
von Schön (1885) in 13,54 Min. überraſchend
eine Niederlage einſtecken. Nur im Schwerge-
wicht errang Rupp (Röſſen) über Wagemann
in 1,29 Min. den einzigen Kampf für Röſſen.

Der vorausgehende Schülerringkampf wurde
von beiden Mannſchaften äußerſt flott durch-
geführt und endete mit einem Unentſchieden

Spiele der 2. Klaſſe
Wegwitz Z. ſchen: Zöſchen wird alles daran

ſetzen um das Verlorene wieder aufzuholen.
Gelingt Wegwitz der Sieg, ſteht ihrer Meiſter
ſchaft nichts mehr im Wege. Vorher die 2.

Freienfelde-Spergau: Hier
Svergau den Sieger ſtellen.
Freienfelde nicht ohne

dürfte wohl
Doch geht auch

Siegeshoffnungen in

Nicht weniger als ſechs

den Kampf. Vorher die 2.

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Boheme. Bei Zuntz ſel. Witwe. Die Ueberfremdung der Bars.
Egypter. Die Tänzerin Arita Dey. Das

„Was ſchätzt du wohl, daß die Uhr iſt?“
„Na, ich denke, es iſt ſo etwa gegen elf!“
Ein ſonderbares Geſpräch. Da ſitzen alſo

zwei erwachſene Menſchen, Eurvopäer,
Deutſche, ſie vielleicht 24, er an die 40, und
keiner von beiden hat eine Uhr. Verſetzt,
verfallen? Vielleicht. Vielleicht auch verkauft,
für ein paar Schachteln Zigaretten herge-
geben. Eine Zigarette hat jeder, der hier tn
der Kaffeeſtube von Zuntz ſel. Witwe in der
Tauentzienſtraße ſitzt; oder jemand ſchenkt
ihm eine. Wer wußte vor wenigen Monaten
von dieſem Lokal? Auf einmal ſind alle die
Unbemittelten der BerlinerBoheme, die man ſonſt im Romaniſchen
Cafs traf, hierher übergeſiedelt, weil die Taſſe
Kaffee, bei der man drei Stunden verſitzt, hier
billiger iſt. Und da hocken ſie nun. Kennen
ſich faſt alle, duzen ſich faſt alle, die Schau-
ſpieler, die Maler, die Bildhauer, die
Reklamezeichner, die Komponiſten, die Mu-
ſiker, die Dichter.

Mir gegenüber ſitzt ein
ausgehungertem Geſicht, die hohe Stirn voll
tiefer Querfalten. Von drüben ruft Tamara
Desnis Vetter ihm geht es noch gut, wenn
er auch nicht ſo viel verdient, wie die Tän-
zerin dem Schauſpieler zu: „Wie ſteht
es mit Eurem Kollektiv und be-kommt die Antwort: Leider Ef ſig. Wir
hatten das Nachtaſyl ſchon fertig. Die Volks-
bühne wollte eine Anzahl Vorführungen
garantieren. Aber es wird nichts.“ Neben
mir ſitzt ein Mädchen mit rotgefrorenen
Würſtelfingern. Die Kleine ſieht aus, als
ſei ſie Anfängerin in einem Butterladen.
Aber wer weiß, vielleicht hat ſie das Abi-
turium. Anugenblicklich ler Be eifrig

Schauſpieler mit

Griechen und
Publikum. Im Senderanm der Funkſtunde.

ruſſiſch. Unweigerlich um 12 Uhr iſt Schluß,
nicht um 3 Uhr, wie in dem Romaniſchen.
Nein, Zuntz ſel. Witwe iſt kein Nachtlokagl.

Wer das ſucht, muß anders wohin. Alle
paar Schritte in der Gegend der Gedächtnis-
kirche iſt ja irgendeine Bar. Aber auch da iſt
der Wechſel das einzige Beſtändige. Sprach
nicht im vorigen Jahre alle Welt von der
„Biguine“? Eingegangen. Aber der Be-
ſitzer hat dafür das „Cabanon“ aufgemacht.
Auch „Caſanova“ iſt geſchloſſen. Wer heute
ein Adreßbuch unſerer Berlin-W- Bars her
ausgäbe, der wüßte genau, daß es in örei
Monaten veraltet iſt. Jm übrigen: die
alten deutſchen Cafétiers ver-ſchwinden, das moderne Vergnügungs-
geſchäft kommt immer mehr in fremde
Hände. Der Mokka-Efti-Führer, der Grieche
Eftimiades, ſpielt da eine große Rolle, will
auch das eingegangene Café „Schotten
haml“ am. Tiergarten wieder flüſſig
machen. Der Egypter Muſtafa aber macht
Stimmung in ſeiner „Ciro-Bar“ in der
Rankeſtraße, bläſt auch wohl mal ſelber die
Trompete in der Kapelle, der u. a. ein
waſchechter fetter Mulatte angehört,
während ein Vollblutneger als Kawaß
herumläuft. Star in dem Lokal iſt
Arita Burus mit ihrem Künſtler-namen Dey aus Louiſiang in den Ver-
einigten Staaten. Wie der Manager,
Muſtafas Neffe, verſichert, die ſchönſte aller
lebenden Creolinnen Creolin? Bewahre!
Zwar hat das Ding ein ganz europäiſches
Geſicht mit feinem geraden Näschen, aber an
ihrem Kräuſelhaar und ihren Händen merkt
man ihr doch die Mulattin an. Heimats-
adreſſe ſeit Jahren: Paris, Charleſton-Hotel.

Große K. einaukos in Front
Was die Berliner Aukomobil- Ausſtellung bringt

Noch Pauſe wird dieAutomobil-
zweijähriger

11. Februar eröffnet wird, die in
erzielten vielfältigen

Fortſchritte widerſpiegeln. Der Leitgedanke
„Jedem ſein Auto“, der ſchon vor zwei
Jahren maßgebend war, war auch für die
Konſtruktenre der jetzt zur Ausſtellung ge-
langenden Modelle richtungweiſend. Der
Unterordnung unter dieſes Ziel iſt es zu ver

daß Anſchaffungspreis und Wirt-
ſchaftlichkeit der neuen Modelle (unter Er
haltung und ſogar Steigerung der Leiſtungs-
fähigkeit) auf eine Baſis verlegt werden
konnten, auf der auch in der heutigen Zeit für
weite Kreiſe die Anſchaffung eines Kraft-
wagens möglich iſt.

Kleinaunto heute Gebrauchswagen.

Was vor zwei Jahren noch der Motor-
ſtärke nach als Kleinanto galt, iſt jetzt in
die Gebrauchswagenkategorie eingerückt, ohne
freilich an Leiſtungsfähigkeit, Ausdauer
Straßenlage und Bequemlichkeit eingebüßt
zu haben. Durch die völlige Umgeſtaltung
der Konſtruktion des Chaſſis, des Getriebes
und der Karoſſerie wurde eine Verringerung
des Wagenagewichts erreicht, ſo daß auch die
Stärke des Motors verringert werden konnte.
Heute iſt die Grenze für einen mittleren Ge-
brauchswagen, für den noch vor zwei Jahren
2000 cm 3Znulinderinhalt als Norm galten, auf
1500, ja 1000 ccm und darunter verlegt
worden.

Neue Führerſchein- und ſteuerfreie Modelle.

Neben zahlreichen Modellen der Ge-
brauchswagenklaſſe, die in Konſtruktion und
Wirtſchaftlichkeit dem Gebrauchswagen des
Jahres 1931 keineswegs nachſtehen, wohl aber
im Preis ſich vorteilhaft von ihnen unter-
ſcheiden, wird die Berliner AutomobilAus-
ſtellung eine überraſchend große Zahl von
Fahrzengen bieten, deren Konſtruktion unterdem Ge ſichtspunkt der Führer-
ſche in und Steuer freiheit auf das
Intereſſe breiteſter Schichten abgeſtellt iſt

zeuge mit nur drei Rädern ausſtellen.
von ihnen gehen in der Bemeſſung der
Motorſtärke über die Grenze von 200 c
Inhalt hinats, obwohl dann das Fahrzeug
der Steuerpflicht unterworfen und für ſeine

Einige

Führung der Motorradführerſchein verlangt
wird. Der dreirädrige Goliath, der
bereits vor zwei Jahren als einziger ſteuer-
und führerſcheinfreier Wagen zur Schau ge-
ſtellt wurde, wird am 11. Februar u. a. kon-
turrieren mit dem von Neimann konſtruijier-
ten Framo-Dreiradwagen. JmGegenſatz zum Goliath Wagen ſind zwei
Räder nach vorn und eins nach hinten gelegt;
dieſe Verteilung ſoll für eine günſtigere
Straßenlage weſentlich ſein. Der Wagen
der zwei erwachſenen Perſonen Platz gibt
beſitzt Vorderradantrieb und iſt mit einem
200 ccm bzw. 600 cem-) Einzylinder-Zwei-
taktmotor mit Gebläſekühlung ausgerüſtet
Ein mit Stromlinienkaroſſerie verſehener
Kleinwagen wird auch von Diplom-
Ingenieur Theis, der als Flugzeug-
konſtrukteur hervorgetreten iſt, ausgeſtellt.

Von Zündapp hört man, daß dieſe
Firma, die ſich bisher lediglich auf die Pro-
duktion von Motorrädern beſchränkte, den
mit Schwingachſen verſehenen Klein-wagen (der ſchon vor zwei Jahren er
ſcheinen ſollte) zur Reife gebracht hat und
erſtmalig auf der Ausſtellung zeigen wird
(Bemerkenswert iſt. daß Zündapp u. a. auch
mit einem neuen Motorrad Mpen einer
200 nge triebe nit Viergang-WDchnelgaig SZweitaktmaſchine

Kardanantrieb und

Wort Deutſch;Arita kann kein

wolle Soſort zurück.

Auch die berufsmäßigen Tin „fabelhaften“ Abendkleidern werden

Herr ſie zum Tanz auffordert.

machen vder
klauen.

bandenmäßig

ſo etwas,

zu Hauſe, ſtatt ſatiriſche

23Firmen werden Fahr

ſpricht

Seit Monaten bin ich in keiner Bar mehr

anz mädchen
zu

kleidchen anhaben und darauf warten, daß ein
Das männliche

junge Männer, von denen man irotz elegan-
ter Aufmachung und reichlichen Alkoholver-
brauchs nicht recht weiß, ob ſie Fünfmarkſtücke

Autos
Irgendein Schmock hat einmal bei

Ullſteins geſchrieben, entweder gefalle einem
dann gehe man hin und kobe es;

oder es gefalle einem nicht, dann bleibe man
Bemerkungen

vertreten ſein wird. Von den bisher be-
kannten Klein wagen läßt ſich ſagen, daß
ſie nicht nur zahlreiche konſtruktivs
Verbeſſerungen erfahren haben, ſon
dern vor allem auch größer geworden ſind
ſie ſind heute ſo geräumig, daß vier Per
ſonen bequem Platz finden.

Beachtenswerte Neukonſtruktionen.

Der ſeit einigen Monaten bereits in Vor
bereitung befindliche Hanomag wird als
Vierzylinder 900 ceom Jnhalt haben. DieD. K.W.- Wagen der 1-Liter-Klaſſe beſitzen
jetzt Vierganggetriebe und Frei-
l auf. Die gleichfalls zur Auto-Union ge
hörenden Audi- Werke bringen einen
neuen, mit Schwingachſen verſehenen Vor
derradantriebswagen mit einem
2 Liter-Sechszylinder-Motor heraus. Opelhat ſeinen 1,8 Liter-Sechszylinder mit Vier-
ganggetriebe ausgerüſtet und ſoll außerdem,
wie man hört, einen neuen Kleinwagen her-
ausbringen. Mit einer völlig neuen K. o n-
ſtruktion wartet die N. A. G. auf; ſie er
ſcheint auf der Ausſtellung mit einem
Schwingachswagen mit gebläſegekühltem
12 Liter-Motor. Der Wagen hat Vorderrad
antrieb und tragende Karoſſerie.

Jn der Gebrauchswagenklaſſe
beſchäftigen ſich Adler und Mercedes-
Ben z ebenfalls ſeit einiger Zeit mit der
Konſtruktion eines luftgekühlten Motors,
werden damit aber auf der Ausſtellung noch
nicht vertreten ſein. Die Adler- Werke
werden einen Klein wagen von 800 ccw
Zylinderinhalt neben ihren bisherigen
Modellen anzubieten haben. Mercedes-Benz

a. ein zweiſitziges Kabrioletk, Typ
mit Schlafeinrichtung verſehen iſt,

wird u.
170, das
ausſtellen.

Sport auf Welle
29. Januar bis 4. Februar 1933.

Sonntag, 29. Januar. 18.20 Uhr Breskau:
Sportereigniſſe des Sonntags 19.30 Uhr Hamburg:
Tauchübungen als Wettkampf H. Stölting) 19.35 Uhr
Königsberg: Deutſche Eisſegelwoche (G. v. d.
Burchard), 22.25 Uhr Berlin und Königswuſterhauſen:
Berliner Reit- und Fahrturnier (G. Lüdecke).

Montag, 30. Januar, 16 Uhr Königsberg:
Vorſicht bei Eisunfällen (M. Altgayer).

Vont.

Dienstag 31. Januar, 17.15 Uhr Breslau:
Sportbücher (H. Cloſſek), 18.50 Uhr Stuttgart und
Frankfurt a. M.: Der Skilauf in der Ebene, bergauf

eine praktiſche Lehrſtunde.
onnertoeog, 2. Februar, 16.15 Uhr

und bergab,
D Berlin:

Elſſtundenflug vom Mittelmeer zur Spree (H. W.
Priwin).

J reitag, 3. Februar. 19.20 Uhr Frankfurt
a. M.: Danziger Flieger ſprechen anläßlich ihrerT eutſchlanefoh rt.

Sonnabend 4. Februar 18.10 Uhr München:
Die geſundheitliche Bedeutung des Skiſports (H.
Riſterer).

Aus'all aller Hockey'piele.

Die für Sonntag angeſetzten Hockeyſpiele ſind
infolge der kalten Vereinen abgeſagt

Witterung von den

Vorausſagen für Sonntag, 29. Januar.

Cannes: 1. Neſeda Stall Bara, 2. Militär
rennen), 3. Stall Lieux Kami. 4. Clocheton III
Horizon, 5. Veneration Stall Renier.

Tiſchtennisturnier in Großkayng.
Heute abend werden Kayna 2.--VfB. Lauch-

ſtädt 1. und Kaynaga 1.-TuR. Weißenfels
ein Tiſchtennisturnier zum Austrag brin-
gen. Es gelangen 16 Einzel- und 8 Doppel-
ſpiele zum Austrag.

daß wir auch nur ein einziges Mal unſerenſie
franzöſiſch mit mir. Um 2 Uhr nachts ent- Rundfunk anſtellen. Es fehlt einfach
ſchuldigt ſie ſich auf einen Augenblick. Der Zeit zum ruhigen Hören. Aber ein ganzes
Boy hat gemeldet, eben klingele Paris am Sendeſpiel ſich am Gebeort anzuſehen, das iſt
Fe ernſp recher. Und nun bittet Arita ſchon rein techniſch ſehr feſſelnd. Gehen wir
um Drahtſendung von Reiſegeld, denn ſie hin: zur Operette „Die ſchöne Riſette“.

Pſt! Cornelius Bronsgeeſt
geweſen, diesmal den einen Abend in hebt die Hand. Totenſtille.
mehreren. Und was ſich da gegen früher Sein wundervolles Organ, das jeden
geändert hat, das eben will ich den Nicht- Buchſtaben zum Wohllaut macht, führt die
Berlinern erzählen. Alſo die Eleganz Millionen Hörer draußen im Lande in den
iſt überall rapide zurück gegangen. Stoff ein. Er ſpricht zuerſt ins Mikrophon.

Seltenheit. Aber vor einem Cobber oder Flip, all kennt, ſondern dem Ausſehen nach ein
den man allenfalls noch erſchwingen kann, halbiertes feldgraues Scheerenfern-
ſitzen vielleicht zwei junge Damen hier und rohr. Hinter Bronsgeeſt ſitzt die Funk
zwei dort, die ein ziemlich ſchlichtes Tanz fapelle, neben ihm am Pult der Kapell

meiſter, von der
Schieber publikum hat ſich ſtark ver und ſingen für unſere Begriffe erſtan ich
mindert. Hie und da ein altes, ehrſames keiſe, faſt unintereſſiert; hinten im Saale
Männchen, ein Stammgaſt: „Was befehlen ſorgt der Tonmeiſter rein techniſch für die
Herr Konſul“ Und dann, mehr als früher, nötige Lautſtärke. Auch für die Deutlichkeit.

eine große kreisrunde

ten: „Näher“, „Zurück“, „Richtig“.
alſo die ſchöne Rifette,
nah oder
zieht ein Hilfsregiſſeur (alles
Partituren auf dem

darüber zu machen. Na, ſchön. Auch ein aha, ihre Stimme ſoll „verklingen“.

M r 2 Da n 353 S J tReklameſchriftſtellers. Der aber iſt nicht Zeichen des Chormeiſters: die Damen kom
maßgebend für femand, der den Nicht men berein.
zu geben hat.

geweſen

Berlinern ein wirkliches Zeitbild von Berlin

und es vergehen Wochen, ohne

Jch muß auch von einem Beſuch im 2 Es ſind aber gar keine Männer da.Senderaum der Funkſtunde erzählen. Jch Und die Chordamen ſtürzen auch nicht vor,
bin, wie geſagt, monatelang in keiner Bar ſondern weg, ab in ihr Zimmerx. damit

Stimmen dabei verklingen.

erſter Regiſſeur und gleichzeitig Confereneier

Das iſt aber jetzt nicht mehr das im Ringe
aufgehängte Viereck, wie man es ſonſt über-

anderen Seite nahen im
Straßenanzug Held und Heldin und ſprechen

Vorn auf dem Podium befindet ſich nämlich
in drei Sektoren ge-

teilte Scheibe auf der die Signale auflerrh
Da weiß

ob ſie ihr Mäulchen zu
zu weit vom Mikrophon hält. Dann

läuft mit dicken
Teppich herum) Riſette

plötzlich am Arm weg, immer weiter weg:

„Wenn ich bis 3 gezählt habe, ſtürzt ſichjede auf den auserwählten Mann, alſo 1
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Die Magneinadel.
Von Henriette Brey.

Nein die beiden Pole können
Nimmermehr zuſammen kommen
Leiſe bebt und ſchwankt die Nadel,
Doch es kann kein Sehnen frommen.
Auf des Herzens ſtilles Fragen
Stille Antwort iſt mir worden
Schaut der eine heiß nach Süden,
Zeigt der anöre ſtumm nach Norden.
Nimmermeyr in dieſem Leben
Kann die Liebe uns vereinen
Träumt der eine froh im Süden,

NMuß im Nord der andere weinen!

Durch Kleinigkeiten
gut angezogen.

Eine Modelaune des Winters iſt der
Abenömuff, der einen Erſatz der
Handtaſche zum großen Abend-
kleid darſtellt; wärmende Eigenſchaf-
ten beſitzt er allerdings nicht. Das Material
ſoll einen reizvollen Gegen atz zum Stoff
der Toilette bilden, ſo daß beiſpielsweiſe
ein Muff aus Tüll oder Spitzen zum
ſchweren Samt- oder Seidenkleid, ein Samt-
muff zum Spitzenkleid gehört. Die Formen
ſind verſchieden: Tönnchenmuffs wechſeln
mit ſolchen ab, deren Oeffnungen von brei-
ten hochſtehenden Rüſchen umgeben werden,
kleine Blumentuffs bilden neben farbigem
Band die Verzierung. Jn dieſen zierlichen
Gebilden, zu denen auch beſonders maleriſch
wirkende metalliſche Gewebe verwendet wer-
den, können Geldöbörſe, Taſchentuch, Puder-
büchſe wie ſonſt in der eleganten Handtaſche
untergebracht werden.

Das Armband, ebenſo wie Gür-
tel und Halskette ſtehen unterdem Zeichen des Metalls. Die Arm-
bänder z. B. teils ſehr breit nach exotiſchen
Muſtern, teils ſchmal und dann in mehreren
gleichartigen Exemplaren getragen, ſind aus
gehämmerten Gold-, Silber- oder Metall-
plättchen zuſammengefügt, teilweiſe mit
Schmuckſteinen beſetzt. Bei den Halsketten
treten zu den beliebten Gehängen aus
Phanſieſteinen, Kriſtall, Elfenbein, Emaille
uſw. neuerdings ſchwere, breite und kurze
Metallketten ohne Steine. Gürtel aus
metallenen Kettengliedern, blanke Metall-
ſchließen und -knöpfe am Hut, an der Bluſe,
metallene Uhrarmbänder vervollſtändigen
dieſen Eindruck, daß das Metall im Augen-
blick geſiegt hat.

Ein wichtiger Beſtandteil der
Kleidung der modernen Frauſind wieder die Handſchuhe. Die
ärmelloſen Kleider verlangen wieder wie
einſt den langen Handſchuh, und zwar meiſt
aus Seide. Man braucht ihn nicht im
Schwarz oder Weiß zu wählen, ſondern kann
auch farbige tragen. Wenn bei einem ein-
farbigen Abendkleide Handſchuhe, Handtaſche,
Schuhe und auch noch die Halskette in der
gleichen Farbe gehalten wird, ſo iſt der
Geſamteindruck untadelig. Und dieſe kleinen
Zutaten koſten nicht die Welt. Man braucht,
um gut angezogen zu wirken, durchaus nicht
immer viel aus zugeben. Es kommt mehr
au' den Geſchcck und die U berlegung in.
Das iſt der Troſt für jede weniger be-
mittelte Frau. Hanna Lieske.

Die Spanſerin prokeſfierr.

Die gewaltſame

in ſpaniſche Schulen hat zu einem energi-
ſchen Proteſt von Seminariſtinnen geführt.
Die Schülerinnen im Lehrerinnenſeminar in
Madrid haben in einer Eingabe an die vor-
geſetzte Schulbehörde Proteſt dagegen ein-
gelegt, daß ihnen nicht allein zugemutet
wird, zu den Turn- und gymnaſtiſchen
Uebungen im Badeanzug zu erſcheinen, ſon-
hern daß an dieſen Uebungen auch Schüler
in Badehoſen teilnehmen. Beſonders
empört ſind ſie darüber, daß gelegentlich
dieſer Uebungen ihr körperliches Maß ge
nommen wird und daß ſie aufgefordert wor-
den ſind, photographiſche Aufnahmen beizu-
bringen, die ſie ſelbſt völlig unbekleidet dar
ſtellen. Jn ihrer Eingabe erklären öte
Schülerinnen, ſie würden geſchloſſen die An-
ſtalt verlaſſen, wenn man dieſe Zumutungen
aufrechterhalte.

Das im Jahre 1911 von dem Verein
Berliner Künſtlerinnen in Berlin errichtete
Künſtlerinnenhaus ſoll in nächſter Zeit zur
Zwangsverſteigerung gelangen. Der Ver-
ein Berliner Künſtlerinnen, der ſeit 67 Jah-
ren beſteht. hat vergebens

Steuerlchulden zu erle

J ame Moderniſierung und
szwangsmäßige Einführung des „Zeitgeiſtes“

alle Wege be
ſchritten, um Erleichterung flir die laſtenden itter UhrWritte e 8 Butterſchnitten eilig heruntezaznſchlingen und
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der Vorſchlag beſfonderes Jntereſſe finden.
D. Red.

Die Arbeitsbeſchaffung für die großen
Scharen der weiblichen Jugend bildet heute
ein beſonderes Kapitel in dem Sorgenpro-
gramm einer jeden Regierung. Der Erlaß
über den Arbeitsdienſt der Mädchen wie die
Bereitſtellung größerer Mittel für dieſen
Zweck laſſen erkennen, daß man ſich der
Dringlichkeit der Aufgaben auf dieſem Gebiet
wohl bewußt iſt

So begrüßenswert die Einrichtung des
Arbeitsdienſtes auch iſt, ſo wenig darf ver-
kannt werden, daß bei dem laufenden Zu-
ſchußbedarf in unſerer heutigen Lage auch
unter Anſpannung aller Kräfte nur ein
immerhin kleiner Prozentſatz der Mädchen
dazu herangezogen werden kann, während
der weitaus größere Teil nach wie vor
arbeitslos und allen Gefahren des Müßig-
gangs ausgeſetzt den Eltern auf der Taſche
liegt oder fürſorgebedürftig der Allgemein-
heit zur Laſt fällt.

Jn dieſer großen, drängenden Notlage iſt
Arbeitsbeſchaffung größten
Stils das Gebot der Stunde. Hier-
bei kann es ſich nun nicht mehr um ein Auf-
ſpüren künſtlich hervorgerufener Beſchäftt-
gungsmöglichkeiten handeln, ſondern hier
heißt es zugreifen, wo wirkliche r
Bedarf an Arbeitskräften vor-liegt.

Fangen wir doch endlich an, das Knäuel
am richtigen Faden abzuwickeln! Nur ſolche
Maßnahmen, die auf das Einfache, Geſunde,
rus natürlichen Verhältniſſen heraus organiſch
Gewachſene zurückgehen, können Hilfe
bringen, alles Künſtliche und Krampfhafte
muß auf die Dauer unſere Notlage nur ver-
ſchlimmern.

Wo gibt es nun heute einen Weg, der für
Hunderttauſende von Mädchen Unterkunft
und Ausbildung und zugleich Brot und Lohnſowie Entlaſtung der Eltern und des Staates
bringen kann? Die Antwort iſt einfach:
Unterbringung in den weit und
breit an Hilfskräften notleiden-den Haushaltungen mit kleine-
rem und mittlerem Einkommen.

Kaum ein anderer Berufsſtand iſt heute
ſo mit Arbeit überhäuft wie die Hausfrau,
die einen Haushalt mit größerer Kopfzahl
zu verſorgen hat, da alle Laſten, Verſäum-
niſſe und Einſparungen der Zeit letzten
Endes ſich auf ihren Schultern auswirken.

Ueberall hört man dieſelben Klagen: wie
dringend auch die Hausfrau einer Stütze be-
dürfte, damit die Kinder beſſer betreut, Lie
Sachen ſorgfältiger erhalten, die Kräfte der
Mutter mehr geſchont werden könnten, ſo
unmöglich ſeit es, eine ſtändige Hilfskraft ein-
zuſtellen.

Fragt man nach den Gründen, ſo wird

Ein Vorſchlag zur Arbeiksbeſchaffung für
die weibliche Jugend.

Da Oſtern wieder eine große Anzahl von
Mädchen die Schule verläßt, dürfte nachfolgen-

immer an erſter Stelle die unerſchwing-
liche Höhe der ſozialen Beiträge
genannt.

Wenn wir uns die Sätze daraufhin an-
ſehen, ſo finden wir, daß die Klage voll be-
rechtigt iſt, ſind doch für eine Hausangeſtellte
mit Unterkunft, Verpflegung und einem
Monakslohn bis zu 20 Mark allein 828 bis
10,35 Markt. bei einem Lohn über 20 Mark
11,60 bis 14,50 Mark rſf an monatlichen
Beiträgen für Kranken- und Jnvalidenver
ſicherung zu leiſten. Dieſe Sätze bedeuten
einen Barlohnaufſchlag von rund
50 Prozent und eine Belaſtung, die heute
den hauswirtſchaftlichen Arbeitsmarkt, dieſe
natürlichſte und ſelbſtverſtändlichſte Art der
Arbeitsbeſchaffung für den weiblichen Nach-
wuchs, einfach abriegelt. Vernunft wird
Unſtun, Wohltat Plage!

Ja, ſelbſt für das ſchulentlaſſene Jung
mädchen mit niedrigſtem Lohnſatz bis
10 Mark muß nach Abzug des Arbeit-
nehmeranteils noch ein Beitragsſatz von
insgeſammt h bis 6 Mark monatlich
gezahlt werden, eine Belaſtung, die für
die Hausfrau mit ſchmalem Einfommen, die
ſich vielleicht noch der großen Mühe des An-
lernens aus Erſparnisgründen unterziehen
würde, finanziell einfach nicht tragbar iſt
Das iſt deshalb beſonders zu bedauern, weil
dadurch die Unterbringung der Jugendlichen
in kleineren Haushaltungen unmöglich ge-
macht wird. Damit wird aber ein
überaus wichtiger Faktor für die
Ertüchtigung der jungen Frauen-
generation ausgeſchaltet und eine
Einrichtung zerſtört, die einen ſich ſelbſt
tragenden gegenſeitigen und vaterländiſchen
Hilfsdienſt ohnegleichen darſtellt.

Nach dem Geſagten dürfte es keinem
Zweifel unterliegen, wo der Weg zur
Arbeitsbeſchaffung für Mädchen zu ſuchen iſt,
wenigſtens für die nächſten Notiahre! Er-
leichterung der Beſchäftianngsmöglichkeit in
der Hanuswirtſchaft durch Herabſetzung
der überhöhten Soziallaſten auf
*invernünftiges, zeitangevaßtes
Maß. Als Kehergangsmaßnahme könnte ma
eine teilweiſe Uebernahme der Beiträge durch
den Staat damit begründen, daß dabei an
anderer Stelle größere und ſchmerzlichere
Ausgaben vermieden würden. Für die
Jugen lichen ließe ſich vielleicht ein beſon-
derer Mindeſttarif für die Kranfenkaſſe und
ferner eine Befreiung vom Klebezwang“
bis zum 17. Jahre ſchaffen. Wo ein Wille
ſt, da iſt auch ein Weo!

Jm Zeitalter der Notverprönungen dürf-
ten derartige, aus der Not der Zeit heraus
verordnete Umſtellungen des Geſetzes durch
aus zu rechtfertigen ſein, und das um ſo
mehr. als der große ſegensreiche Gedanke
der Sozialverſicherung davon nicht berührt,
ſondern lediglich Hilfe nach vielen Seiten
hin gehrocht würde. F. Withol z.

„Kinder, es iſt Zeit zum Abendeſſen,“ er-
tönt Mutters Ruf im Kinderzimmer. Aber
die Kleinen, inmitten der ausgebreiteten
Spielſachen, laſſen ſich keinen Augenblick in
ihrer Beſchäftigung ſtören. Sie wiſſen ja
auch, gleich wird ihnen die Mutter einen

Teller mit Brot und Obſt hinſetzen: das
Abendeſſen, was ſie nebenbei verzehren
können, ohne ihr Spiel unterbrechen zu
müſſen. Der Apfel kullert wohl während der
größten Spielbegeiſterung auf den Fuß-
boden, das Brot wird vielleicht beiſeite ge-
legt und vergeſſen, bis die Mutter nochmals
im Kinderzimmer erſcheint, dieſes Mal mit
der ernſten Mahnung, ſo ſchnell wie möglich
das Abendeſſen zu verzehren, denn in-
zwiſchen iſt es höchſte Zeit zum Schlafen-
gehen geworden. Und unter mütterlichenErmahnungen zur Eile ſtopfen die Kinder

die letzten Biſſen hinein.

So ſollte es nicht ſein. DasAbendeſſen iſt das Stiefkind unter den
Mahlzeiten der Kinder und iſt doch ſo unge-

darauffolgendenheuer wichtig wegen des
Schlafes. Vor allen Dingen ſollte das Kind
rechtzeitig ſeine letzte Nahrung bekommen,
etwa zwei Stunden vor dem Einſchlafen.
Außerdem muß es ſchon im frühen Alter
daran gewöhnt werden, das Abendeſſen, wie
jede andere Nahrung am gedeckten Tiſch, mit
ſauberen Händen, ebenſo ruhig und ord-

nungsgemäß wie die Erwachſenen einzuneh-
men. Wir würden uns auch bedanken, kurz
vor Mitternacht, etwa um 11 Uhr, einige

Das Abendeſſen im Kinderzimmer.
Alles zu ſeiner Zeit!

gleich darauf zu Bett zu gehen. Gewöhnen
wir das Kind aber rechtzeitig an eine ſelbſt-
verſtändliche Ordnung des Abendeſſens, wird
ihm eine ſo nebenſächlich be handelte Mahl-
zeit gar nicht behagen. Der Gedanke, hinter-
her wieder zum Spiel zurückkehren zu
dürfen, läßt es freudig am gedeckten Tiſch
erſcheinen und mit Ruhe und Genuß ſeine
Mahlzeit verzehren, die beſtimmt reichlicher
iſt und beſſer gekaut wird, wenn es keine
Ablenkung nebenbei gibt.

Wichtig iſt auch die Art der Abendnah-
rung. Sie ſollte nie etwas Schwerverdau-
liches enthalten, z. B. ſtark geräucherte
Wurſt oder Käſe. Milchbrei, Grütze, auch
eine dickliche Suppe für die Kleinen, Butter-
ſchnitten, Knäckebrot mit reichlich rohem
Obſt, Tomaten, Radieschen oder dem leicht-
verdaulichen, nahrhaften Quark für die
Größeren, die meiſtens eine weichliche Nah-
rung ablehnen, ſind zu empfehlen. Es gibt
ja heute, da die Ernährung in der Kinder-
pflege ſtark im Vordergrunde ſteht, ſone
Anregung, die Mahlzeiten geſund und ab-
wechſlungsreich zu geſtalten, daß die Zu-
bereitung für die Mutter und ihr Genuß
für das Kind eine wahre Freude bedeunten.
Das ſpäte Abendeſſen und das darauf
folgende Schlafengehen mit überfülltem
Magen und der Genuß von ſchwer verdau-
lichen Speiſen ſind ſehr häufig die Urſache
des ſchwierigen Einſchlafens und er
mangelnden Tiefe eines Schlafes mit auf-
geregten Träumen; eine Urſache, die mit
etwas Nachöenken und antem Willen leicht
zu beſeitigen iſt. le v. Sass.

die öſterre'chiſchen Frauen wehren ſich

Die Präſidentin der Oeſterreichiſchen
Frauenpartei, Frau Helene Granitſch, teilt
mit, daß die Partei in einer Ausſchußſitzung
den „einſtimmigen Beſchluß gefaßt hat, mit
einem Boykott des Bohnenkaffees
vorzugehen, bis eine Reviſion der Regie
rungsmaßnahme erfolgt ſei, durch welche der
Bohnenkaffee um faſt 3 Schilling fe Kilo-
gramm verteuert werde“. Es ſoll dadurch ein

Exempel ſtatuiert werden für die Schädlich-
keit und Erfolgloſigkeit der von der Regie-
rung beſchrittenen Zoll- und Steuerpolitik:
es würde ſich damit erweiſen, daß dieſe Politik
nicht zu der gewünſchten Erhöhung, ſondern
vielmehr zu einem Zuſamwmenkeuch der Zoll
einnahmen führen muß.

Die Abendbluſe.

Die Abendöbluſe trägt man zum ſchwarzen

Seidenrock, teils glatt, teils pliſſiert. Wir
zeigen hier eine neue Wickelbluſe mit Cape-
ärmeln, wie man ſie aus einem Reſtchen Stoff

leicht ſelbſt herſtellen kann.

Amerikanerinnen gegen franzöſiſche Waren

Ein gutes Beiſpiel geben uns die Ameri-
kanerinnen, ihre Boykottbewegung gegen
franzöſiſche Erzeugniſſe macht gewaltige
Fortſchritte. Jn allen großen Städten hatten
die Warenhäuſer die größte Mühe, die
Luxuswaren franzöſiſcher Herkunft abzu-
ſetzen, und ſind gezwungen, im Rund
ſchreiben mitzuteilen, daß dieſe Waren be-

reits im Herbſt, alſo vor der Aufrollung der
Schuldenfrage, eingekauft ſeien. Die ameri-
kaniſchen Frauen ziehen es vor, öte teureren
amerikaniſchen Erzeugniſſe zu kaufen. Die
größte amerikaniſche Parfümfabrik, die bis-
her nur kleine Kaufhäuſer und Geſchäfte be-
liefert hat, kann die jetzt aus allen Teilen
des Landes einſtrömenden Aufträge kaum
mehr bewältigen. Die Regterung ſteht dieſer

Bewegung fern, eRechtsanſpruch, nicht Fürſorge.
Der Deutſche Evangeliſche Frauenbund

hat zur Linderung de Kleinrentnernot an
die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet.
Er bittet darin die Regierung „die immer
dringender ſich erhebenden Wünſche der
Kleinrentner nach einer reichsgeſetzlichen
Regelung ihrer beſonderen Verhältniſſe
Gewährung eines Rechtsanſpruchs auf
Rente, Herausnahme aus dem Fürſorge-
ſyſtem durch Vorlegung eines Rentner-
verſorgungsgeſetzes zu erfüllen.“

Gefährlicher Verzicht auf Alimentation,
Jn Oeſterreich hatte anläßlich einer

Scheidung eine Frau mit ihrem Gatten
einem ſtädtiſchen Lehrer, vereinbart daß ſie
an ihn wegen einer Alimentation niemals
herantreten werde, weil ſie einen Verdienſt
habe. Nun wurde die Frau krank und er
werbsunfähig und verlangte deshalb von
ihrem geſchiedenen Gatten einen Unter-
haltungsbeitrag. Jhre Klage wurde vom
Gericht abgewieſen mit der Begründung,
daß Krankheit und Erwerbsunfähigkeit
wohl beachtenswerte Umſtände ſeien, aber
ohne rechtliche Wirkung bleiben müſſen,
wenn für immer auf Unterhalt Verzicht ge-
leiſtet worden iſt. Die Stellung der Frau
auf wirtſchaftlichem Gebiete und im Er-
werbsleben iſt eine derart ſelbſtändige ge-

worden daß ſie in ſolchen Fällen des geſe
lichen Schutzes nicht mehr bedart.
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Endlich, nach drei ergebnisloſen Sitzungen,
gelang es, den Geiſt Julius Caeſars zu be
ſchwören. Zunächſt hatte er die Form eines
langen, nicht ganz ſauberen Handtuches, das
frei im Raum ſchwebte. Allmählich bildete
ſich die charakteriſtiſche Kopfform heraus; und
als ſchließlich auch noch ein Lorbeerkranz ſicht-
bar wurde, konnte kein Zweiſel mehr darüber
beſtehen, wen man vor ſich hatte.

Der Berichterſtatter zückte ſeinen Steno-
grammblock. Doch im ſelben Augenblick be-
reits wurde ihm peinlich bewußt, daß ihm
lateiniſche Sprachkenntniſſe faſt völlig ab-
gingen. Schon wollte der Reporter ſeufzend
ſeinen Block wegſtecken, als Caeſar in ein-
wandfreiem Deutſch ſagte: „Aber natürlich,
mein Herr fragen Sie ruhig! Unſereins
verſteht natürlich auch die Sprachen der Bar
baren. Wo ich doch ſo viele Jahre hindurch
ſozuſagen koloniſatoriſch unter ihnen tätig
geweſen bin.“

Sehr begeiſtert beleckte der Berichterſtatter
ſeinen Bleiſtift. Den Füllfederhalter hatte er
wieder einmal zu Hauſe liegen laſſen. „Fein“,
ſagte er. „Uebrigens da komme ich gleich
auf die Hauptſache. Jhr Buch über den Galli-
ſchen Krieg

„Gehen Sie mir damit vom Halſe!“ ſchnitt
der Geiſt .Caeſars dem Reporter das Wort
ab, wobei man deutlich die innere Erregung
bemerkte. „Das Buch iſt ja gar nicht von mir.
Das hat ein Kriegsberichterſtatter geſchrieben,
der mich auf meinem Feldzug begleitete. Der
Mann bediente ſich unbefugter Weiſe meines
Namens, weil er ſich von dieſem Schwindel
eine höhere Auflageziffer, alſo einen beſſeren
Abſatz verſprach.“

„Unerhört“, entgegenete der Reporte“.
„Alſo haben ungezählte Schüler Sie zu Un-
recht beſchuldigt. All die vielen fungen Men-
ſchenkinder, denen man an Hand dieſes
Buches die Grundregeln der lateiniſchen Satz
lehre einbleute. Jch werde nicht verfehlen,
die heutigen Gymnaſiaſten auf dieſe Tatſache
aufmerkſam zu machen.“

„Jch wäre Jhnen dankbar“. pflichtete
Julius Caeſar bei. „Jch habe ohnehin ſowohl
bei Lebzeiten als auch nach meinem leiblichen
Tode immer unter Mißverſtändniſſen leiden
müſſen. Denken Sie zum Beiſpiel an die Ge-
ſchichte mit dem Rubicon! Wenn es nach der
Ueberlieferung ginge, dann hätte ich eigent-
lich bloß wie irgend ſo ein germaniſcher
Landsknecht nur immer Würfel geſpielt und
dieſen die Entſcheidung überlaſſen, ob ich den
Rubicon überſchreiten und damit den Bürger-
krieg entfeſſeln ſollte.“

„Und in Wahrheit?“ fragte der Bericht-
erſtatter geſpannt.

„Jn Wahrheit“, grinſte Gafus Julius
Caeſar, „in Wahrheit war ich natürlich keines-
wegs ſo leichtſinnig. Stellte mich vielmehr
an das Ufer des Rubicon und zählte an den
Knöpfen meiner Rüſtung ab: Jch ſoll ich
ſoll nicht.“

„Und
„Was: und? Meine Rüſtung hatte drei

Knöpfe da können Sie ſich ja das Ergebnis
ausmalen. Auf ſo leichtſinnige Glücksſpiele,
wie man ſie mir unterſtellt, würde ich mich
niemals eingelaſſen haben.“

„Nun, jedenfalls haben Sie fabelhaftes
Glück gehabt“, ſagte der Reporter. „Es war
alles in allem eine erſtaunliche Karriere. Nur
der Abſchluß Sie hätten ſich doch eben
d ihre Frau Gemahlin warnen laſſen
ollen.“
„Ach, das mit dem Traum meinen Sie?“

ging Caeſar eifrig auf die Frage ein. „Nein
wiſſen Sie darauf durfte ich nichts ge-

ben, wirklich nicht. Meine Frau träumte
immer, wenn ſie gebackene Languſten und
Schweizer Käſe zu Abend gegeſſen hatte. Und
ohne dieſe beiden Gerichte gab es für ſie kein
richtiges Abendbrot. Alſo wenn es nach
ihr gegangen wäre, hätte ich mein Hans über-
haupt nicht mehr verlaſſen dürfen. Es war
wirklich oft genug nicht leicht, mit ihr auszu-
kommen.
„Nun“, lächelte der Reporter, „Jhnen blieb
ja wenigſtens der Troſt ſchöner Erinnerun-
gen. Do war die Geſchichte mit Kleopatra

„Ueber die ſpreche ich nicht“, ſagte der Geiſt
Caeſars ſehr kühl. „Einmal habe ich mich da-
zu verleiten laſſen, Herrn Bernard Shaw ans
England ein paar vertrauliche Andentungen
zu machen, und er hat in einer Art Kapital
daraus geſchlagen, daß ich wirklich ernſthaft
verſchrupft war.“

„Bei mir iſt nichts zu befürchten“, de
ſchwichtigte der Reporter. „Wenn Sie mir
etwas im Vertrauen erzählen, können Sie
Gift darauf nehmen, daß ich es höchſtens
meinen beſten Freunden weiter ſage.“

„Was an ſich genſigen würde“, ſpöttelte
Caeſar. „Aber nein, obwohl Sie wohlgenähr
und mir demnach äußerſt fympathiſch ſind,
mein Herr, nicht ſo knochendſtirr wie Herr
Shaw, der meine Abneiqung gegen magere
Leute wieder einmal glänzend gerechtfertigt
hat, ich ziehe es doch vor, in ſolchen An-
gelegenheiten Diskretion zu bewahren. Das
bin ich meinem guten Ruf einfach ſchuldig
Was freilich die politiſchen Dinge an-
belangt

„Ja“, fuhr der Revorter hoch, „wie war
das eigentlich damals mit Jhrer Ermor-
dung

„Die Wahrheit zu ſagen“, flüſterte Caeſar,
„anch darin irrten die Geſchichtsſchreißer. Jch
Hhabe nicht dreiundzwanzig Stiche bekomnmen,

Imerview III Caeſar., Eine enden

ſondern nur zwanzig. Und was Brutus
belangt, ſo war er zwar der Führer der
Linksoppoſition und warf mir Diktaturgelüſte
vor, aber hauptſächlich hat er wohl gegen
mich gehetzt, weil er ſich in meine Frau ver
liebt hatte und beſſere Ausſichten zu haben
glaubte, wenn ich erſt aus der Welt geſchafft
wäre. Na reden wir nicht mehr über
ſo deſikate Angelegenheiten. Verzeihung, eben
ſehe ich, meine Uhr iſt abgelaufen.“

Schon verflüchtigte ſich die Erſcheinung.
Das erſte, was verſchwand, war der Lorbeer-
kranz

„Jſt das ſehr anſtrengend, ſo als Geiſt zu
erſcheinen?“ ſchrie der Berichterſtatter noch,
neugierig wie er war.

„Uebnnasſache“, tönte es zurück, „ich habe
ſchon früh damit angefangen. Denfen Sie an

Philippi W. Federau.
Dann n'mmt er fe'nen Huk ab.
König Wilhelm l. von Württemberg be-

fahl einſt einen Quäker, der die ſchwäbiſchen
Erziehungsanſtalten beſichtigt hatte, zur
Audienz, um ihn über ſeine Eindrücke zu be-

fragen. Der König bemerkte mit miß-
billigendem Erſtaunen, daß der Mann ſelbſt
im Audienzzimmer den Hut auf dem Kopfe
behielt. „Sagen Sie mal, lieber Herr Penn,

Der Magen.
Ein Student zog im Staatsexamen in der

Phyſiologie das Thema „Verdauung“. Das
war der Grund, warum der Examinator den
angehenden Mediziner erſuchte, über jenen
Stoff einen kleinen Vortrag zu halten und
dabei mit der Beſchreibung des Magens zu
beginnen.

Durchörungen vom Gefühl vollkommener
Ahnungs loſigkeit auf dieſem Gebiet begann
der junge Mann:

„Der Magen der Magen der Ma-
gen hat die Geſtalt eines Poſthorns.“

Der Herr Profeſſor erhob ſich würdevoll
und wies dem Kandidaten die Tür:

„Na dann blaſen Sie mal ruhig drei
Monate weiter!“

Winterabend.
Holzſchnitt von Erwin Krumm

nehmen Sie Jhren Hut eigentlich niemals
ab?“ fragte der König. „O, doch“, ant
wortete der Amerikaner mit völliger Ruhe,
„wenn es mir zu heiß wird.

In 1000 Examenängſten. eufnge Aneldolen
Hilfe.

Vor der Tür zu dem Zimmer, in dem der
Generalſuperintendent die Kandidaten der
Theologie prüfte, traf ein junger Theologie-
Befliſſener einen ſchon ältlichen Mann, der
von ſchwerer Sorge belaſtet ſchien. Voll
Teilnahme erkundigte er ſich nach der Urſache.

„Zwanzig Jahre habe ich mich kümmerlich
mit Unterrichtgeben behelfen müſſen und da
bei die hebräiſche Sprache, auf die bei dieſem
Examen ſo großes Gewicht gelegt wird,
raturgemäß vernachläſſigt. Jch fürchte daher,
daß ich das Examen nicht beſtehen werde.

„Beruhigen Sie ſich,“ meinte der Jüngere,
„ich bin im Hebräiſchen gut bewandert und
vielleicht iſt es möglich, daß ich Jhnen helfen
kann.“

Beide Herren traten zuſammen vor den
Prüfenden. Dieſer fragte den Jüngeren zu-
erſt, und deſſen Kenntniſſe in der hebräiſchen
Sprache waren wirklich vorzüglich.

„Wo haben Sie denn Hebräiſch gelernt?“
fragte der Superintendent.

„Dieſer Herr hier war mein Lehrer,“ ent-
gegnete der junge Mann und zeigte auf den
älteren Kollegen

Da der Herr Examinator doch nicht ganz
ſo feſt in jenem Fach war, wagte er nicht,
ſich weiter mit dem älteren Herrn einzu-
laſſen und prüfte ihn lieber in anderen
Fächern.

Ohne Gehirn.
Der alte Hofrat Spitzer pflegte im Examen

gern ſolche Fragen zu ſtellen, die den Kandi-
daten in Verlegenheit bringen ſollten.

Einſt fragte er einen jungen Studenten
der Medizin:

„Sagen Sie mal, Herr Doktor, wie lange
kann ein Menſch ohne Gehirn leben?“

Der Jüngling verbeugte ſich:
„Entſchuldigen Sie, Herr Hofrat, darf ich

mir die Frage erlauben, wie alt Sie ſind?“
„Bene! Optime!“ lachte Spitzer und ließ

den Kecken beſtehen.

Mineralogie.
Der an der Bonner Univerſität von 1818

bis 1878 dozierende Profeſſor der Mineralogie
Nöggerath fragte einmal einen Kandidaten:

„Wollen Sie mir bitte ſagen, was für
einen Stein ich in der Taſche habe.“

Worauf der Student ob mit ehrlicher,
ob mit geſpielter Entrüſtung, bleibe dahin-
geſtellt erwiderte:

„Aber Herr Proſeſſor wie kann ich das
wiſſen

„Junger Mann! Sie würden es ebenſo
wenig wiſſen, wenn ich Jhnen den Stein
zeigte.“

Virchow prüft.
„Was verſtehen Sie unter einer Super-

ſicies?“ fragte der gewaltige Rudolf Virchow,
Der Kandidat ſchwieg.
„Nun, dann können Sie mir gewiß ſagen,

was die Emphyteusis iſt
Abermals ſchwieg der Kandidat.
„Sodann geben Sie mir wenigſtens den

Unterſchied zwiſchen der Superficies und der
J Emphyteusis an.“

Dieſe in England geſchehene Begebenheit
iſt nicht nur aufregend, ſondern für deutſche
Leſer inſofern wichtig, als ſie eine vorzüg-
liche Gelegenheit zur Erinnerung an wenig
bekannte behördliche Schutzeinrichtungen bei
uns zulande bietet. Aber zunächſt einmal die
Geſchichte. Da empfing der Naturwiſſen-
ſchaftler John Ryan einen Behälter, in dem
er eine Schlange wußte. Eilfertig befreite
er das Tier aus ſeinem unbequemen Auf-
enthalt, um es in ein freundliches, gut ge
pflegtes Terrarium zu ſetzen. Jedoch
Schlangen ſind unheimlich dumme Tiere.
Auch Ryans Reptil empfand nicht die Freude
der Befreiung aus einer läſtigen Haft, ſon
dern biß gehörig zu. Der ſo ſchlecht belohnte
Menſch machte ſich nichts daraus, handelte es
ſich doch um eine harmloſe Baumſchlange.

Aber nein! Nach wenigen Minuten
ſchwoll ſeine Hand unförmig an. Ueberaus
ſchmerzhaft. Erbrechen ſtellte ſich ein. Angſt
jagte den Mann empor. Berechtigte Sorge
um ſein Leben. Es muß eine Giftſchlange
geweſen ſein, welche dieſe beiden dicht beiein-
ander ſtehenden, zunächſt ſo unſcheinbaren
Stichwunden in das weiche Fleiſch der Hand
gedrückt hatte.

Da nahm ein Freund des Verletzten einen
ſonderbaren Wettlauf mit dem Tode auf
glückte ihm Uſten 3 nathzu erreichen. u raſender Geſchwindigkeit

Der Wektlauf mit dem
gings nach dem Zoologiſchen Garten. Dort
wurde die mitgebrachte harmloſe grüne
Baumſchlange ſofort als die gefährliche
gelbe Mamba erkannt. Man nahm ſie
dem Ueberbringer ab und ſetzte ſie im
Schlangenkäfig aus. Dafür erhielt er das
durch ſonderbaren Zufall gerade vorhandene
Heilſerum. Und nun trat er die ſchnellſt-
mögliche Rückfahrt an und kam noch zu-
recht.

Das Heilſerum gegen Schlangen-
gifte gewinnt man aus dem Blute gegen
das Gift unempfänglich gemachter Pferde.
Um es in ausreichendem Grade überall
bereitſtellen zu können, braucht man möglichſt
zahlreiche Giftſchlangen. Jn der Schlangen-
ſerumſtation von Butantan, im braſiliani-
ſchen Staate Sao Paulo, allbekannt in
Deutſchland wegen der dortigen großen deut-
ſchen Siedlungen, werden von den Farmern
ftährlich nicht weniger als 15000 Gift-
ſch langen angeliefert. Die dafür ge-
zahlte Prämie iſt den Schlangenfängern im
Falle der Not wichtiger als alles Gold der
Erde. Sie erhalten als Lohn eine Jnfektions-
ſpritze und Schlangenſerum zur Selbſt-
behandlung. Solche Schlangenſeruminſtitute
gibt es heute in allen Ländern mit Giſft-
ſchlangen Es ſind räumlich ziemlich aus-
edehnt. Einrichtungen mit Ställen und
Weideplätzen für die Pferde und mit

ifttod.
Schlangengärten, in denen zahlreiche der ge-
fähr lichſten Arten zur Giftgewinnung und zu
genauerem Studium anderer Eigenſchaften
gehalten werden. Jn Butantan, wo auch
deutſche Gelehrte arbeiten, gewinnt man
heute gegen die wichtigſten Giftſchlangen
ſchon ein gemiſchtes Serum für mindeſtens
drei der am meiſten vorkommenden und ge
fährlichſten Arten, die Klapperſchlange, die
vielleicht noch gefährlichere Lanzenſchlange
und die ſehr ſchöne, aber auch ſehr gefährliche
Prunkotter.

Bei uns zulande führen Schlangenbiſſe
nur ganz vereinzelt zum Tode, weil wir es
nur mit der immer ſeltener werdenden
Kreuzotter zu tun haben. Wir retten Ge-
biſſene meiſt durch Ausſaugen der Wunde,
was übrigens nicht mit dem Munde geſchehen
ſoll. da das Gift auch auf kleinſte Wunden
wirkt; deswegen bedient man ſich eines
Saugglaſes. Ferner gehören Ausſchneiden,
alſo Vergrößerung der Wunde zwecks hefti-
gerer Blutung, Ausätzen mit Chlorkalk,
Chlorwaſſer, Eiſenchlorid und Jodtinktur
ſowie Ausbrennen zu den erfolgreichen Be
handlungswegen. Jn den letzten Jahren
wurde auch ein deutſches Kreuz-
otternſerum hergeſtellt und zunächſt den
Krankenhäuſern in den Hauptgebieten des
Auftretens dieſer Giftſchlange überwieſen.

M. Zweigert.

S 4

a

2 r



di

en
er

Aanulelvenalliefſeſiſs
Sonnabeno, den 28. Januar 7966

Farben
Im A. Vierteljahr ſtatt sahonrückgang leichte Feſchihtobelebung.

Verſtärtie Belegſchaft.
Die handelspolitiſchen Schwierigkeiten, die

ſeit langem den Waren und Zahlungsver-
kehr erheblich beeinträchtigen, haben im letz-
ten Vierteljahr des abgelaufenen Jahres un-
vermindert fortbeſtanden. Dennoch waren,
allgemein betrachtet, die Anzeichen, die ſeit
dem Herbſt auf eine beginnende Wirt-
ſchaftsbelebung hindeuteten, weiter zu
beobachten; zum Teil haben ſie ſich ſogar ver
mehrt. Die ſaiſonmäßigen Rückgänge, die zu
Beginn des Winters regelmäßig eintreten,
wurden in dieſem Jahre durch eine leichte
konjunkturelle Geſchäftsbeſſerung ausge-
glichen. Dies kommt in der Zunahme der
induſtriellen Produktionsziffern deutlich zum
Ausdruck. Auch die bisherige Zurückhaltung
weiter Käuferſchichten im Jnland hat ſich mit

die ausgedehnten Verkaufsſchwierigkeiten
die ſich vor allem im Auslands geſchäft
zeigten, weiterhin an. Der Umſatz iſt gegen
über der gleichen Zeit des Vorjahres zwar
noch rückläufig, doch hat ſich das Ausmaß des
Rückganges erheblich verringert.

Gegenüber dem dritten Vierteljahr 1832
zeigt das vierte Vierteljahr auf dem Gebiete
der Photographika auf der ganzen
Linie ſaiſonmäßig bedingten Rückgang. Jm
Vergleich der Tendenz der beiden letzten
Quartale des Jahres 1932 gegenüber öer
Tendenz im letzten Vierteljahr 1931 liegt im
Jnland geſchäft eine leichte Stei-
gerung vor, die durch das allgemein recht
gute Photo-Wetter begünſtigt wurde. Nach
wie vor beeinträchtigten Deviſenreſtriktionen,der Wiederkehr des Vertrauens gewandelt, Einfuhrhemmungen u. a. m. den Photo-

obwohl von der politiſchen Seite Umſatz im Ausland ganz beſonders Jnsge-
noch große Unſicherheit in das ſamt betrachtet, gleicht die Steigerung im In
Wirtſchaftsleben getragen wurde. land ungefähr den Rückgang im Ausland aus.

Ebenſo wie im Bericht über das dritte Der Kunſtſeiden- Umſatz entſpricht
Biertelfahr 1832 können für das vierte etwa dem Abſatz im vorhergehenden Viertel-
Vierteljahr 1932 Anſätze zur Belebung auf
den Arbeitsgebieten unſerer Geſellſchaft feſt- dem vierten Vierteljahr

Steigerung zu
jahr. Gegenüber
1931 iſt eine geringe

geſtellt werden. Ende Dezember konnte der verzeichnen. Trotz der behinderten Exvort-
Oeffentlichkeit mitgeteilt werden, daß die Ge möglichkeiten liegt das Abſatzverhält-
ſamtbelegſchaft der J. G. Farbeninduſtrie nis im Ausland in dieſem Berichtszeit
Aktiengeſellſchaft einſchließlich Leung und raum etwas günſtiger als im Jnland; aller
Gruben in den letzten Monaten um 4000 Zings bei unzureichenden Preiſen
Perſonen vermehrt worden iſt. Jnzwiſchen eſind noch weitere 1000 Neueinſtellungen hinzu
gefkommen, ſo daß im ganzen bisher

5000 Perſonen nen e'ngeſſellt

wurden. Jm einzelnen iſt zu berichten:
Jn Farben und Färbereihilfs-produkten hat die Beſſerung des Abſatzes

ſowohl im europäiſchen als auch im Ueber-
ſeegeſchäft angehalten.

Für Chemikalien hat ſich der langſam
vbegonnene Aufſtieg weiter fortgeſetzt. Der
Dezember war allerdings, wie üblich, etwas
ſchwächer.

Die ſteigende Tendenz des Dün n ge ſt of fAbſatzes hielt an. Jm (aufenden Düngejahr

Günſtige Enkwicklung
der Sparkaſſen.

Wie alljährlich waren nach der preußiſchen
Spareinlagenſtatiſtik im Dezember die Aus-
zahlungen mit 265,3 Mill. RM. gegen 225,0
Mill. RM im Vormonat größer als die Ein-
zahlungen (256,2 Mill. gegen 231,0 Mill. RM.).
Der geringe Rückzahlungsüberſchuß von 9,1
Mill. RM. iſt als ſehr günſtig zu bezeichnen,
da ſich in den früheren Jahren das Spar-
ergebnis des Dezembers gegenüber dem des
Novembers meiſt weit ſtärker verſchlechtert
hatte. Die erfreuliche Bewegung iſt in der
Hauptſache auf die übernormal geſtie-1932/33 iſt bis Ende 1932 gegenüber dem e h c.gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres eine Kenen Einzahlungen zurückzuführen.

Steigerung des Geſamtabſatzes ſj Da im Berichtsmonat 21,5 Mill. RM. Auf-
t d wertungsgutſchriften und 72,66 Mill. RM.Die Zunahme entfällt aus-

ſchließlich auf den Jnlandabſatz. Seine bis-
herige Entwicklung läßt hoffen, daß im
laufenden Düngejfahre gegenüber dem Vor-
jahre ein gewiſſer Mehrabſatz erzielt wird.

zu verzeichnen. Zinsgutſchriften erfolgten bekanntlich wird
der überwiegende Teil der Jahreszinſen in
den Monaten Dezember bis Februar gutge-
ſchrieben, erhöhten ſich die Spareinlagen der
preußiſchen Sparkaſſen um 85,0 Mill. aufDer Abſatz im Ausland nahm z659,1 Mill. RM. Ende des Jahres 1982.

einen normalen Verlauf. Auf einer 1932 ekbrachte insgeſamt eine Erhöhung
Reihe von Exportmärkten haben ſich die der Spareinlagen um 144,6 Mill. RM. gegen
außerordentlich ungünſtigen Preis verhältniſſe über einer Minderung im Vorjahre von 498,2

gebeßert. Mill. RM.Für den Abſatz in techniſchem Stick-
ſtoff war die erwartete leichte mengenmäßige Stillegungsautrag bei den Branun-
Abſatzſteigerung zu verzeichnen. Die Aus ſchweigiſchen Kohlenwerken. Die Verwaltung
landspreiſe zeigen infolge der Konkurrenz der Braunſchweigiſche Kohlenwerke A.G.
und der Schwierigkeiten, die mit dem Ver ZSelmſteöt, hat mit Rückſicht auf ihre großen
kauf nach dem Ausland verbunden ſind, eine
weitere rückläufige Bewegung.

JZn der Beuzinproduktion inLeung war im letzten Vierteljahr 1932 die
Lage unverändert.

Verkaufsgemeinſchaft Pharm a-Bei der
hieltenPflanzenſchutzzeutika und

Beſtände für das Braunkohlenwerk Ver-
einigte Anna in Harbke, Stillegungsantrag
geſtellt, und zwar ſowohl für den Gruben-
betrieb wie für die Brikettfabrik. Es beſteht
aber die Ausſicht, wenn die Kälte weiter an-
hält, von der Durchführung der Maßnahme
Abſtand zu nehmen. Das Braunkohlenwerk

21251

Vereinigte Anna gehört zu öden kleinſten
Betrieben der Geſellſchaft, es liegt auf
preußiſchem Gebiet. O

Abwarkend.
Berlin, 28. Januar. Der vuorbörsliche

Frühverkehr lag weiter abwartend. Ein vor
börslicher Handel fand wieder nicht ſtatt und
Kurſe wurden von keiner Seite ausgeſprochen.
Man glaubt aber, wie ſchon geſtern, mit einem
behaupteten Kursnivean rechnen zu können.
Die Nachrichten aus der Wirtſchaft lauten
weiterhin günſtig Das Pfund war mit
3,37 etwas ſchwächer. Elektrolyt 46,75.

Hallische Börse vom 28. Jon war
en VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 57.75 G 58,50 G

tialiescher Bankverein 46 60 G 46 k0 6
Gewerbe- und tlandelsbank 44.00 G 44 00 6
Landeredit- Bank 35 00 6 88,00 G
Zörbigqer Bankverein 18.00 G 26.00NMansteid Berqhau A. -G 25.00 G 27.00
Prehlitzer Braunkohſen 122,00 G 120,00 6
Kiebech'sche Montanwerke T TWerschen-Weithent Braunk
Bruchkdorf-Nietieb Bergbau 7
Ammendorter Papier 72.00 G 72.00 6
Crönwiſzer Papierfabrin 25.00 B 96.00 B
Cönnerner Maſziabrik. 59 00 G 50,00 G
Eilenburg. Kattun-Wanufakt. 7 50 B r
fingelhardi- Brauerei t geGiauziger Zucher'abrik 7Malziabrik Reinicke s Co. 100,00 G 100,00 G
Halie-Hettstedter Eisenbahn F
Hall. Maschinen u. Fisengiet. 7
Haliesche Röhrenwerke 24.00 B
Hiidebrand Mühlenwerke 7,00 G
Kaiserbad Schmiedeberg
Kvtſhäuserhüite 88.00 G 33.,0000 G

G

6

Gottfried Lindner 22. 20.00 GSchraplauer Kalkwerke 7 2 0Stadimohie Aisieben 62 00 52.00
G. Vester Spedition 48,00Wegelin Hübdner FAeitzer Maschinen u. Eisen

Zuckerraftinerie Halle 47,00 G S
Berlin 28. Januar. Elektrolyttuvier 46,75.

Wass er ständ e
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz e. o AuigTrotha 4 Dresden 8.—2.27-Bernburg 28 0,36 3 Torgau 28. 9Calbe O. P Wnitenberg 7. 0.30 9V. P uriteh e 22 6Grizehne «8. 0 O Aken e. rhZBarby 2 iHavel Magdeburg 28.0 860Brandenb. O 28 2 ITangermde.

r witienbergeRafhenowo 8. b Lenzen 27. 39 nu. o. bömitz 8. 1.08 09Haveiberg be lDarchau e 10
Berliner Produbenbericht.

Berlin, 27. Januar. Die Unternehmungsluſt am
Frodultenmarkte hält ſich nach wie vor in engen
Grenzen. Das inländiſche Offer enmaterial iſt keineswegs pringlig, genügt aber völlig für die vorhandene

Nachfrage Weizen iſt verhältnismäßig ſtärker als
Roggen angebolen und dies kommt auch in der Preis-
geſtaltung zum Ausdruck, die allerdings faſt aus-
ſchließlich von dem Umfang der Jnterventionen durch
die ſtaatliche Geſellſchaft beſtimmt wird. Am Liefe-
rungsmarkte wurde bei den erſten Notierungen
doppelt ſo viel Weizen wie Roggen aufgenommen;
die We zennotierungen lauteten RM. niedriger,
während Roggen unverändert blieb. Am Prompt-
markte zeigen die Mühlen und der Handel nur ge
ringe ünt ernehmung sluſt und Forderungen und
Gebote ſind ſchwer in Einklang zu bringen. Weizen-
und Roggenmehle hatten unveränderte Markllage.
Jn Hafer und Gerſte bleibt das Geſchäft auch ſehr
ſchleppend bei wenig veränderten Preiſen.

Berliner Preoduktenbörſe vom 27. Januar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ſür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märt. 182 184 Vift. Erbſen 20.00 23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14 00Sommerweizen Peluſchten 13;00 14 60
oggen märtn 149 151 Aderbohnen 13 25 165.00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16. 00
Induſtriegerſſe 158--164 Lüpinen blau S. (0- 19.25

afer wärt 110- 113 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 22.59--26.75 Seradella neu S
'oggenmeh Lein kuchen 10.2070 Proz. 19.,50--21 50 Erdnußtuchen 10.,50

Weizenkleie 8.35— 8 75 Trockenſchnitze 8.,80
Roggenkleie 8.70 9.60 Sota-Schrot 16.,10

Berlin, 28 Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Schwach.

Brie Geld Brie GeldJan. 19.00 18.00 Jul 19,50 19.,90
Febr. 18.50 18.00 Aug. 29 00 19,25
März 18,75 18.25 Sept. 20 25 19.50
Apri] 18,50 18.,50 QAt. 20,50 19.50
Man 19.00 18.50 Nov. 2 t. 0 19,75
Jum 19.25 18,75 Dez. 21 60 20,00

Metallprene in 2 ertin vom 27. Jan. für 100
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 47 25.
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöclen, Walz
oder Drahtbarren 160. do. im W alz oder Drahtbarren
93 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Requlus 37--39 Feinſilber für ka iein 36.1 0 59.50
Berlin, 28. Jan. Amtliche Fern1. Qualita 0, 92. 2. Qualität 0 855 3. Qualität 0.78je Pfund enden Stetig

Berliner amtliche Levhenturſe von
Geld Brie Geld Brief1 Dollar a 208 42 217 Pfund Sterl. 14,6, 14 80

100 holl. Guld. 169 18 169 52] 100 italien. Lire 21,82 22 55
100 jranz. Fris I. 478 10, a46 100 ipan Weſet 34.45 84 51
100 ſchweiz.Fr s1.32 di a argenttn. Peſr 0,6883 0, 868
100 Belga 58 40 58 82 00 fnniſche M. 6.29 6 306
100 tſchech. Kr. 12,468 1 485) 100 bulgar. Leva 8,907) 065
100 ſchwed Kr. 77.37 77 56 apan. Ven 0,879 60.,8681
100 norweg. Kr 78.18 78.271 braſil. Milrs. 09,239 0.241
100 dän. Kron. 71,“8 71 '67 100 ugſl. Dinar 5 d a 5,666
100 öſtr. Schill. 51,95 52.,08 100 vortug. Ese. 12.97 99
100 ung. Pengö hioo Danz. Guld. 81. 90 82 08

Golaprondbriete. wertbest. anemen

27 Januar

Bertin 2 Jannar

b u L ſ. od r en Toren Jdo. d K 13 u. 15 85 00 dbr. B. P. Bau 84 0
99. do. R. 17 u. i 85,7 10 do. G. Komm w. 78,60

6 do. do K. .0 85,376 Hannov. Läskr. Pfdb.
5 do. do. 21 83 4 Ause. 15. 2. 1920 865.765
6 00, o om B. 20) 77.00 do. Piandbriefe 192t 87,

o. do. R. 6 76 00)6 do. do. 18271
do. do. t. 6 490. do verie hö Pr. S tuet. G1àä. R. 3. 6, 10) 82 C do. do.

5 40. o. ä.s 83 50
6 do. do. 14 u. 15 82.50]6 an. Rogg. l. Aus
6 do. do t. I 82, Bat Ld. -Elettr. Koble
6 do. o R I 82 (jö Hert, Koggenwert 1923
6 do. do B. 20 n. 82. 6Bres Koblenwertani. a
6 Pr. P. äbr, Gpfr em. 41 856 00 5 lek t. Mittelo Koble S
6 do. do m. 42 r Ldk And. Kogegs.do. do. m. 45 85, 15 Grobkraftwi anno

do. h om. w. I91 79.,801 Kur-u. Neumarr. Koge 5.86
Vr v. Sächs. ds. Gpt. Lanudsech. Codtr.-Rogs 6, 45

0 o. o. 20 77 Mech i. -So wer Fous5 90. do. Auss, 1-2 76.905 0 b. Krec. Aust o
do. do. auss, 1-2 5 Fr. Centrdo. -Kuve. V.

5 Pr. Centr. Bod, Pf. 27) 85,875 rv. dächs. Los. Ro u.
6 do. 40 192 88, 375 Rogs. b. Her II 6.,89
ö Pr. Ctr. Bod. R. 27, 28 73 205 h. dec Roge. P 5,89
Sac b. r G. A. A. II 5 Westo Lösd. Prv. Kohl. E

teinrtoer 60rse vom 27. on vor

nene

Aliq. Di. Cred.-A 50 60 Mansieid. tzergb. 24,28
Chromo Naſorb 44,560 Pittler Maschinen
CrötwitzerPapter PolvphonFalhenstein Garo 74.60 PrehlitzerBraunk 122 00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 16,60 Riquet 4 Co 70.00Landkratt Leipzic 91, 00 Fahlberg, Lis Cobangdein-Pfannh. Schlema tioizstoſ 36.50
Lerpe. Baumwolie Schubert s Saizer 1758.50
do. Woſikömmer [102.c0 Sonderm. 8 Sſier
do. Kammgarn 58.00 Stöhr Kammgarn 62.00
do. Hid.- u. V.-Bk.) 5.00 Thüringer Gasges, 10 00
do. Bier Krebech 26. 25 do Moſſe l148 e
Lindner Goittr 24 (0 1 Zuchkerraff. Halle 4a8 00

e =STJvn e S t 4 21 r 74 ,00 F 5dengs pKelchsvan- f] üdens a. Meran, en re 20, 30.,25Berliner hre h isch.- Aſien. re m 26 123 d üchautGeisen k. aned. Wachsbl. 60,70 51,00 ine Siege l S ren l
27. gen n Febr. Goedhart 78,251 Maggeb As alzdeiturih Kan 171.00 172.50) J oigt tie finervom 27. Januar 45: e 69 00] Th. Goldschmidt 37,45 37,25 Weg 4 74 sangerhs. Masch. 56,00 36 50 Vollbstedi pore

r 6 56 S an nDeutsche Anletnen industrie Aktien 10 Co 6asers. 172 e 50 Jalenche Nateh s51,00 do. Nünlenie 104.00 103 00 n 69 90 69,501 Vorwonier Port.
27 1. 26 1. gecumuſat -Fabr 160.5 [166 50 do. Erdöl- A. -G. 80.00 87.751 amburg. El ir. 11028 114,00) Hannesmannröh 60,62 61 25auerbrev Mas 290 W 86 Disch. W ertbest. Aer Poril. Zem. 16 25 Z I Rie- Spinner. el Hammersen A.- G. Nansteld Bergb 2 00 25 12 daxonia, Zemeni 67 ,00 e 56.25 58 00

Anl.es t. 1.12.32 Adjemnuiien Glas a2.25 0. Kabeſiverke 58.00 57 751 Harpurger Eisen 88,500 Magchib. Buchaun S. 00 Sie eiries S 35 Zehisw.- Hoist.-6 do. für 2. 9. 35 96.00 86,00 Aig Kunstzijde V. 86.57 87.00 do. Linoleumwk. 5950 39,50 Harburg. Gummi 25 50Maximilianshütte 115,00 115 00 a Hugo 32,00 32,75] Fisenwerke 3b,00 38 00
6Dt. Reichsanl. 29 96,00 95.87 Allg. Erekir -Ges. 30,687 30 25 do Post u Eb. VK. S Harpen. Bergbau 81 62 81 70 Mech Web. dorau önebeck. Met. Wasser Gelsenk 111 75I. Keichsaui 25 600 301621 alsenPoril Cem. do. Schachtbau Hedwigshütte n. Mitteld Stahlwrk. Schubert Saizer tra ao 194 25 Wavss Freviag 15Dit. Reimhssch K. Ammendt. Papier 74,00 75 75 do. Spiegeigias Heidenau hapier Mühe Rüningen Se Co 87.87,7 57 Wegelin Rußtrabr. 5.
v oung-Ameihe 83,00 830 do AmperwerkeElek 96,00 do. Steinzeug 66,00 e ken J 48 00 New 85 50 r r 102.20 10s o Wegelin Sügbner
r. Staatsanl. 58 28.20 95.20 Anhalt. Kohlenw. 62,75 62,75 do. Teleph. u Kab. 48,00 hkert Mag 26,80 Niedert Kohlenw (42 12 142 8 Siegersan. ilerke a a8 29enderoth 320.
6Pr Staatssch 291 o. do. Vorz- do. Ton- u. Steinz- 44.00 kern er 12 Nordd. Eiswerke Siemens Giasind. Wersch -Weißent 74 00 72 s0i Folgeu. 31 J. F. 98,87 98 20 Ankerwerke A G. Disch. Eisennhdt a1,60 2150 Birsch Kupferw. 12,87 1250 Nordd. Kabenverk sin Wesſeregein Alk. 116 Se nis o06 do. 1950 l. Folge Annaburg. Steing. do. Metallhandel hkEirschberg, Leder Nordsee Dampf S. Siemens &Halske 128 o 126 7s ti. Wisonkr Meilen r
6 Thür. Staatsa. 26 Augsb Nbq. Mior. 43,00 41 25 Dommiſtzsech Ton Ilochtiet Akt. Ges. 79 12) 79,00, J v T Sinner A.-G 70.00 72,00 i ſt Gu6sian 78.25
6 do Rm. 27u. La B. 78,25 73,62 h Boernigs A. 6 tloesch-Köln AG. 28,00 53 00Oberb. Ueberl. Z. Sonderm. Stier Wie n 7H. keichsv. Schſe 97.00 9755 Bachm Ladewig 2 00 Oscar Dörmiier- o Hofmann. Stärke Oberschl Eis Bd. 14,00 14 25Srengst. Carbon rege iere 36,50
6Dt. Reichsp.3 F. 99 25 99 25 ſ. an 146 135 Borimnna. A. Br. 161 vo obenlohewerk 22.756 t 43, Kokswerke Stader Ledertabr. 81,00 81.25 Wungderlich Co 60 25
6 do do. Folge ſi 100,00 100, 00) Berger Hier 9 205 Dresden Chromo HHolstenbrauerei 64.00 64 00 40. do Genub Stadberger Hütte t6 Pr. Läs Rem. k. 8400 84 00 Bergmann Elekitr. 20.78 20,87 Hrener Metanw. toteibetriebsges. 58.00 002denw Hartst Ind 70,00 70, o00tafurt. Chem. F. e FZeitzer Maschfbk. 20 70 29.75
Deutsche Anleihe Beri.-Guben. Hutt. Hvnamit A. Nobei s0 o 50 50] Hubertus Braunk. Oeking. Slahliv. Steatit-Magnesia S Zellstofi- Verein 8,00 3.00Ausſos. Schein 68.20 68 87 Berlin Holz.Kont. 38.00 358,00 h Huta Breslau s5380 Orenst Koppel 40,50 40,62 Steinfuri Waggon 3950] 3957 do. Waldhot 80 70 81,00
D: Anl Abl.- s do. -Karisrun. ind. 57. 32 58 00 Enenburg Kattun Lorenz Hutschenr 42 z 34 00 J cherei Plauen 27.00 47,00 Zuck b. Rastenbg. Se oc 53.76

ohne Ausl. -Sch. 8.750 8.,98 do Maschinenb. 36.00 33,76 Eintracht Braunk. 123.80 184 00 Phönix Bergbau 73 R Stock Co. 3700Anh r Ausſos. Zerthold. Mess. I. Eisenb.-Verk. M. 87.76 87.00 Hse Bergvan 122,00144 50 do. Braunkohlen 87,00 Sint Kammſgarn 21.00 81.50
Thür An Auslos BHBösperde Walzw. J Elekira Dresden 128 o0 Indust Werke AG. d8.87 59,62Jul Pintsch A.-G. Stolberger Zinkh. Ang. D. Cred.-A ſ 57.755 68. 00
Di Wertbest. Am. Brauhaus Nürnb z 108 00 Elektr.-Lief.-Ges. 80,00 80 20 Gebr Junghans Pittier Loz Werk 7 Gebr Stollwerch 43.00 42,00 Bk eſekr. Werſe 62 c 6200
vt. Schatzg. An 6,30 6.05 Prun 77 29 etas o en 9532 Kanla Porzellan piauen r en e Zucker A-G. Bank f Brau- ind 7o726 76,25

-fBrnsechi. AG. in ek. Licht u. Kraft 95,62 98.50 u. Gard uie-2pinn. Engelhardt- Brau i r o vpnonwerke 389,50 40,00Conr. Fach Cie. Bert Handelsges 96. 38 500 atiw. Ascherslb. 118,00 114 00 do. Hvpoth. Bank 120 00 120 00Verkehrs Aktlen do Maschinen Eschweil Bergw. Kali Chemie A. G. 900 79 o orzellant. Tetiaun Por- Sa Sp. An do. Kassenvereio 60 57
Aachener Kleinb. Breifend. Portl.- C. c 53,25 Excelsior Fahrrad e klöckner- Werke 4407 45 75 Preubengrube emoelnoſgr Feld 1650 t5. 00 Brnschw. H. Hvp
A. Vernehrsw. 48.37 43 e Broien. Boveri Co. 28.80 Falkenstein Gard 73.50 78 50 C H. Knorr 4 G. Radeberg Export 180.00 160 s0 r M u Commerz ar 58,60 53.50Ang. Lokaid. u. Kr 71.25 72 871 Braäning Sohn G Farbenin ust. 10487 105.75 Köln. Gas- u. Elktr 61,8 62 o basquin Farbwrk. 00 30,.00 ten e l Danz. Priv.- A. Bk.
Barmen-Elb. Strb Buderus Eisenw. 46.27 47.75 Feibisch A.-G Körbisd Zuckerfb. Kaihgeb. Weaggon do Fi r. c C ſpDess Landesbank iBruschw. ſand k. BBob-Guldenwerk. 45.00 88.50 ein -Jute-Soinne 57.00 57.50] Körting. Gebr. Kauchw Walter m e a o e0 108 o0 Oeuische Bank u
Canada-Abl.-Sch 24,50 24 60] Capito à Klein Feldmühle Papier 65 45 66.00 Kraftw. Thüringen Ravensbg Spinn. 1970 190 Leon r 4200 44001, Disconto-Ges. 78 72 75
Di. Eisenb. Betr. c7.00 37. 12] Cartonnagen-Ind. 15,00 15 00 el. Guilleaume 56,00 56,50 116.871119 2 Keichelt Met schr. 39 10 00 c l Dis ch Erent- B. 70,00 70 0049 v 9 7 Flensb. Schiſib Lahmever Co. 116,27119,25Rhein. Braunkohj t6,75 188 25 [rachenbg. Zuckf. 7p dado. Reichsb. ad 92.78 92.78 Charl. Wasserwk. 91.87 92 2 re d e ne o .Laurahiite 22.00 21 I200. Chamotte rivtis Akt Ges. 22.801 t. Golddiscont-B 69h e e e gehe dere e en ba de h en hre u 38u J a en r 712 K. Frisfer Co do Pianof Zimm. do. Stahlwerke 72,00 73,00] 10. D sch Nichte 99,70 70 50 HaliescherBßanko. 48 c 47 50zu Nattete t 37 12 33 8 Froebein Zucker 380 00 beonhardBraunk Kh.-Wesitf. Elektr. do. Hlanschenfab r Uamburg H Br r e do 3 a We en 54, 75 62.50 Gebhardſ Co beopodsgrube 87,00 35 7840. do. Kaſkw. do. Gianzstoff. 92.26 uennos Bodenin
amburg. .00 251 do Werke er ebhar 0 m i berg.do. Sädam. Vpfsch 234 60 Chromo Naſork 43.75 Gebhardi König o so e ä o 71 80 n 5 c do Fothaniawerk Meckib. Streit tivol

Hansa Dampfsch 31,00 30,00 Coneoreis Berg. 52.00 Gelsenkirch. Berg 857 ,97 68,87 linde'sismasch. 74,70 74.75 geh ere a r 16 20 i 00 Reihe 3
N Lausitz Eisenb. Concord. chem. F. (GSGermaniaPorll C Lindstiröm a 5 da Muiteld Bod Cr vNordgisch Tioyä 18.50 251 a. Spinnerei 18 18 12 Gesſürei- l. oewe 7976 30,78 28,00 Foqdergruve do Prilschimisch er BankNorah.-Werniger l connn Gummite. 120,00120 12 (Gnaemeisſers Co 50 e Ungnen ere 80 30 ooft n Rosenth. Porz. 5 do. Schuhfb. Bern. 10,00) 10,00eichsbank. 167.37 159 25
Südadisch. Eisenb. Contfin. linoleum Gladbacher Wolle C. Lorenz A.- G. e o. d en dächsische Ban in. 120 25

t 87, 50 7751 C itz Papie 2 x vn n 0. 513 W. V. d Z. Bbodenered G 853 50Aschipk insterw. 87, 7 d Cröllwitz Papier Glas Schalke öwrnraue 477 o 78,00] ters wk A. G. 47, 42 87140. Thür. Metail Wiener Bankver. 176 1,75
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3 talſatz (Symphonia), mit dem ſich nach zehnom r en a onskexk Takten der fünfſtimmige Chor verbindet, bil
e hen „Das Leiden und Sterben unſers Herrn

Jeſu Chriſti nach dem heili Matthäo“.zum PaſſionsOrakorium. n an
äu i meiſt im Kollekten-,Urſprünglich geſprochene Vorleſung der Leidensgeſchichte Jeſn im Paſſionston. Ueber Choralpa'ſion, Choralton, begleitet von zwei Sologamben

Moteiten und dramatiſche Paſſion zur neuen deutſchen dramat. ſchen Paſſion Die Oratorien Paſſionen t alihrerteneen et g. t
in derſelben Weiſe, begleitet von zwei Solo-von Joh. Theile und J. S. Bach Von Hugo Roye- Merſeburg. gen breceſ mit anganedehaltenes

nen, die in rer Höhenlage wie einSchon im 4. bis 8. Jahrhundert, ſo belehriſmentalbegleitung, und zwar ſeiner Gipfelpunkt in J. S. Bachs Johannes und Glorienſchein Tee ber geſä3e ſchweben gi
uns Otto Kade 1893 in ſeinem Werk „Die„Hiſtorie der fröhlichen und ſiegreichen Auf Matthäuspaſſion (1724, 1729). Beide Perſonen nehmen aber bei paſſenden at

e s r T fung unſers r Nachzutragen bleibt noch, daß es ſchon im Textſtellen einen mehr arioſen Geſang auf. Dit r J i ich, wal rend wir der Spre geſang e vangeliſten Sſj 5 Di ander onen: etrus Tenorder Karwoche die Leidensgeſchichte Jeſu zu (Tenor) von der Orgel, oder „was beſſer iſt“, Jahrhundert in Saddeutſchland gebräuch ero nene 2
li irchliche l er Paſſions Pilatus (Baß), Judas (Alt). Kaiphas (Baß),verleſen, und zwar am Palmſonntag nach von vier Violen da Gamba begleitet. die ſich nge 7 n t zwei Mägde er reh Pilatus' Weib (So-

Matthäus, Dienstag nach Markus, Mittwoch nicht nach dem Takt. ſondern nach den Wor- 9 ſr T räle zu unterbrechen, die von der Gemeinde pran), zwei falſche Zeugen (Tenor und Baß),nach Lukas und Karfreitag nach Johannes. ten des Sängers richten ſollen. Die Einzel- geſunzen T epmn Teren Walther hat in ſei- drei Schriftg rehrte (Alt, Tenor und Baß) e
n d W a perſonen ſingen mit Orgelbegleitung. ner Paſſion am Rande Choralſtrophen an- ſingen Solo mit Orgelbegleitung.

ein und demſelben Tone, der nur bei den Schütz war aber doch noch inſofern der gemerkt. Und auch unſer Joh. Theile ſtellte Die Chöre ſind fünſſtimmig und werden

n veiſ e re ſes ie Gemeinde itet. S ſt allInterpunktionen dur alten Weiſe treu geblieben, als er die Per-ſes frei, Choralſtrophen durch d von Jnſtrumenten begleitet. Sie ſind faſt alleoenre Kadenz- r r mer ſonen im zweiſtimmigen ſugierten Satz ſingen üngen zu laſſen, bringt aber immer an dieſen fugiert ge'etzt und nur einige wie „Barra- ve
S

t brochen Dm 12. ließ: Jeſus Alt und Tenor, Maria 2 So Stellen geiſtliche Lieder die er mit „Arie“ bam“, „Laßt ihn kreuzigen“ „Der du denan eder Vorgehen prane, Jünglinge 2 Altſtimmen, nur Kleo bezeichnet. Jm Gegen'atz zu Theile läßt Tempel baueſt“, „Andern hat er geholfen“,
einer für den Jeſus (Baß), einer für den ohas einſtimmig die Chöre ſind ſechsſtimmig,| Sebaſtiani Cboraiſtrophen van einer rer ſowie der Anangs- und Schlußchor finden R
Evangeliſten (Tenor) und einer für die üb. der Schlußchor („Gott ſei Dank, der uns den ſtimme ſingen die Arien des r x z ch im gleichen Kontrapunkt geſchrieben. z

h rigen Perſonen (Alt); man ſang von nun Sieg gegeben hat“) neunſtimmig mit Beglei tragen vielmehr als die e o reits Fingefügt in den bibliſchen Drrt nd ver e
a an den Text im Choralton des gregoriani- tung der Jnſtrumente. Schütz hat ſelbſt emp- ubjektiven geh r ereits Arien, drei für Sopran, eine für Tenor, die ch

ſchen Geſanges ab (Papſt Gregor J. 590 bis funden, daß der zweiſtimmig fugierte Geſang ans entſchieden n ch ne ne nur vom Baſſo continuo begleitet werden. T
n 604 hatte die kirchlichen Geſänge geordnet). iür die Worte Jeſu und der Maria nicht rech: teriſchen Zutaten lyriſch betrach er Die Jnſtrumente Violen und Gamben wo

Es war ſomit die Choral- Paſſion ent- paſſend erſcheint, ſagt er doch ſelbſt im Vor- Natur. die wir als textliches Merkmal der treten erſt bei den darauf folgenden Ritornell
ſtanden. wort: „Es braucht aber nur eine Stimme henen oratoriſchen Paſſion be ein. Das ganze Werk ſteht in der alten KirSeit Anfang des 15. Jahrhunderts wurde geſungen zu werden“. Die letzte für die dra zeichnen. (chentonart doriſch“), die uns in einem

z die immer ſtärker aufkommende Mehrſtim- matiſche Form notwendige Stufe, nämlich So ſehen wir in Joh. Theile das Vorbild weichen G-Moll entgegenklingt. Inſtrument
migkeit für den Paſſionstext angewandt, und der Sologeſang der Einzelperſonen mit der J. S. Bachſchen Paſſionen. Da nun die wie Chöre und Einzelgeſänge ſtrahlen in
zwar auf zwei Arten, indem entweder die reicherer oder geringerer Inſtrumentalbe- Theileſche Matthäuspaſſion für uns in Mer wundervoller Charakteriſtik eine erhabene
ganze Leidensge'chichte in einem fortlaufen- gleitung wurde durch die Paffionen von Se eburg beſonders großes Intereſſe hat, ſeien Einfachheit aus und verſetzen den Zuhörer
den mehrſtimmigen Ton'atz vorgetragen baſtiani 1672 und von Johann Theile 1673 hier ihre Eigenheiten und ihr Aufbau beſon vom An'ang bis zum Ende in andachtsvolle
wurde (Motetten-Paſſion), oder in erreicht. Dieſe Gattung ſindet dann ihren ders hervorgehoben. Ein kurzer Jnſtrumen Stimmung
dem der einſtimmige Vortrag des Evange-
liſten unterſchieden wurde von den dreiſtim-
mig vorgetragenen Geſängen der einzelnen
Per'onen (Dra matiſche Paſſion). Von

e Allerlei Gaſtronomiſches Leipziger Thealerbrief.von J. v. Burgk erhalten geblieben. Der DasText iſt hier aus allen vier Evangeliſten zu Alte Theater hat ter der Sſammengeſtellt. Evangeliſt und Volk treten aus einem hundertjährigen Kalender. namen „Die kleinen Großen“ drei Einakter
in vierſtimmigen, oft kontrapunktiſch reich von Shaw herausgebracht. Jm erſten wirdausgeſchmückten Satz auf, die einzelnen Per- Führt der Weg zu Mannesherz und Trinken. 10. Die Stufenleiter der Ge n
ſonen werden von mehreren Stimmen ge- Durch die Küche ohne Scherz? tränke geht vom Milderen zum Schwereren zweiten Karharina von eſungen. Die Einleitung bildet der vier- j u ar und Würzhaſteren. 11. Ein Nachtiſch ohne Napoleon. Es liegt auf der Hand. 73 die
ſtimmi S das ar Biſt du garſtig oder ſchön, z ich Scht dreimalige Veralberung großer Perſönlichkeitenſtimmige Satz „Höret das Leiden unfers Käſe gleicht einer Schönen, der ein Auge re ſie ch im Einzelnen mit Geiſt undHerren Jeſu Chriſti“, den Schluß: das „Wir Mädchen, du mußt dieſen gehn! fehlt. 12. Der Koch wird erzogen, der Brat- Wig eſchehen mde Und das tut ſie denn

n glauben, lieber Herr, mebre unſern Glauben“ Herz, Verſtand für Haus und Küch künſtler geboren. 18. Die unerläßlichſte auch Pnr der Mitte des zweiten Einaliers an.
Die letzte Paſſion dieſer Art ſtammt von Chr Und die Liebe ſindet ſich Eigenſchaft des Kochs iſt die Pünktlichkeit: ſie rDemantius 1631. Auf ſtimmige El e Liebe findet ſich. ſei Das Am beſten mundete Nr. 1 die von Zeiſe-GöttDemantius 1631. Auf die ſechsſtimmige Ein- ſoll auch die des Gaſtes ſein. 14. Das allzu geſchmacvoll inſßzenierte Schwarze Dame Fleitung folgt die Erzählung des Evangeliſten Dieſen Wahrſpruch haben ſchon die Men Iange Varten auf einen Säumigen iſt ein der Sonette“. Buchcr als verwertungs- e
drei bis ſechsſtimmig; Je'us iſt ähnlich be ſchen erkannt zu jener Zeit, als der Groß Mangel an Rückſicht auf die anweſenden füchtiger und geriſſener Shakeſpeare iſt ſehr e
handelt die anderen Perſonen meiſt drei- l vater die Großmutter nahm; denn gerade Gäſte. 15. Wer ſeine Freunde empfängt und an S m lite Rer, Lſti ittelde Kalende z de S amüſant. Stanchina ſtellte die zweite Ver- Jſtimmig. ſern mitteldeutſcher Kalender aus dem Jahre nicht perſönlich für das Mahl Sorge trägt, ulkung Die Große Katharinga“ auf dDie dramatiſche Form, zu der der Text 833 weiß in Poeſie und Proſa mancherlei zas er ihnen bereitet, iſt nicht wert, Freunde rubulsſe und lärmende Groteske ein. Der J
der Leidensgeſch'chte hindrängt, war ſa über Eſſen und Trinken zu plaudern. Der zu haben. 16. Die Hausfrau muß ſich ſtets Weg war ſicher richtig, aber ſelbſt die gute
eigentlich ſchon gegeben durch die oben er e P leider n der S vergewiſſern. daß der Kaffee ausgezeichnet. Darſtellung vermochte nicht über die redſelige
wähnte Verteilung unter die Vortragenden ſeine ber talender eines Gaſtronomen und der Hausherr, daß die Weine von beſter Heere des Schlußbildes hinwegzuhelfen. Für
Eine Mehrſtimmigkeit, um die Worte der Wiedergegeben:. Qualität ſind. die Jnszenierung von Nr. 3 „Der Mann
Einzelperſonen aus dem erzählenden Terte Mit Auſtern und mit Kaviar, Sehr ulk!g iſt das „Liebesgeſtändnis eines des S chickſals“ (Der Schlachtenlenker) hat
hervorzuheben, ließ ſich leicht erzielen da- beſaſſe dich im Januar. Koches“ mit einem Vergleich auf die gaſtro- man Th. Haerten als Gaſt bemüht. Der ſchwie
durch, daß an ſolchen Stellen die Stimmen j iſchen Genüſſe: rige Einakter den wir früher an gleicher Stelleder drei Vartragenden fich vereinigten Ei Im kühlen Februario non n ſehr geſtrafft und mit Tempo geſehen haben
Individraliſierung der Einzelnerſonen war im P va Luſt wenn ich dich blicke ällt in dieſer Aufführung lähmender Zer-freilich hierbei nicht möglich. Die Hauptſache Und drücke ſanft im Monat März, n e dehnung anheim. Noadk als Napoleon befrie-blieb, daß der Evangeliſt die Erzählung ein- gefüllte Kalbsbruſt an dein Herz. Doch ſonſt reißt es wie Frikaſſee die Lie digt nicht, Margare:e Anton iſt eine hübſche
ſtimmig vortrug. Die Anfänge dieſer Gat- Kommt dann der Schelm April herbei, besqual in Stücke. ader gar zu gemäütliche Spionin Zwei Neben-
tung reichen bis Ende des 14. Jahrhunderts flugs koche dir ein Kibitzei. Jm Innern wallt es wie im Topf beim rollen, von Niklas und Elsholtz vorzüglich

3 53 t n 9Obwohl die Motetten- Paſſion wieder ver- Sobald im Mai die Kno'pe ſprang, weißerglühten Kochen, gegeben, ſind hier das Beſte.
n ſchwand. ſo hatte ſie doch auf die ältere begib dich auf den Hummerfang. Dein bin ich ganz, vom Fuß zum Kopf, Das Schauſpiclhaus hat mit ſeinen Januar-
4 Choral Paſſion eingewirkt und ſich mit ihr Und ſtreift der Juniwind die Saat, amt Haut, ſamt Haar und Knochen. Neuheiten eine glückliche Hand gehabt. Zuerſt

zu der neuen dramatiſchen Paſſion verbun ein Backhuhn iß mit Kopſſalat. Dein Aug iſt dunkelbraun und rund, und erſchten ein Theater chlager erſten Ranges:
h den. Vertreter dieſer lateiniſchen Paſſion Im heißen Hundstags-Julius groß, wie die Maronen, „Kampfſtaffel 303“ von Boeddinghaus.

ſind Claudin de Sermiſy 1534, Orlando Laſ- ruht in Mit 4 z Mar M Spannung vom erſten Augenblick an, ein Spio-r gewährt ein Matjes dir Genuß. Und jedes Wort aus deinem Mund weit r; Kriſus 1575 (Evangeliſt und Jeſus einſtimmig im t ßer als Makronen. nage- und Fliegerdrama aus dem riege,Paſſionston), die anderen Per'onen zwei- bis Jm Stoppelfeldermond Auguſt J a „ugerſt geſchickt und theaterwirkſam gemdreiſtimmig, das Volk fünfſtimm'iag), und ſei Rebhuhn deine ganze Luſt. So lieblichgut, wie Mandel-Crem, ſchmeckt Als zweite Neuheit erſch.en die Komödie „Kur ach
Ludovico Viftorig 1585 (ſaſt alle Per- Und wenn September rückt ins Land, VLiebchen, dein Gekoſe, um Jolanthe“ von Hinrich. Maximus

t ſonen einſtimmig im Paſſionston dem Haſen flugs eins aufgebrannt. Und ſtets dein Kuß ſo angenehm wie Scho René hat das Stück, das urſprünglich
Volk vierſtimmig). Dieſe letzte Bearbeitung Und ſchreibt nun gar Oktober man, koladen-Sauce. u Aberſeel. V be
erfreute ſich großer Beliebtheit und iſt bis gleich kommen Hirſch und Rehlein dran. An Farbe weicht das feinſte Mehl dem R ſag z u t ev r eng
in die neuere Zeit in Rom beibehalten in Tor wer im None Wunder Teint der Lieben aterſtück voll echter Wakung. Der K uworden. Ein Tor, wer im Novembermond 4 4 die wegen unbezahlter Steuern vom Finanzamtdas Lebenslicht der Gans verſchont. Und deine Zähnchen, meiner Seel; ſind gep äncete Sau „Jolanthe“ iſt etwas primitiv,

In der deutſchen proteſtantiſchen Doch des Dezember Kernpunkt ſei weiß wie weiße Rüben. aber deshalb umſo echter. Bauernſchläue tri
Kirche entw'ecfelte ſich die Paſſion in der 2 e Eſſigkü rchen i hi ier i ötzlichſter Weiſe über Bdr ſchen Form d je Einfül ein Schweineſchlachten friſch, froh, frei. Wie Eſſigkümmerchen ſo klein ſind. Holde, umphiert hier in ergötzlichſter Weiſe über Be
neuen dramatichen Form durch die deine Füßchen, hörden. Obrigkeit und gelehrte Schulwiſſen-rung des ſubjektiven Elements, der frommen Ein Kapitel die'es Kalenders ſtreift auch u a u t ſchaft. René als hartkövfiger und ver chlagenerh Betrachtung. Joh. Walther, der Freund und die Weisheit im Genuß. Sechszehn goldene ſche Rat ſo ſpitz und fein wie eng Bauer iſt meiſterhaft! Der pfiſſige Blick dieſes

t muſikaliſche Berater Luthers, ſchuf um 1520 Regeln erzählen von der Kunſt des Eſſens: ſche Akadres en Ee3 Vierſchrores aus den Augenwnkeln iſt unver
die deutſche Vaſſion. Er überſeßzte auch die 1. Nur durch das Leben iſt das Weltall von Ach! ſeit dich traf mein Viebesblick, will geßlich. Die Kräfte des Schauſpielhaufes

n liturgiſchen Einleitungsworte „Paſſio domini Bedeutung, und alles, was lebt, nimmt Nah mir nichts mehr geraten. ſtehen gut auf jedem Poſten, beſonders Nora
noſtri Jeſu Chriſti“. und zwar entweder für rung zu ſich. 2. Die Tiere freſſen, der Menſch Bald iſt die Suppe Elöſeldick, und oft ver- Ni.iſch als Typ einer frommen Helene, Zimmer-
den einſtimmigen Paſſionston „Hört das ißt. 3. Das Schick'al der Nationen hängt von brennt der Braten. mann als Knecht, Bergner als Schulkehrer mit
Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti nach dem der Weiſe ihrer Ernährung ab. 4. Sage mir. An meinen Carbonaden hat ja, Schatz, dem verliebten Herzen und Emilie Winter-
heiligen Mattbäo“, oder aber für vierſtim- was du ißt, und ich ſage dir, was du biſt. zu ſollſt es wiſſen berg als Trampel. Ein ſtarker Erfolg.
migen Chor „Das Leiden unſers Herrn Jeſu 5. Der Schöpfer, der den Menſchen nötigt, zu ch kBugf t J thegt tChriſti. wie es beſchreibt der heilige Evan eſſen. um zu leben, lädt ihn durch den Appe- Mein junger Herr ſich füngſt recht ſatt Jm Operettentheater brilliert „Zirkus

h e

h

h ie Zä 8gebſſen. Aimée“ von Curt Goetz, mit einer nettengeliſt Matthöns“. Alle Perſonen ſingen ein tit dazu ein und belohnt ihn durch Genuß. die Zähne ausgebſſen i fi Ei tte iſtimmig im Paſſionston, die Chöre ſind vier-6. Die Fein'chmeckerei iſt u Betätigungn Laß dich nicht mit dem Peter ein, ſonſt r un
ſtimmig. unſerer Urteilskraft, durch welche wir den werd ich bitterböſe; wie man es von Goetz kennt, und eine Peri Der Waltherſchen Schreibweiſe folgt Mel chmackhaften Dingen den Vorzug vor denen Der Menſch, der iſt ja ſo gemein, wie ſfflage auf einen Hochadel, auf Polen und
chior Vnulpius 1613. Eine weitere Fortbil-einräumen, die dieſe Eigenſchaft nicht be Sauerkraut mit Köſe. auf Theater und Operetten. Unterhaltungen,

m dung erfuhr die neue dramatiſche Form durch ſitzen. 7. Das Vergnügen der Tafel gehört BHleib mir nur treu, ſo treu, wie ich dem Witze und Lieder ſind da, an denen man ſeine
d Heinrich Schütz, unſeres Merſeburger Mei- jedem Alter, jedem Stande, jedem Lande und Kochherd ſtets geblieben, helle Freude haben kann. Beinahe am Reiz-
a ſters Theile Lehrer. Der rezitativiſche (halb. jeder Zeit an. Es verträgt ſich mit allen Und liebe mich ſo ſehr, wie mich die vollſten ſind die ZwiſchenaktsUnterhaltungen

Einzelgeſang der Perſonen in anderen Genüſſen und bleibt uns bis ans eckern Mänler lieben hinten im ſchaukelnden Zirkuswagen. Wolder
einer Mafthäuspaſſion 1666 hat nur noch ge Ende, um uns Kber deren Untergang zu und Edith d'Amara ſind in den Rollen, dien ringe Anklänge an den Paſſtonston. Aber tröſten. 8. Die Tafel iſt der einzige Ort, wo O halte mich doch länger nicht am Brat- GHoetz für ſich und ſeine Frau geſchrieben hat,
ſchon 1682 hatte Schötz einen Schritt unter man ſich niemals während der erſten Stunde pfeß feſtgeſtochen! ſehr gut. Ein tolles Zebra ruft in der Zirkus
nommen. der von größter Bedentung gewor- langweilt. 9. Wer ſich den Magen überlädt Wenn deine Hand die Glut nicht liſcht vorſtellung des letzten Aktes ungeheure Lach-
den iſt, nämlich die Einführung der Apeu- oder ſich beranſcht. verſlehe vichts von Eſſen wird noch mein Herz verkochen. ſtürme hervor t



Sonnabend 28. Januar 1933

Einigkeitk in der RNok!
Merſeburgs Saalbeſitzer wählen den alten Vorſtand wieder.

Der „Bund der Saal- und Konzertlokal-
inhaber Kreis Merſeburg“ veranſtaltete
am Donnerstag im „Bürgerhof“ ſeine dies
jährige Generalverſammlung, mit der er
einen Ehrenabend für ſeine treueſten Mit
glieder verband Der 1. Vorſitzende, Fritz
Schönfeld, konnte eine große Anzahl
Kollegen uns Stadt und Kreis Merſeburg
willkommen heißen.

Jn dem nun folgenden Jahresbericht
wies der 1. Vorſitzende darauf hin, daß es
dem Gaſtwirtege werbe im abgelauſenen
Jahr nicht möglich war, die den Gäſten in
Ausſicht geſtellte Bierpreisſenkung durchzu-
führen, da die Herabſetzung der Reichs und
Gemeindebierſteuer leider ausblieb. Jn meh-
reren Städten, ſo führte der Redner weiter
aus, hätten die Gaſtſtättenbeſitzer zur Selbſt
hilfe gegriffen: ein Erfolg ſei ſolchen Teil-
aktionen jedoch nicht beſchieden geweſen.
Die im „atiengniſch rbe herrſchende
Verzweiflung habe ſich dann weiter ver-
ſchärft, als der Preiskoncmiſur Tr. Goer-
deler durch Rbboudiktat die Verdienſte der
Gaſtwirte nochmals unerträglich ſchmälerte.
Erfolgreich ſei dagegen der

Streit mit dem Muſikſchutzverband wegen
der Herabſetzung der Tantieme gebühren

verlaufen, da eine höchſtrichterliche Ent'ſchei-
dung dem ungerechten Vorgehen dieſes Ver-
bandes endlich ein Ziel ſekte. Auch die vom
Reichsinnenminiſterium rwogene Verkür-
zung der Volizeiſtunde ſei an dem
ſtürmiſchen Proteſt der geſamten Kollegen-
chaft geſcheitert, ſo daß der Abbau von
Tauſenden Gaſthausangeſtellten vermieden
werden konnte.

Die Frage, wohin das Gaſtwirtsgewerbe
eigentlich ſteuere, müßte damit beantwortet
werden, daß das lebenswichtige Gewerbe dem
ſicheren Untergang geweiht ſei, wenn
den Behörden nicht endlich die Einſicht komme
aus ſich heraus könne man ſich bei der Not-
lage des ganzen Volkes und der hiermit ver-
bundenen verminderten Kauſkraft keinesfalls
mehr hbelfen. Darum fordere das Gaſtwirts-
gewerbe die

Einführung eines ſteuerfreien Jahres, Ab
ſchaffung der unmoraliſchen Getränkeſtener,
ſchärfere Prüfung bei der Konzeſſions-
erteilung,

kurzum eine radikale Abwendung von den

Merſeburger Fi'mſchau.
Das ſchönr Abentener.

Lichtſpielhaus Sonne.
Eine ſeltene Harmonie ſtrahlt aus dieſem

Film, eine wohltuende Heiterkeit, ein prik-
kelnder Witz mit vielen kleinen Boshaftig-
keiten und doch wird niemanden etwas zu
Leide getan. Und der Film hat ſogar eine
Jdee, wenn ſie auch nur eine logiſche Kon-
ſtruktion iſt, nämlich, daß man nur aus Liebe
heiraten ſoll, und das der Gehorſam gegen

das eigene Herz ſchließlich alles zum Beſten
kehrt. Zu dieſem Erfolg kommt noch ein an
derer hinzu, nämlich der, daß die Schauſpieler
nur ſich ſelbſt zu ſpielen haben, wodurch eine
einheitlich glückliche Geſamtſtimmung der
Schaffensfreude hervorgeruſen wird. Neben
Adele Sandrock, die hier ihre beſte Rolle
hat, bewundert man Otto Wallb urg, Kä-
te von Nagy, Jda Wüſt und nicht zuletzt
Wolf Albach-Retty, der mehr und mehr
den altbewährten Willi Fritzſch auszuſtechen
beginnt (jedenfalls bei den jungen Damen).

Merſjeburgzer Verantalt ungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Das ſchöne Aben-

teuer“ mit Käthe von Nagy.
Kammerlichtſpiele. „Die elf

Offiziere“.

2. Konzert der Philharmoniker.

Schillſchen

Am 1. Februar 20 Uhr findet im Kaſino Das Schießen am morgigen Sonntag fällt aus.
das 2. Phil. OrcheſtervereinsKonzert des
ſtatt, bei dem muſikaliſch wertvolle und über

Merſevurger Tageblat (Kretsblatt)

bisher gegen den Stand geübten Methoden.
Die Forderungen ſeien deswegen berechtigt.
weil das Reich großen Truſten und Jndu-
ſtrien ohne weiteres geholfen habe! Mit dem
Appell, weiter in Einigkeit zuſammen-
zuſtehen, ſchloß der beifällig aufgenommene
Jahresbericht.

Nachdem der Ehrenvorſitzende Eilen-
berger den Dank der Verſammlung aus-
geſprochen hatte, erhielt der 1. Schriftführer
Linden das Wort. der die ſoeben gemachten
Ausführungen ergänzte vdn unter anderem
auch nachwies, daß die Vereinstätiglit im
abgelaufenen Jahre eine ſehr rege geweſen
iſt. Der Mitgliederbeſtand ſei ſtabil. Man
dürfe

als größten Erfolg für die Merſeburger
Kollegen die endlich durchgeſetzte Strom-
preisſenkung verbuchen.

Die vom 1. Kaſſierer Wilfroth anſchlie-
ßend ausgewieſene Kaſſenbiſanz ergab einen
für die heutigen Zeitverhältniſſe alänzenden
Barbeſtand. ſo daß die vom Kaſſenprüfer
Schulz beantragte Entlaſtung nur zu gern
erteilt wurde. Dem Vorſchlage des Ehren-
vorſitzenden entſprechend berief man hierauf
den geſamten Vorſtand wieder in Amt
und Würden: nur der aus Geſuvdßeitsrück-
ſichten ausſcheidende 1. Kaſſierer Wilfroth
wurde durch den Kollegen Heinecke erſetzt.

Hiermit war der geſchäftliche Teil der Ta-
gung erledigt, und der Ehrenabend be-
gann.

Für zehnjährige und längere Mitgliedſchaft
wurden folgende Kollegen mit der ſehr ge-
ſchmackvollen Bundes-Ehrennadel ausgee
zeichnet:

M. Nödel, O. Zätzſch, E. Lindner O. Muncket,
O. Helm, B. Martini. K. Sieler, A. Schu-
mann, P. Freygang, O. Kießler, K. Ohme,
K. Böhme, A. Linden, O. Seym. K. Knoche,
K. Brödel, H. Eilenberger, E. Kohl und H.
Wikfroth. Große Begeiſterung rief es bei den
Verſammelten hervor, daß auch der verdiente
1. Vorſihende Fritz Schönfeld mit dieſer
Auszeichnung bedacht wurde.

Noch lange blieb man in froher Runde
vereint und die zum Teil recht gedankenreichen
Trink'iprüche wollten kein Ende nehmen.
Mit dem Verſprechen auch in Zukunft in uner-
ſchütterlicher Treue zuſammenſtchen, ging man
erſt zu ſehr vorgerückter Stunde auseinander.

Was die Bühnen bringen.
Wie wiederholt bekannt gegeben wurde.

findet die Pflichtaufführung des The-
aterverein Merſeburg e. V. für den Monat
Januar am Montag, dem 30. Januar abends
8 Uhr im Union- Theater ſtatt. Das Halliſche
Stadttheater bringt das Luſtſpiel „Alle Wege
führen zur Liebe“ von Wilhelm Sterk. Die
Mitglieder werden gebeten, die Karten doch
rechtzeitig im Verkehrsbüro abzuholen.

Die Theater-Notgemeinde im Tivoli bringt
am morgigen Sonntag die urberliner Poſſe
„Ein Mädel ohne Geld“ von Jafobſen zur
Aufführung. Es gelten für dieſen Sonntag
kleine Eintrittspreiſe. Der Vorverkauf im
Verkehrsbüro und im Tivoli hat begonnen.

80 Jahre alt
Den 30. Geburtstag feiert am Montag

die Witwe Thereſe Grumbach geborene
Eckardt. Die Jubilarin ſtammt aus Kötſchen
und wohnt lange Jahrzehnte in Merſeburg,
Krautſtraße 3. Frau Grumbach iſt als „Ver-
ſchönerungsrätin“ verſchiedenen Hausbeſitzern
unſerer Stadt bekannt, bei denen ſie das
Kehren der Straße beſorgte.

Auf offener Straße vom Tode ereilt.
Jn der Siedlung Freienfelde ſtürzte der

56 jährige Lokomotivführer Büchner plötz-
lich zu Boden. Ein herbeigeilter Arzt ſtellte
als Todesurſache Herzſchlag feſt.

„Heißa, wir find jung
Am Sonntag nachmittag 15 Uhr läuft im

Mer'eburger Jugendheim an der Geiſel 5
der Film „Heiſſa, wir ſind jung!“, deſſen Be-
uch allen Jungen im Alter von 10 bis 14
Jahren empfohlen wird. Der Eintritt eb-
trägt 15 Pfennig.

Vorſicht, Taſchendiebe!
Geſtern nachmittag wurde einer Frau von

einem unbekannten Täter die Geldtaſche mit
21 Mark Jnhalt im Kaufhaus C. geſtohlen.
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Mirag-Wochenſchau.

Laien- oder Berufsſpieler Kinder vor dem
Mikrophon. Rundfunk und Jugendnotwerk.

Um die Einheit der Provinz Sachſen
Schon immer iſt es eine Frage geweſen, ob

man im Rundfunk Laien- oder Berufsſpielern
den Vorzug geben ſoll. Das Hörbild von der
Oberlauſitz „Die Sechsſtädte“, dem am ſelben
Abend (wenn auch leider nicht bei der Mirag,
dafür aber auf fünf anderen deutſchen Sen-
dern) das Hörbild „Wir fahren durch den
Harz“ vorangegangen war, bot nun jetzt Ge-
legenheit zu weiteren Vergleichen und Gegen-
überſtellungen. Die „Sechsſtädte“ beſtritt der
Rundfunk ſelbſt, d. h. es wurden Berufs
ſpieler herausgeſtellt, die den verſchiedenen
Teilmanuſfkripten die nötige Lebendigkeit geben
ſollten (in dieſer Beziehung beſitzt man ja
gerade bei der Mirag Erfahrung und Uebung).
Auf der anderen Seite verſuchte die Spielſchar
„Der grüne Kreis“, die im Sommer
gemeinſam durch den Harz gefahren war.
perſönliches Erleben zu geſtalten. Wir ſagen
es offen heraus daß wir dieſer zweiten Dar-
ſtellungsform in dieſem Falle wenigſtens

unbedingt den Vorzug geben. Das waren
doch wieder einmal friſche, freche, lebendige
Jungen die mit Luſt und Liebe bei der Sache
ſind viele Lieder ſingen können und auch kratz
bürſtig werden, wenn ſie gar zu viel Kultur
aus Fremdenführern ſchlucken ſollen. Ein wirk-
liches Erleben lag zugrunde, das auf den
naiven Rundfunkhörer eine ganz andere und
vor allem viel unmittelbare Wirkung ausübt,
als es jemals bei noch ſo guten berufsmäßigen
Spielern der Fall ſein kann. Das Hörbild aus
der Oberlauſitz wirkte trotz allen Aufwandes
und trotz guter Einſtudierung theaterhaft und
geſtellt.

Einige Tage ſpäter fand ein Geſpräch „Kän-
der ſpielen Theater“ vor dem Leipziger
Mikrophon ſtatt. Mit Recht wurde geſagt, daß
Kindern von heute außer Märchen auch andere
Stoffe geboten werden müßten, vor allem auf
der Bühne und vor dem Mikrophon.

ſtens noch das Ende eines Vortrages über den
[c]]- d

Leivp7ig
Sonntag

6.15: Funkgymnaſtik.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
83.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu

Halle a. S.
9.00: „Jm Anfang war die Tat Eine

Morgenfeier, zuſammengeſtellt von Ernſt
Meter mann.

10.45: Steppenerlebniſſe in
Hermann Hutfitz, Berlin.

11.15: Einführung in die folgende Sen
dung.

11.30: Reichsſendung: „Was mein Gott
will, das g'ſcheh allzeit Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Sprochenfunk: Eſperanto.
15.00: Jugend ſpielt für die Jugend. Das

Schülerorcheſter des Gymnaſiums Rade-
beul.

15.30: Verſtreutes Leben. Gedichte und
kleine Proſa von Walter Bauer.

16.00: Kurt Schubert Am Blüthner
Flügel: Der Kompontſt.

16.30: „Die Tage der Kaiſer
Chriſtian Dietrich Grabbe.

18.00: Abendmuſik aus dem Dom zu
Bautzen.

19.00: Blick in die Zeit.
19.15: Zeitfunk auf Platten.
20.00: „Das Dorf ohne Glocke.“

in 3 Akten nach einer ungariſchen
Legende des Arpad Paſztor. Muſik von
Eduard Künneke. Muſikaliſche Leitung:
Hilmar Weber.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſit.

Montag
6.15: Funkgymnaſtik.

35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.50: Was die Zeitung bringt.
10.10: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Frédérie Chopin (Schallplatten), im
Anſchluß an Wettecbericht u. Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Walzerſtunde (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk

Vorderaſien;

Hiſtorie von

Singſpiel

Alſo: Vorſicht bei Einkäufen
Geſchäftsräumen!

Arbeltsgemeinſchaft schwarz WeißRot,

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgr. Merſeburg
Sonntag, dem 29. dieſes Monats, fällt der
Dienſt (laut Dienſtplan) aus.

Pionier-Verein. Familientag der Pionere an
aus reizvolle Werke aus dem 18. Jahrhundert
zur Aufführung gelangen. Wir werden auf
dieſe Veranſtaltung noch einmal zurückkommen.

Sonntag, den 29. Januar nachmittag 3 Uhr
im Schützenhaus. Kameraden nebſt Angeböri-

gen ſowie Gäſte willkommen

in dichtbeſetzten

Stahlh-im B. d. F.: Kleinkaliberabteilung:

14.45: „Ende im Traum.“ Eine Kurz-
geſchichte von Hans Martin.

15.00: Mitteilungen des Deutſchen Land-
wirtſchaftsrates.

15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Wir ſtellen uns vor Am

Blüthner-Flügel: Friedbert Sammler.
18.50: Die Sendeieitung ſpricht: Henrik

Herſe: „Ueber das literariſche Programm
im Rundfunk.“

19.00: Staatsanwalt und Verteidiger. Ein
Beitrag zur Frage der Vertrauenskriſe;
Miniſterialdirekter a D. Dr. Erich
Wulffen und Rechtsanwalt Dr. Jo-
hannes Hippe, Dresden.

19.30: Chorktonzert.
20.00: „Unnennbares Spiel.“ Dichtungen

und Muſit des Traumes. Eine Hörfols
von Hans Eich

21.00: Nachrichtendienſt.
21 10: Unterha'tungskonzert

Nachrichtendienſit

ciekend i
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Räaljentiſcher

Kurz zuvor hatte man Gelegenheit, wenig

augenblicklichen Stand des Arbeits
dienſtes zu hören (im Programm war da
von leider nichts zu leſen), wie es ja überhaupt
zu begrüßen iſt. daß immer wieder Fragen des
Arbeitsdienſtes und der Arbeitslagerbewegung
vor dem Mikrophon beſprochen werden. Un-
ſeres Erachtens hat hier der Rundfunk eine
ganz re Aufgabe. Ueber die Anſätze des
Erwerbsloſenfunks hinaus müßte es doch mög-
lich ſein, im Laufe des Nachmittags entweder
täglich oder wenigſtens mehrere Male in der
Woche ein Vortrags- und Diskuſſi-
onsprogramm zu ſenden, das gen be
ſonders auf die zahlreichen mitteldeutſchen Ar
beitslager und die durch das Jugendnotwerk
angeſtrebten Heimgemeinſchaften und Kamerad
ſchaften eingeſtellt iſt. Mit Hilfe von Schulfunk-
geräten, ſonſt auch im Lehrer oder Pfarrhaus
könnten dieſe Darbietungen von den einzelnen
Lagern abgehört werden, und es käme zugleich
eine geuile Einheiklichteit in i Eil ungsarbeit
der Arbeitslager. Allerdings, mit einer ne u-
tralen Uebermittlung von Wiſſensſtoff wird
niemandem gedient ſein! Die jungen Leute in
den Lagern wollen mehr haben: Richtung und
e für ihr Leben, nicht nur für den Ver-
ſtand.

Sehr wichtig ſind die augenblicklichen Ver-
handlungen um den bisherigen Magdebur-
ger Zwiſchenſender, der bekanntlich in
ſeiner bisherigen Form nicht erhalten bleiben
ſoll. Wird es gelingen, den Magdeburger Be-
zirk zur Mirag zu ſchlagen? Oder ſoll es auch
in Zukunft dabei bleiben, daß die Provinz
Sachſen kein einheitliches Sendegebiet iſt?
Selbſtverſtändlich ſoll Magdeburg nicht einfach
eingeſchmolzen werden; man müßte ſich über
die Formen der Vereinigung verſtändigen etwa
ſo daß Freiſtaat und Provinz Sachſen als
gleichberechtigte Partner auch im Pro-
grammbeirat uſw. nebeneinander ſtehen. Jm
Ziel halten wir jedenfalls den Anſchluß
des Magdeburger Gebiets an das Sendegebiet
der Mirag für durchaus wünſchenswert.

Dr. E. S.
Wettervorhrſage bis Sonntag: allmähliches

Einſetzen von Bewölkung in den Gebieten nord
öſtlich des Harzes, ſonſt wenig Veränderung
wahrſcheinlich.

Rundfunkprogramm
für Sonntag und Montag

Königswusterhausen
Sonntag

6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde des Landwirts.
8.55: Morgenſeier. Anſchließend: Ueber

tragung des Glockengeläuts des Berliner
Doms.

10.05: Wettervorherſage,
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.15: Fritz Roſtoſky ſpricht eigene Ge

dichte,
11.30: Kundgebung des Katholiſchen Deut

ſchen Frauenbundes und der Stadt
Aachen aus Anlaß des Feſtes Karls des
Großen aus dem Kaiſerſaal zu Aachen.

12.20: Mittagskonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Aus der Gedankenwelt großer Philo-

ſophen: Kant; Dr. Guſtav Wyneken.
15.00: Schlager von heute (Schallplatten).
16.00: Dichterſtunde. Gottfried Kapp lieſt

aus eigenen Werken
16.20: Unterhaltungs- und Tanzmuſik.
17.00: Zeitgenöſſiſche Muſik für Kinder.

Ausgeführt vom Jugendchor des Ber
liner Volkschors unter Leitung von
Walter Hänel.

17.50: Die Kunſtſtätten und Kunſtſchätze der
Nation (1III): Die Bildnisſammlung des
preußiſchen Staates; Dr. Kurt Karl
Eberlein.

18.15: Tägliches Hauskonzert.
18.45: Der Lebenskampf der Oſtmark: Von

Friedrich dem Großen zu Bismarck (11);
Hans Kyſer.

19.15: Kindheit und Alter. Für die Not
gebiete Nieder-Schleſiens.

19.30: Mozart-Serenade.
20.00: Alles nebeneinander: Abendunter-

haltung.
22.10: Werter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.25: Hörbericht vom Reit- und Fahr

turnier aus dem IV. großen Preis der
Republik.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſtf.

Montag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwittſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
12.05: Schulfunk. Engliſch für Handels

ſchulen.
Anſchließend: „Das Wiener Schrammel
Quartett ſpielt“ (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmitlagskonzert aus Berlin.
17.10: Das Ausſtellungsjahr 1933; Dr.

Doehring.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Stunde des Beamten.
18.30: Muſizieren mit unſichtbaren Par

nern; Dr. Herbert Juſt.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00; Engliſcher Sprachunterricht.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Unterhaltungskonzert.
20.10: Des Deutſchlandhörers Wunderhern

21 n r r de.21.10: Johannes Bra un22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24003 Tanzmußlk.



„Tagesfragen der vauerlichen Tierzucht.“
Vortrag der Generalverſammlung des Bauernverein Merſeburg.
Wie in jedem Jahr ſo war auch die geſtern

wieder im oberen Saal des „Tivoli“ abge
haltene Jahreshauptverſammlung des Bau
ernvereins Merſeburg und Umgebung außer
ordentlich gut beſucht. Aus der näheren und
weiteren Umgebung unſerer Stadt waren die
Landwirte herbeigerilt, dadurch die Geſchloſſen

heit ihres ſo bedrängten Berufsſtandes ein
drücklichſt unter Beweis ſtellend.

Die Verſammlung wurde von dem nun
ſchon langjährigen 1. Vorſitzenden Friedrich

rauendorf-Knapendorf eröffnet, der
ſeine Begrüßungsworte mit den beſten Wün-
ſchen für ein fruchtbares und gedeihliches
neues Jahr verband: Möge das Jahr 1933
endlich ein Jahr der Erfüllung werden, möge
es endlich Männer an die Spitze des Reiches
erheben, fähig, Deutſchland und ſeinen Nähr
ſtand zu alter Größe zurückzuführen!

Nach einem ſtummen Gedenken für die
Toten des vergangenen Jahres ergriff Kon-
rektor Wilck, der Schriftführer des Bauern-
vereins, das Wort zum

Jahresvericht
über das verfloſſene Vereinsjahr, das in noch
weiterem Maße als ſein Vorgänger ein Jahr
enttäuſchter Hoffungen geweſen. Alles hätte
im Kampf geſtanden, mancher habe durch-
gehalten, aber viele wären auch auf der
Strecke geblieben. Trotzdem aber, und trotz
bitterſter Not gerade in den Reihen der
Landwirte habe der Merſeburger Bauern
verein ſeine Mitgliederzahl halten können
und

viele wertvolle Arbeit an Anfklärnng und
Belehrung geleiſtet.

Nicht weniger als 9 Verſammlungen wurden
abgehalten, an denen ſtets eine große Anzahl
von Mitgliedern teilnahm. Aber auch das
Vergnügen kam nicht zu kurz: das im
Frühiahr abgehaltene 52. Stiftungsfeſt ſo-
wie dann ſpäter auch das Herbſtvergnügen
zeigten, daß unſere Bauern auch das Tanz-
bein wohl zu ſchwingen wiſſen. Aus dem
übrigen Teil des Berichts ſei noch erwähnt,
daß der Mitgliederbeſtand zur Zeit genau
250 beträgt, wovon 6 Ehrenmitglieder ſind.
Mit den beſten Wünſchen für ein beſſeres
Jahr 1933 ſchloß der Schriftführer ſeine Aus-
führungen, für die ihm namens der Ver-
ſammlung der Vorſitzende herzliche Worte
des Dankes ſagte.

Es folgte nun ein ſehr intereſſanter Vor
trag von

Tierzuchtinſpektor Hahn
von der Landwirtſchaftskammer Halle, der an
Stelle des verhinderten Tierzuchtinſpektors
Droeſe über „Fragen bäuerlicher Tierzucht“
referierte. Der Redner betonte gleich zu Ein-
gang ſeines Vortrages, daß es völlig un
möglich ſei, ein Generalrezept zu
geben, wie man bei den heutigen Verhält-
niſſen die Viehhaltung rentabel geſtalten
könne. Heute, da

der Jndex für Vieh und tieriſche Produkte

r die letzte Zählung doch bewieſen, daß
nicht mehr wie früher einfach ins Blaue hin-
ein produziert werde.

Jm einzelnen ergab dieſe letzte Zählung
1,6 Prozent Pferde, 2,8 Prozent Schafe und
4,1 Prozent Schweine weniger als jene am
1. Dezember 1931.

Der Intereſſe halber ſei ſchließlich noch er
wähnt, daß die Kaninchenzucht um 40 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr zugenommen
hat. Daß man endlich zu einer Rationali-
ſierung auch in der Viehwirtſchaft komme,
das ſei auch aus den Referaten des Pro-
feſſor Schmidt- Göttingen hervorgegan-
gen, der anläßlich eines Vortrages auf der
„Grünen Woche“ kürzlich in Halle darauf
hinwies, daß man jetzt ſelbſt in Friesland
und Schleswig-Holſtein, die früher faſt aus-
ſchließlich Viehzucht betrieben, dazu überge-
gangen ſei, Weideland umzupflügen
und Getreide anzubauen. Selbſtverſtändlich
wäre es eine notwendige Folge des einge-
ſchränkten Futteranbaues, daß auch die Vieh-
beſtände zurückgehen müßten, und daraus
könne man weiter ſchließen, daß wie der
Redner ſich ſehr vorſichtig ausdrückte ein
Anziehen der Preiſe vielleicht wahr-
ſcheinlich“ ſei.

Zum Margarinebeimiſchungs-
geſetz, das ja um Weihnachten herum die
Gemüter vieler in Aufruhr verſetzte, be-

betrachtet werden müſſe. Wie man aus Mol-
kereikreiſen höre, hege man dort

die Befürchtung, daß nunmehr, da ja die
Margarine reine Butter enthalten müſſe,
noch mehr Leute als bisher ſchon Marga
rine ſtatt Butter eſſen würden.

Jedenfalls ſei es aber auch hier noch zu früh,
irgendwelche Prognofſen zu ſtellen.

Der Vortragende kam nun auf die drei
Arten der im bäuerlichen Betriebe möglichen
Viehwirtſchaft zu ſprechen, von denen er die
Maſtwirtſchaft als konjunkturgebunden ab-
lehnte und auch die Abmelkewirt'ſchaft als nur
wenig rentabel bezeichnete. Am beſten ſei
auch heute immer noch die Gebrauchs-
aufzwowirtſchaft, die ſowohl den zur
Düngung notwendigen Miſt liefere wie
auch den erforderlichen Stallnachwuchs ſicher-
ſtelle. Vor allen Dingen müſſe man dabei
darauf achten, möglichſt vielſeitig zu ſein
und nicht nur eine Raſſe zu züchten. Nicht
zuletzt aber müſſe man ſich zum Leitſatz
machen, die Zucht qualitativ und nicht
quantitativ zu ſteigern.

Nachdem die einzelnen Zweige der Vieh-
wirtſchaft geſtreift worden waren, wurde zum
Schluß auf die Vorteile der Zugehörigkeit zu
einem Kontrollverein hingewieſen.
Denn nur ſo allein ſei es möglich, eine wirk-
lich wirtſchaftliche Rindviehhaltung zu be-

merkte der Redner, daß es immerhin kritiſch treiben.

Der Vorſitzende dankte dem Vortragenden
für ſeine von der Verſammlung mit Beifall

anknüpfend an das Thema ſeines Vorredners
das Wort, ſo die Ausſprache über landwirt-
ſchaftliche Tagesfragen eröffnend. Auch hier
'ah man wieder, mit welchem Jntereſſe die
Landwirte unſerer Heimat berufsſtändiſche
Fragen behandeln, darüber hinons aber auch

ein offenes Auge und Ohr haben.
Nun folgte die Rechnungslegung

für das Jahr 1932 die der Vereinskaſſierer
Stadtgutsbeſitzer Steckne r- Merſeburg vor-
nahm. Sie wies einen für die heutigen
Zeitverhältniſſe günſtigen Abſchluß aus. Auf
Grund des Berichts der Rechnungsprüfer
wurde einſtimmig Entlaſtung erteit.
alsdann anſchließenden

Vorſtandswahlen
ergaben keinerlei Veränderungen in der bis
herigen Zuſammenſetzung des Vorſtandes.
1. Vorſitzender iſt danach auch im neuen Ge
ſchäftsfjahr Gutsbeſitzer Friedrich Frauendorf-
Knapendorf, ſtellvertretender Vorſitzender
Rudolf Berthold-Blöſien, Schriftführer Kon-
rektor Wilck- Merſeburg und Kaſſenführer
Stadtgutsbeſitzer Steckner-Merſeburg; als
Vergnügungsordner bleiben die Landwirte
Otto Dietrich und Fritz Pohle in ihren Aem-
tern, und auch die land wirtſchaftlichen Bei-
ſitzer und Kreisvertreter wurden wiederge-
wählt. Mit einem Hinweis auf die nächſte
Sitzung, die am 15. Februar ſtattfinden ſoll,
und einem Dank an die Verſammlung ſchlöß
der 1. Vorſitzende gegen 18 30 Uhr die gut-
verlaufene Generalverſammlung

Rus der Umgebung.
Kröllwitzer Schule dreiklaſſig

Leuna. Die Schülerzahl im Ortsteil
Kröllwitz-Daspig iſt durch den Zuzug in der
Daspiger Randſiedlung ſtändig gewachſen

Neues zum Rätfsel von Zöllschen-

Gottes Mühlen mahlen langſam
aber die Ankerſuchungsbehörden auch!

Die halliſche Juſtizpreſſeſtelle teilt mit:
und beträgt zurzeit 90. Jmmerhin reicht die
Zahl noch nicht zur Anſtellung eines dritten
Lehrers aus. Um aber dennoch eine Ver
beſſerung des inneren Schulbetriebes zu er-
reichen iſt jetzt die bisher zweiklaſſige Schule,
vorläufig verſuchsweiſe, in eine dreiklaſſige
mit zwei Lehrern umgeſtaltet worden. Wenn
im Frühjahr dann auch die zweite Randſied-
lung in Kröllwitz bezogen wird, wird man
die Kröllwitzer Schulverhältniſſe erſt end-
gültig regeln können.

Lauſejungen gehen um!
Leuna. Zum x-ten Male wurden dieſer

Tage ſowohl in der Straßenbahn-Waräiehalle
bei Göhlitzſch als auch in Daspig mehrere
Fenſterſcheiben eingeworfen. Es gelang leider
wieder nicht. die Täter zu faſſen. Gerade
in dieſer Jahreszeit iſt dieſer Unfug doppelt
verwerflich, weil wartende Fahrgäſte in erhöh-
tem Maße der Witterung ausgeſetzt ſind, und
von der Gemeinde kann man unmöglich er-
warten, daß ſie immer wieder in den Geldſack
greifen ſoll, um ſolchen blöden Geſellen Schieß-
ſcheiben zu ſtiften. Hier kann nur erhöhte Auf
merkſamkeit eines jeden Einwohners helfen.

bis anf 59 geſunken

ſei, müſſe der bänerliche Tierhalter

der einmal ſolche Zeiten eintreten würden,
daß 75 Prozent aller Einnahmen des Land-
wirts aus Viehverkäufen ſich zuſammenſetzen
dies vorauszuſagen, müſſe man ſchon prophe
tiſche Begabung haben. Einiges aber laſſe
ſich immerhin aus den Urſachen der kataſtro-

umſo Froſt zwingt zurArbeitsunterbrechungmehr bemüht ſein. wenigſtens das Möglige F 5 gt z chung
aus ſeiner Zucht herauszuholen. Wann wie Leuna. Durch den ſtarken Froſt iſt man

gezwungen, die Erdbewegungsarbeiten bei
Daspig zur Planierung der neuen Durchgangs-
ſtraße Leuna-Bad Dürrenberg zu unterbrechen.
Leider iſt damit auch ein Verdienſtausfall für
die dort beſchäftigten 30 Notſtandsarbeiter ver-
bunden, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde zu

„Zu der Vorunterſuchungsſache betreffend die
Ermordung des Landwirts Weinert in Zöll
ſchen wird von amtlicher Seite darauf hinge-
wieſen, daß das wegen Tatverdachts ſeiner
Zeit feſtgenommene Ehepaar Beuermann
aus Zöllſchen zwar inzwiſchen ans der Unter
ſnchungshaft entlaſſen worden iſt; es iſt jedoch
der gegen dieſes Ehepaar, und insbeſondere
gegen den Ehemann Beuermann beſtehende
Verdacht noch keineswegs befeitigt. Ferner
wird auch die Frage der Schuld des Mitan-
geſchuldigten Heinze weiter nachgeprüft. Da-
gegen hat ſich gerade der auf Grund von vor
gefundenen Schuldſcheinen aufgetauchte Ver
dacht, der Täter könne unter Umſtänden unter
Perſonen zu ſuchen ſein, die früher einmal
von Weinert ein Darlehen erhalten hätten,
als völlig unbegründet herausgeſtellt. Jeden-
falls kommen die Perſonen, von denen ſich
Schuldſcheine noch im Beſitz des Weinert be
funden haben,
Frage“.

keinesfalls als Täter in
7

Die vorſtehende Meldung, die uns von der
Juſtizpreſſeſtelle Halle zugeht, dürfte ſich mehr

oder weniger auf einen vom „MT.“ am 8.
Januar dieſes Jahres veröffentlichten Bei-
trag beziehen, in dem wir uns unter der
Ueberſchrift Das Rätſel von Zöll-
ſchen“ mit dem bisherigen Ergebnis der
Unterſuchung in der Mord'ache Weinert be-
faßten. Eigentümlich muß es berühren, wenn
man heute mehr als vier Monate nach
der grauſigen Mordtat in Zöllſchen „amt-
licherſeits“ noch immer den Verdacht gegen
einen bisher völlig unbeſcholtenen Mann
aufrecht erhält, dem man trotz wochenlanger
Unterſuchungshaft irgend etwas Poſitioes
nachzuweiſen nicht in der Lage war. Dieſen
Verdacht aufrecht erhalten aber iſt im vor-
liegenden Falle gleichbedutend mit ſchwerſter
Schädigung eines doch möglicherweiſe völlig
Unſchuldigen für ſein Berufsleben wie auch
ſonſt. Wir ſtehen nachgerade auf dem Stand-
punkt, daß der oder die Mörder von Zöllſchen
nur durch einen Zufall gefaßt werden kön-
nen, wenn man ihrer überhaupt je hashaft
wird. Mit den bisherigen Unterſuchungs-

methoden wird dies jedenfalls kaum glücken.
Gottes Mühlen mahlen bekanntlich langſam

die Kriminalpolizei aber ſollte ſich doch
lieber nicht als entſprechend gemächlichen
Müller gerieren!

Erhöhter Zuckerrübenanbau.
Stöbnitz. Jn der Generalverſammlung der

Zuckerfabrik wurde am Mittwoch in der außer-
ordentlichen Generalverſammlung im Schützen-
haus Mücheln über die verfloſſene Kampagne
berichtet. 2222 000 Zentner
auf Zucker verarbeitet und 330 000 Zentner
getrocknet. Der Zuckergehalt der Rüben lag

Rüben wurdenphalen Preisſtürze lernen. Da ſei zunächſt wünſchen iſt. daß bald milderes Wetter ein-
die kataſtrophale Ueberproduktion ge kritt.
rade aller jener Tierarten. die für den bäuer zlichen Züchter in Frage kommen. Es gebe 50 Jahre treu vereint.
heute in Deutſchland mehr Vieh, als es vor zu. D. gdem Kriege je gegeben habe, wozu noch die da lgia Die Hochzeit ar heute
Tatſache komme, daß man das Leiſtungsver- hepaar Franz Brennmer und Fraumögen vbeträchtlich geſteigert habe. Ein wei Smilie geb. Bartholomäus. Wir gratulieren
terer Grund ſei in den Maßnahmen vergan Auch unſerſeits dem Jubelvaare herzlich und
gener Regierungen zu ſuchen, die es noch im wünſchen ihm einen geſegneten Lebensabend.
Jahre 1932 geſtatteten, daß mehr Rindvieh
eingeführt wurde als im Jahre zuvor.

Trotz allſeitiger Proteſte habe man dieſe
widerſinnigen Einfuhrquoten nicht abge-
droſſelt, ſondern im Gegenteil der heimi-
ſchen Viehzucht noch nene Laſten in Form
erhöhter Umſatzſtenern und der Schlacht-
viehſtener auferlegt.

Dieſe Steuern allein hätten das Kilo Rind-
fleiſch um 19 bis 23 Pfennig verteuert! Der
letzte und ſchwerwiegenſte Grund aber für
die Unrentabilität der Viehhaltung ſei in der
ungeheuren Arbeitsloſigkeit zu ſuchen,
die es den meiſten Menſchen einfach nicht
mehr geſtatte, Fleiſch in größeren und auch
nur normalen Quantitäten zu ſich zu nehmen
Der Referent nannte hier einige ſehr inter-
eſſante Zahlen, die wir unſeren Leſern nicht
vorenthalten: wollen: Jm Ruhrgebiet hat
der Butterkonſum in der letzten Zeit in ſol-
chem Umfange nachgelaſſen, wie bisher But-
ter aus Holland eingeführt wurde, und in
Halle iſt der Verbrauch an Friſchmilch um
ein Drittel zurſickgegangen. Der Redner be-
tonte, daß alle Maßnahmen zur Belebung der
Landwirtſchaft und Viehzucht, die ja eng mit-
einander verbunden ſeien, völlig ergebnislos
bleiben müßten, wenn nicht die 7 Millionen
Arbeitsloſen wieder in den normalen Ar-
beitsprozeß eingeſchaltet wären.

Ein Lichtblick ſei aber doch vorhanden,wenn man nämlich das Ergebnis der letzten Reſerviſtenball.
Tierzählung am 1. Dezember 1982 mit derr Mücheln. Heute abend feiert der Spfel
des Vorjahres vergleiche. Wenn auch dort mannszug des Stahlhelm Mücheln, ſeinen Re
noch bei einigen Tierarten, ſo beim Rindvieh ſerntenbelf i Schützenhaus. Friedensuniform
geringe Steigerungen zu verzeichnen ſeien, und Feldgran kann getragen werden.

Falſchgeld in Umlauf.
Bad Dürrenberg. Jn letzter Zeit iſt hier wie-

angetroffen worden. Die Geſchäftsleute werden
hierauf aufmerkſam gemacht.

Alles weicht der Kälte

fiel der heutigeer Markttag auf Wunſch derJntereſſenten aus.

Der Bürgermeiſterwahl entgegen
Mücheln Für die kommende Woche iſt

eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung geplant,
deren genauer Termin noch bekannt gegeben
wird. Als wicht'gſter Verhandlungspunkt
dürfte die Feſtſetzung der Bedingungen zur
Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle anzu
ſehen ſein.

Wird geſchult?
Mücheln. Bei nachlaſſender Kälte iſt morgen

den Segelfliegern Gelegenheit zur Schulung
am Hang unter dem Säuglingsheim geboten.
Die Leitung hat Sachſe. Jnfolge der Kälte
verkehrt das Auto nicht.

derholt Falſchgeld, vor allem 50 Pfennigſtücke,

Bad Dürrenberg. Der ſtrengen Kälte wegen

zwei Zehntel Prozent unter dem vorjährigen
Durchſchnitt und betrug 18,87 Prozent. Für
die kommende Kampagne ſoll der Rübenanbau
im 25 Prozent erhöht werden. Jm Anſchluß
an die Generalverſammlung ſchloß ſich ein
Lichtbildervortrag des Herrn Hrudka-Helms-
dorf über „Zuckerinduſtrie und Landwirtſchaft
in Ueberſee“ an. der bei allen Anweſenden
großes Jntereſſe fand.

Sechs Zentner Hafer geſtohlen.
Slöbnitz.

n

gen des zum Rittergut St. Ulrich gehörenden
Gutes Stöbnitz ſechs Zentner Hafer geſtohlen.
Es wurden drei Radſpuren feſtgeſtellt, ſo daß
anzunehmen iſt, daß die Diebe ihre Beute
auf Fahrrädern weggebracht haben.

Geringes Pacht nutereſſe.
Bedra. Bei der kürzlich im Gaſthof ſtatt

gefundenen Verpachtung des Pfarr und Schul
ackers waren außer den alten Pächtern nur
wenige Jntereſſenten anweſend. Die alten
Pächter boten 30 Mark pro Morgen und
wurden in keinem Falle überboten. Der Zu-
ſchlag wird am Mittwoch erteilt werden.

Goldene Hochzeit.

Braunsdorf. Am heutigen Tage feiert das
Ehepaar Wenmnrich die ſilberne Hochzeit.
Wir gratulieren!

Tödlicher Sturz vom Fahrrad.
Hohenmölſen. Jn der Nähe des Kranken

hauſes kam eine Frau mit ihrem Fahrrad zu
Fall und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
nach kurzer Zeit verſtarb. Jhr ann. derebenfalls vom Fahrrad ſtürzte, erlitt nur ge
ringfügige Verletzungen.

c

Neuer Fleiſchbeſchauer.

Trebnitz. Der Landwirt Otto Kurth
wurde für die Ortſchaften Creypau, Wüſte

neutzſch, Wölkau und Trebnitz als Fleiſch und
Trichinenbe chauer beſtellt

Jo, ja die Kälke.
Erwerbsloſendemor ſtration

im Eilmarſch.
Weißenfels. Die KPD. hatte für Donners

tag zu einem Demonſtrationsumzug durch Wei
ßenfels aufgerufen. Der Marſch zum Landrats

Stöbnitz. Jn vorletzter Nacht wurden aus
ſeinem in einer offenen Scheune ſtehenden Wa

amt wurde jedoch verboten und ſo durfte der
Umzug nur durch die von der Polizei feſt
geſetzten Straßen führen. Jnfolge der Kälte
marſchierten die Demonſtranten in ziemlich
ſchnellem Tempo durch die freigegebenen Stra
ßen, um ſich dann ſo ſchnell wie möglich auf

zulöſen. vGeſchäfhiches.
Die Hamburg-Südamerikaniſche Dampfſchiff
fahrts- Geſellſchaft gibt ſoeben ihr Programm
für die in dieſem Jahre vorgeſehenen Mittel-
meerfahrten bekannt. Es ſind vier Reiſen vor
geſehen. Entſprechend den heutigen wirt chaſt
lichen Verhältniſſen ſind die Fahrpreiſe ſo
niedri- wie möglich bemeſſen und zwar iſt eine
Bedeiligung an einer Reiſe bereits von einem
Fahrpreis von 190 Mark einſchl. voller Ver

pflegung möglich. Nähere Auskünfte erteilt
die Hamburg-Süd, Hamburg, Ho'rüde 8
d die bekannten Vertretungen und

ütos.
Welche Lebensjahre ſind die beſten Bismardk

hat einmal ſcherzhaft geſagt, die erſten fünfzig-
Natürlich können auch die folgenden Lebens-
jahre köſtlich ſein. Freilich, von nichts wird
nichts. Aber mit einem ſo guten Mittel wie
dem echten Zinſſer-Knoblauchſaft oder den
geruch- und geſchmackloſen Zinſſer-Knoblauch-
Tabletten oder Knoblauchöl-Kapſeln lebt man
noch einmal ſo froh. Wie dieſe Mittel helfen,
erſehen Sie aus einer Anzeige von Dr. Zinſſer

Co. in Leipzig in der heutigen Ausgabe
unſeres Blattes.

Die Kaufmänniſchen Fachſchulen der Stadt
Halle, Höhere Handelsſchule und Handelsſchule,
weiſen darauf hin daß die Anmeldungen für
Oſtern 1933 ab 1. Februar entgegengenommen
werden. Beide Schulformen ſind ſtaaatlich an
erkannt. Sie ſind mit beſonderen Berechtigun-
ger ausgeſtattet u. a. befreien ſie gänzlich von

r Berufsſchulpflicht. Auskunft, Proſpekte und
Anmeldeſcheine durch die Städtiſche Handels-
lehranſtalt. Sophienſtr. 37, Eing. Luiſenitr.

aufgenommenen Ausführungen. Alsdann er
griff Landwirtſchaftslehrer Rot h- Merſeburg

für alles, was draußen in der Welt vorgeht,
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im Kochen und all.

Danksagunsg.

Für die zahlreichen Beweise der herz-
lichen Teilnahme beim Heimgange meines
lieben Mannes danke ich herzlich.

Im Namen der Hinterbliebenen

Ase Dreizner
geb. Schleese

Merseburg, im Januar 1933.

J

Todesfälle
Merſeburg

Karl Furdkert,
72 Jahre.
Ww. Pauline Recknagel, 74 J.
Beerd. 3). 1., 10 Uhr.

Geſchirrführer,

Kötzſchau
Karl Ströfer, 76 Jahre. Beerd.
29. 1., 15 Uhr.

Weißenfels
Wilhelm Weig

Pödeliſt
Richard Hofmann,
43 Jahe. Beerd. 29. 1., 15 Uhr

Zeiſing,

Paul Saalborn. Schriftſetzer,
86 J. Beerd gung am 30. Jan.

Leivzig
Walter
Lakierer.

elt, 70 Jahre

Landwirt,

Maler und

Von bedeutender Verſ. Geſellſchaft iſt
entwicklungsfähige

Jnkaſſo-Agentur
für Merſeburg und
geben. Kaution und

Umgebung zu ver
Radfabren er-

forderlich. Anſtellung mit feſten Bezügen
möglich. Ausführliche Ange ote erbeten
unter C 2849 Geſch.

Wegen Erkrankung
meines Mädchens
ſuche ich baldmögl.
für herrſchaftlichen
Zweiperſon. Haus
halt
Alleinmädchen

Perfekte Kenntniſſe

Hausarbeiten er'ord
Frau Rechtsanwalt
Heilbrunn, Naum-
burg a. S., Schön
burger Str. 20.
Suche für 1. oder
15. Febr. 1933 ein
ordentliches. ehrlich.

Mädchen
16 18 Jahre alt.

Ca'é Dette,
Gr. Lehna, bei

Marhkranſtädt
n z

—ZD

Suche ein

Mädchen
z. Gaſtwirt chaft, n.
unt. 20 Jahren bei
voll. Familienanſchl.
Koch u. Nähkenntn.
erwünſcht. Gaſthaus
zu den 4 Linden,
Lichſenbain b. Jena

Suche z Mai ein
Lehrl.nz

Koit, Logis und
Kaſſen re Familien
anſchiug.
Max Weihmann,

S attlermeiſter,
Großbadegaſt

Köthen-Land

1Dauer- Vertreter
geſ. Keine „Eintags-
fliege“. 23 u. 65 Pfg.
Schlager. Tagesgeld
RM. 4, 5. Ang. unt.
L. M. 50l an Ala
Hannover

Heißman gel
Verſierter, branche-
kundioer
Vertreter geſ.

Büder Sievers,
Macſchinenfabrik,

Wuppertal-Barmen,

Geſundes. ordentl.

Mädchen
welches auch melken
kann, zu ſof. geſucht.
Off. unt. As877 Geſch.

Kinderliebes, ſolid.

17 Jahre,
ſchon in Stellung
war, ſucht Stelle als
Hausmädchen. Off.
Frau Jda Lange,
Stotternheim, Neue
Straße 183

Junge v. Lande ſ
Lehr elle

als Schloſſer oder
Klempner. Zuſchrift.

erb. C 3565 Geſch.

F.eandiſd

möbl. Zimmer
evtl. mit Penſion
preisw. zu vermieten,
Zu erſagen Geſch.

Arztl. Sonn-
taesdienst

klür Privatpraxis und
an e Krankenkassen
Sonntag, den 29. 1.

Dr. Wiegancd
Posistr. 7, Tel. 2136

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 17,

Teſelon 2181

Sonmags- ozw.
Nechtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 29. 1.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 28. 1. bis 3. 2.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
feden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis k Uhr.

Gejucht wird zum
H. Febr. alleinſteh

unabhäng. Frau
oder Fräulein nicht
unter 30Jahren, zum
Milchfahren, a. liebſt.
vom Lande Vollſt.
Familienanſchluß.

Kaution erforderlich.
Angeb. unt. V 23534
Geſch

17 jähr. Mädchen
ſucht Stellung im 6
Haushalt, zur Er
lernung d Kochens,
Plättens u. ſonſtiger
Hausarbeiten. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Off. unt C3562 Geſch

Säuglingsſchwef'.
ſtaat!. geprüt, 23
welche evtl. auch
andere Arbeiten mit
üvern., jucht Stellg.
gegen mäßige Ver-
qütung. Gefl. Offert.
unter C 2810 Geſch.

Flotes Kolonialw
EckGeſchüſt

mit Drogen u. Spiri-
tuo en umſtändehalb.
zu verkauſen. An
erb. unt. B 2792Geich.

Kohlengeſchäft
möglichſt mit Gle s-
anſchl, zu kauf. od.
vacht. geſucht. Off
D 21 080 Geſch.

Weißenfelſer
Straße 49 51

2 Wohn. m. Laden

zu vermieten. Zu er
fragen Weißenfelſer
Straße 34

Möbl. zimmer
und Schlafſtelle frei

Dankſagung.

Gallen- und Magenleiden
Teile Jhnen mit daß ich ſeit Jahren an Gallen und Magen-
leiden erkrankt war. Seitdem ich Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver nehme, fühle ich mich ſehr wohl und geiund. Werde
es nicht verſäumen, Jhr Pulver weiter zu empiehlen. Bin
Jhnen deshalb ſehr dankbar. So ſchieibt Frau Emma Vietzſchke,
Hrachſtedt Nr. 39, Bez. Halle am 24. Oktober 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter-Puiver bestent aus 19 verschiedenes meist
indischen Kräutern. Absolut unschädlich.

beibewährt

Vorher

Es hat sich schon
Adernverkalkung, Herzbeschwerden, Asthma,

Leber u. Galienbeschwerden, Verdauungsstörungen,
rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blütrernigung,
Hautausschiag, Gicht, Rheuma, Stoſfwechse erkran-
ungen. Schachie, 3.-- M., reicht 15 [age das sind
pro Tag nur 20 Pt. Kl. Schach. el 1,50 M., re cht
7 Tage Vorrätig in den Apotheken in Merse-
burg Leuna, Feumark, Mücheln, Ammendorf.
Lauchstädt, Dürrenberg, Schaigtädt, Querturt und
in aſien Apotheken in den umliegenden Städten.

tausendiach
Hämorrhoiden,

Nachher

vttenne

Anzah

Große
Große

Eingang Schulstrabe

Adreſdocwänhe

Schreidtische Bücherschränke

grohe Auswahl
Auch auf Teilzahlung

Monatsrate 8 Mk.
klehmann äbo.

lung 10 Mark

Olrichsirahe 36
Ulrichstraße 51

Ihr
wird nicht zurückegrhalten,
Hat der Arzt ein Bruchbaud ver-
eines, sich für meine gesetzlich

ueuester Konstruſction zu interessieren.
das R chtige! Glänzende Zeugnisse und Heilerfolge. 25 jährige Erfahrung.
bieten Ihnen die Gewähr für ndividuelle, fachmännische Bechenung
Mhßaufertigung mit schrifilicher Garantie Banda zen schon von RM. 12.- au-

Für alle Bruchleidende kostenlos und unverbind ch zu sprechen in
Halle, Hotel Grüner Baum, Franckestr. 14 bis 15, Montag, 37.
Januar, 11 bis 7 Uhr.

ihr

Für

Messeburg, Hotel Al
31. Januar, 9 bis 12.30 Uhr.

C. A. Steinberg, Spezialbandagist Freiburg im Brefsgau.

Bruchband ist Ihnen uner räglich.
ordnet,
geschützten

Hypotheken
gibt Kaſſe auf Landwirtſchaften

ab 2000 Mk.
Anfragen unter 10211 an

Alg Hanſenſtein Vogler, Halle Sag'e.

Erfinder Vorwärtsstrebende
Ober Nacht zum Reichtum?
Kostentose Aufklärung sofort fordern von

F. Erdmann 4 Co., Serlin SW

Maschinenbau,
Elektrotechnik,
Automobilbau

Flugzeugbau, Flieger
schule, Papiertechnik

Schule kig. Lehrwerkstätten

Prospekt anfordern

Die Erneuerungsfrist

Preußisch Süchd. Lotterie
zur 5. Klasse läuft

Mittwoch, den I. Februar, 18 Uhr ab.
Haupfriehung 8. Februar bis 14. März
Ausspielung der Riesensumme Von über

96 Millionen RM.
(268000 Gewinne und 2 grobe Prämien zu

je 5600.0 RM.
Außerdem 100 Schlußprämien zu je 3000 RM.

Kauflose noch zu haben.
Staatl.Lott. kinnah., Hallische Str. 33

Handelsſchule
8 ru C h Handelslehranſtalt,

dann gibt es für Ste nur

jeden Fall bestimmt

Nur

ter Dessauer, Dienstag,

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad. Logia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werksiremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

(Hofſeite Tel. 2042
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabvend.

Wohnung
bzw. Einfamillenhaus
mit Lager u. Keller
raum zu mieten, bwz.
zu kaufen geſ. Ang
C 2851 Geſch.

In Bad Sulza, zum
April ſchöne
Wohnung

zu vermiet., 3-63.
gr. Veranda. Garten-
benutzung Zu erfrag.
Amelang. Weimar,
Marzt 12, II

2 Freunde ſuchen
Bekanntſchaft zweier
Damen. Alter bis
25 J., zwecks ſpät

Heirat
Bildoff. u. C 3563
Geſch.

Schmale Str. 1811

Aufpolſtern

MödelHarniſch
Oelgreube 1.

von der Gans ger upkt,
waschen und gereinigt,
3. tialbdaunen 4.a Volldaunen 83. 9.
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 5 23,
a à 50 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.

Garantie für reelle, staubfreie Wareoortofrei.
Vehme Nichte ailend

Bekannm, reeh und bin

93 ab l. Februar.
ſpekte und Anmeldeſcheine:

Städtiſche Höhere Haudelsſchule, Halle (5.)

Anmeldung für Oſtern
Auskunſt, Pro

Städuiſche
Sophienſtraße 37,

Eingang Luiſenſtraße.

1 Paar
Zzugochsen

2 u. 3fähr. verb
Trebnitz 1

Exiſtenz!
Gemiſchtwarengeſch.
50 Jahre beſtehend

mit Wohnung, vill.
Miete, in Halle. Um
ſtände halber zu ver
kaufen. Erforderi
ca. 0.00 Mark.
Angebote unter Ebänseledern

mit Daunen, doppelt ge-
Pfd. 2. beste Qualität

Daunen 2. 6.gerissene Federn mit

zur Frau A. WodrimGänsemast Heu-Trebbi n (Oderbroch) 876

Beamker
Oer, Lebensſtellung

alleinſeinsmüde,
harmoniſches Ehegl.
mit häusli h. Dame,
Hausangeſt. angen.,
Geldimereſſen aus
geſchloſſ. Ernſte Be
werb bittet Schlietz-
fach 32, Berlin R. 54

3-5 000 M.
als 1. Hypoth. aus
Privath nd geiucht.
Erſtklaſſige Anlage.
Ang. erbet. u. C 2850
Geſch.

Landwirtſch. Beamt.,
32 Jahre, 1.78 groß,
ſchlank, in gut. Ver
hältniſſen, geſ., friſch
und ſolid ſucht eine
liebev. jg. Dame zw.

Heirat
kennenzulern. Richt
anonyme Zuſchriften
mit Bild unt. F 320
Geſch.

Bulftener
Molkerelbutter

wunderv. im 7227
s304 u. sahnig, wesiga. risen
7 Pid. St. Pi.

ams a Garfs
Niederlagen

Ein Paar ſchwerſte,
8fähr., erſtklaß.

otlchimme
für Anduſtrie oder
Landwirtſchaft, ſow.
zwei Fohlen verkaufen.

BVoitel, x
Abtsbeſſingen

t. Thür., Anxuf
Ebeleben 0.,

w.

Witwer
Mitte 50, wünſch
i. Landgaſthof mit
Fleiſch. Material
warengeſchäft oder
Penſionshaus ein-
zuheiraten. Vermö-
gen vorhand., Ver-
mittler verbeten!
Offert. erbet. unter
B 23811 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung. x

Altershalber beabſich.
tige ich, mein

Grundſtück

worin ſich ſeit 1901
ein Kolonialw. Ge
ſchäft befindet, mit
Nebengebäuden und
großem Garten, in
einem 5000 Einwoh
ner zählenden Jn-
duſtrieort gelegen,
zu verkaufen. Zu er
fragen Eppendorf
in Sachſ. (Erzgb.)
Nr. 81, od. M. Eisner.
Hoym (Anh.) Fabrik
ſtraße 4.

Landgaſthof
möglichſt mit Saal,
evtl. auch mit Kolo-
nialw.-Geſchäft, zu
pachten geſucht. An
gebote unt. T 4867
an d. Geſchäftsſt.

Veynetari cher

Mittagslif
60 Pfg. erſtklaſſig.
Wo ſagt d. Crped.

3963 Geſch.

Sol. Frl. 43 Jahr
ruh. liebevoll. Cha-
rakter, ohne Anhang
wünſcht Bekannrſch.
m. aufrichtig. chriſtl
geſinn Witwer vhne
Unhang, um ſich
glücklich aufs Land
zu verheiraten
Kleiner Beamt.
Eſſenbohner ange-
nehm. Off. u. R 570
Geſch.

Suche für meinen
Lehrling (Gemiſcht-
warenbranche zu
Oſtern Stellung als

Gehbilten
Angeb erbet. unter
B 2808 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

28fähriges Fräulein
blond, 1,0 m groß
guten Charakt., ſucht
die Behkanniſchaſt
eines bis 35 jährig.
ebenio netten, wie
aufrichtigen Herrn
zwecks ſpäterer

Heirat
Offerten unt. C 3564
Beſch.

e

Hebe v. m. Sieger-
ſtamm noch

Kangrienhähne
für 5 k. ab.

K. Sachſe,
Hathebunrgſtr. 7

götzſchen

Selbltinlerat
Beamtent., Thürin-
gerin, 35 J., eval.,
1,68 m, wirtſchaftl.,
kinderl., ſolid. mit
Wäſche- u. Möbel
ausſteuer, wünſcht
d. Bekanntſch. eines
offenh., gut ſituiert.
Herrn zw. ſpäterer

Heirat
Witw. m. K. ange-
nehm. Angeb. erbet.
unt. A 16491 an die
Geſchſt. d. Zta. X

tar
(einreibend and

ausfali Staupe.
Kolik
an Freblust

Flaſche 2,.25 RM.
4.40 RM. 50 Stück 2.40 RM.

38. 2 usw Kilo in Kannen,

tältüch in Wafleageschäften,
ODrogeriea. sonst von

Chemische Fabrik
Kölao 96. Brandenburger Straße 6.

Men bald Klever!
Vor dem Kriege vatentiert im tn an

Auslande
Neben Waffen das Desinſiciens

Mensch und Tier für sußer lichen
inner lichen Gebrauch

Speriell für Hunde
gegen Wunden. Verbrennungen,

Räude, Ohrwurm,

(gemäß
Verdauungsbeschwerden,

Ungeziefer
Prospekt) ohne -chädlicne Neben-

wirkung.

usw

Kapseln 100 Stück
ferner

Prospekte und Weltiiteratue gratis. Er.
Apo-

F. V XKliever,

10 Fahre litt ich
an Arterienverkalkung und Seitdemich Zinſer ſnediauchſan und Zinſſer-Tee Nr. 40

gebrauche, fühle ich mich mit meinen L Jahren
um 20 Jahre jfünger.65077 Julle Main, HindenburgJadorze

FinſſerKnobiauchſan
t appetitanregend, ceinigt das Bim und den
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet bei Arterien
ver kalkung, zu hohem Blutdruck, Magen Darmz
Leber und Gallenletden, bei Aſthma, Rheumatis-
mus und allen Stoffwechſelſtösrungen gute DienſteFlaſche M. 3. Verſuchellaſche M.

Geruchlos u. ohn. Geſchmack ſind r re
ſeln u. Knodlauch-Tabletten. Schachtel K.
In den meiſten Apotheken zu haben, lauch
ſaft auch in den Drogerien onſt direkt

t Zinſer &Co.
Leipzig 249

70000 Anerkennung. über Jinſſes
Hausmittel (notariell beglaubdigt).

ne
Mmietverträge

sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merreburcer Tageblatt

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 29. gannar 1933. (4. n. Ep.)

Es predigen
Kollekte: Für den Geſamt- Verband ev.
weibl. Jugend,

Dom l Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche
derſelbe). 11. 15 Uhr Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſiunde in der Herberge zur Heimat. Donneers.
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Staot 10 Uhr. Paſt. Maladinsky. 11.18 Uhr
Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. eitag,
20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel S,
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Diens
19.30 Uhr, Verſammlun der Frauenh
in der Herberge zur Heimat. Gemein
Ver ammlung Freitag 20 Uhr. im Berg
ſchlößchen. Sonnabend, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund der Altenburger e
in der Herberge zur Heimat.

Kreuz Kapelle 10.30 Uhr, PaſtorBercken
hagen.Ke an arkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag, 20 Uhr.
Kirchlicher Verein des Neumarkts im Gaſt
hof zum „Stern“. Donnerstag, 20 Uhr,
Wiädchen- Verein St. Thomae im Pfarrh.

Meuſchau 9 Uhr, Paſtor Berckenhagen.

53

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Leung Friedenskirche 9.380 Uhr, Gottes

jenſt. 10.45 Uhr, Kindergottesd. Dienstag.
20 Uhr, Uebung des Kirchenchor s. 20 Uhr,
Unterredung mit der weiblichen Jugend-
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag.17.30 Uher, Choraiſingeſtunde.

Leuna-Ockendorf Gnadentirche. Uhr,
Leſegortesdienſt.

569 litzſch 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lüttke.
Biſchdorf 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Bündort 10.39 Uhr, Gottesd. Mittwoch,

20 Uhr, Jungmädchenabend. Donnerstag,
20 Uhr, Frauenhilre.Krieg ſt c 10 Uhr, Gottesd. (Jugend
heim) 11 Uhr, Kindergo tesdienſt.

Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.

10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr.
Kindergottesd. 15 Uhr, Bezirksverſamm-
jung der lirchl. Körperſchaften im Pfarriaal
Niederbeung. Dienstag, 20 Uhr, Jung
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung
mä. nerbund. Donnerst., 20 Uhr, Bibelſtd.

Klein-Corbetha 8.30 Uhr, Gottesdienſt
Veſt a 10.30 Uhr, Gottesdrenſt.
Reumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Uhr, Chriſtl. Jungvoll
Verſammlung in der a ten Schule. ittw.,
14-16 Uhr, Jungſchar (Madchen) in der
auen Schule. 19.30 Uhr, Epgl. Männer-
verein in der a.ten Schule. Donnerstag
19.30 Uhr, Chriſtl. Verein Junger Mannes
in der alten Schule. Sonnabend, 15 Uhr.
Jungſchar (Knaben) in der alten Schule.
Von Montag bis Sonnabend finoet an
jedem Abend, 20 Uhr, im Gaſthof Berger
Benndorf der ſrankenkurſus der evangel
Frauenhilſe ſtatt: „Dienn am Kranlenbett

Beung s Uhr, Predigtgottesdienſt in
Nieder-Beung. 10 Uhr, h
in Ober-Beunga. 11 Uhr, Kindergo. tes
dienſt. 15 Uhr, Verſammlung der kirchlich.
Körperſchaften des unteren weiſeltales
im pfarrſaal (Sup. Müller Mucheln)
Montag, 18 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. r
20 Uhr, Kirchenchor. Freitag. 20 uhr, B
ſtunde. Sonnabo., 17 Uhr, Helferbeſprech.

3oroau 9 Uhyr, Leſegottesdienſt.
Stobnitz 10.30 Uhr, Lejegottesdien

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriftian“.

JungfrauenVerein des BVaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer- u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Getnſel 5.
Sonntag, 19.39 Uhr, Jungſchar- Familien
abend mit Filmvorführung. Dienstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſfalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, FrühPredigt. 9.30 Udr, Hochamt mit Vredigt

11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit Predigt
Lenung 7.30 Uhr, Uhr, Frühmeſſe wut

Predigt. 10 Uhr, Hochamt mit
Groß-Kanng s Uhr mt m.ttesdienß gn



v

w.

c

Unsere Wei Hen Woch S bevinnen am Mittwoch, I. Februar
m Vorverkauf ab Dienstag nachmittag 3 Uhr
n allen Abteilungen unseres Hauses bringen Wir An-
gebote von unübertrefflicher Preſswürdigkeit, 50 daß es
sich ſohnt, ausqiebigsten Gebrauch hiervon zu machen

obkowit2
Kammer-Lichtspiele

Ab Sonntag das ſehnlichſt erwartete neue
Meiſterwerk moderner Tonfilmkunſt
Liebe auf den ersten Ton O

Eine Großſchöpfung von prachtvollſter Ausſtattung und kaum
zu überbietender Rollenbeſetzung. (Siehe Aushang.) Muſik
und Geſänge, welche dem verwöhnteſen Geſchmack in Be-
gerſferung verſetzen werden. Der Saal iſt gut geheizt,
unſere Tonwiedergabe vorzüglich. Sonntag nvach-
mittag 2 Uhr gr. gJugendvorſteliung mit horvorragend. Programm

reimoorroigen
M.-S. „MONTE ROSA-

a 190. n ios ernennen
von voller Verpfieoung

10. März ab HAMBURG 28. März in GENUA
ober Madera, Teneriſe, Casablanes (Rabat, Tanger, Tetuan), Codta
(Tetuen). Malege (Granacda). Vilefranche (Mizza, Monto Cario).

30. Murz ab GENUA- 20. Aprit in VENMEDIG
o Palermo, Port Said (Cairo, Luxor, Ecſu, Assuan), Haifa (Jaru-dalen Sethieham, Aaaaroth, am Baab Bei (GBaaldek),
Khodoe. Gorfu

Griecheniand Türkel Tuneslen SUdtanen
24 Agen a veansſ O 98. Mal i GENMA

nennen Merokko SUdspanſen eartuge
16. Mai ab G A 4. A. 4
IIIIIXII,IIIIIIIIIIIIIe San GESELLSCHAFTNABSsuno s 04Z9n0 e s

Merseburg: Wifhelm Studders, Goſthards traßbe 38

Entwürfe u. Modelle von Eigenheimen in
verschiedenen Preislagen finden Sie imSchaufenster d. Firma Schure, Entenplan

Bebauungspläne mit billigen Baustellen
liegen in meinem Büro aus

Arthur Herfurth, Architekt
Merseburg Pappelallee 25

Mein Buch „Der Weg zum Eigenheim“ gibt jedem Bau-
lustigen restlose Aufklärung. (Auch in d. Ausstellg. erhältlich)-

Verlangen Sie Prospekt der
HOFFBAUER-STIFTUNG

potsdam-
hermaonns werde

u
kinj. frauenschöle, taustöch-

fer- uAbifurnentinnen-Hurse.

Dreijaht. S ereene

Wegen ihres hohen Helzwertes, vortelihaften
Prelses und z3parsamen Verbrauches sind die

Werschen-Weißenfelser

Eierbriketts
sehr beliebt geworden. Sie eignen sich besonders für
Etagenheizungen, Kachel- und Füllöfen, sowie
Kküchenherde. Sinn Versuch lohnt sich

Empfehle ferner:

bekannten und beliebſen, heizkräftigsten

SalonbrikettsWerschen-Weißenfelser Grudekoks, westfäl. und
niederschlesischen Zechenbre hkoks aller Körnungen
Gaskoks, westfäl. Anihrazit, Brennholz in Scheiten

und ofenfertig gespalten.

Otto Teichmann
Kohlenhandlung

meine seit ca. 50 Jahr. meiner Kundschaff

G Vnoteraltenburg 32, Fernruf 2398 O g3 Markt 24

Auswärtige
TheaterAusstellung

Arehitekt Huzenlaub
5 7.45im Saal „Zur grünen Uinde“, Merseburg Hoffmanns

Erweitert durch
Erzählungen

NARAG ZENTRAL- HEIZUMG
19.30 22.45

So un tag et zte r Tag
Jm weißen Rößl

Montag,30, Januar

Geöffnet 10 dis 6 Uhr

Eintritt freill

20-- nach 2 30
D e verkaufte Braut
Neues Theater Leipzig

16- geg. 19
Jm weißen Röß'l
20 22.45

Cavalleria rusticana
Der Bajazzo

Altes Theater Leipzig
16--18. 15Die Nachnigall und
das kle ne Küchen-

m S c t rJetzt am viiſigsten
Dberzeugen aueh Sie sieh von den vielen
J Vorzügen wnseres guten Edolweißrades

J gegen vingewöhnaiehes Fahrrad u. wieviel
4 c dilliger Sie es jetzt Aaufen können (edenso

Nahmsesschinen, Gummireiten, Rahmen, Pedatfen und alles Andere).Kataloo 130 mit neuesten Preislisten en jeden gratis und franko. mit ochen
Sie werden staunon. Sisher über Miltion Edelweißräder geliefert. 20 22. 30Edelweiß-Decker, Deutsch-Wartenderg 32 Eſſig und Oel

Fahrraddeu-Leistungstahi ken pro Woche 1000 Edelweisräder
Undeutlich

yeschriebene
lnserate

Nach einer Reichs-
Gerichtsentscheid.

braucht iür Fehler
in einer Anzeige.
welche nio, ge
an eserlich oder
un deutlich ge-
schrieben. Manu-

Heckendol

uSW., drucken Wir ihnen
skripts entstand

geschmackvolle dingkeinerleiEIN.ADUNGEN Ers a
velers Stet werden.ein- und mehrfarbig d debterr S

e e Ans tAuch empfehlen Sie Scherzartikel a Anzeigen,
e welche man einerund Kostüme 2zweckmähig im Zeitung eusendetdeuten

geschriebeso
sein müssen.Merseburger Tageblatt

e e e e W2inzendorfschule cier Ev. Brüciergernmeine
Erdmuth-Dorotheen Haus u

Privat-Lyzeum und Frauenschule, internate

e h h h e h
Eis bahn

GOotthardteich
f nachm. von 2.30 bis 5.30 Uhr

Radio- Konzert
Veredur er Gaſtſpiel-Zheater

Tivoli
WMorgen, Sonntag, nur abends 8 Uh

Ein Stück Berliner Leben!„Ein Mädel ohne Geld
(Berlin. wie es weint und lacht)
Poſſe mit Geſang v. Jakobſon

Ein ritrtt (Vorverk. Tivoli u. Verkehrsb.)
180 Pf., 1 Ak., 1,20 Mk. Erwerbsloſe

an der Kaſſe 50 Pf.

Quaſſtatr oben
Meine Preise sind führend in der
Billigkeit, daher kaufen Sie Ihre

Möbel und Polsterwaren
sowie Kieinmöbe
nur in der bekannten

Mösb ELHALLEKurt Genitzel
Merseburg a. S.

Weißenfelser Str. 11
Große Auswahl, ca. 60 div Zimmer

einschl. Küchen am Lager.
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstatt
Lieferung frei Lagerung kosteni.

Auf Wunsch auch Teilzahlung! 7

erteilt Unterricht anim Schneidern ren Goraerore

AChtung!I Faenmittas e ingtpggfgn Tagesgespräch!
Wolff Schneidermeisterin

Markwardstrabe 7. Meine zerlegbaren, zum Patent angemeldeten
Kegelbahnen für Damen, Herren und

Kinder empfehle für
Gastwirtschaften und den Vereinen zumSonntag Vergnügen sowie den Familien im Haus.

Maskenball e öffentlichen Gaststätten stelle dieses
nteressante Spiel zunächst kostenlos zur

Verfügung.Karl Schott vorm. H. baar
Merseburg, Markt 3 [Ecke Rohmarktf]

Teleſon 2474S Schmiede
Jeden Sonnabend und Sonntag

Konzert. Tanzaben t

böſes

Zeit.

bedienen e ged
O r Filiale

Lichtspielhaus „Sonne“
Anfang 5.45 u. 8. 15 Sonntag 4, 5.45 u. 8.15

Täglich das mit ſo großen Beifall aufgenommene
humorſprühende Filmluſtſpi. I

Das schöne Abenteuer
mit Käthe von Nagy Wolf Albach-Retty

Anrechts-Vorstellung
g im Geseilschaftshaus in Leuna

Donnerstag, den 2. Februar 1933, 20 Uhr
Gastspiel der Städtischen Theater, Leipzig I

Hoffman ns Erzählungen
Phantastische Oper von Ja ques Offenbach
Musikalische Leitung: Oskar Braun
SsSpielleitung: Heinz Hoffmann

Heinz Daum Edla Moskalenko Karl August Neumann
Otto Salizmann irma Beilke Ella Flesch Peter Ruß
Mai Trummer Hanns Fleischer

Anfang 20 Uhr Ende ungefähr 23 Uhr
Einzelkarten zum Preise von RM. 4,00, 3,00 und 2,00.

Verkauf von Einzel- und Anrechtskarten Leuna Bücherei
im Gesellschaftshaus Merseburg: Verkehrsbüro

Weibentels: Rudolf Lehmstedt, Buchhandlung
Bad Dürrenberg: Dürrenberger Zeitung

Am I. Februar 1933 ist die 3. Rate für die Anrechtskarten fällig.

Nur für Erwamsene FiEinladung u r Erwansene Einmalig

Am Montag, dem 30. Januar, 3.30 Uhr und abends 8 Uhr

im Tivoli zu dem
epochemachenden Vortrag

Es spricht der über Deutschland weit hinaus bekannte
Forscher u. Biologe H. Friedrich, Kallezbamh

Gesundheit!
Schach dem Tode!

Thema: Gift in der Nahrung Giftgas der Luft
Ebbe und Flut im Menschen Lebenselexiere Natür-
liche und künstliche Verjüngung Kampt allen Krank-
heiten Lösung des großen Rätsels der Volksgesundung

Keine Bestrahlung! Kein Radium!
Keine Arzneien! Keine Apparate

990 Niemand dart feblen! 6

Briketts
l für IriIII

BSraunkoblenstaub, Rohbra nkonle

Grudekoks, Steinkohlen, Hntnracit

u. Eitormbriketts, westf. u. r ieder-
Schlesischer Hüttenkoks, Gaskoks

R iern, ge-Brennholz
Im grohjen, Frei Haus, Ab lLager, im kleinen

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

HMerseburs (Saa'e)
Konitor: Nulandisirehe (am Güterbahnhotf)

Zweigannahme: Goffherdstrahe 32
Tel. 2598

Il

m

F

m e
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Japan fügk ſich nicht.
Drohungen gegen den Völkerbund.

Jn Tokio fand eine Beratung des
Kabinetts ſtatt, die der politiſchen Lage
gewiömet war. Außenminiſter Utſchida be-
richtete über die Verhandlungen in
Genf und erklärte, daß keine Hoffnung
auf eine Löſung der mangsdſchuriſchen Frage
beſtehe. Er erbat ſich Vollmachten für den
Fall, daß Japan aus dem Völkerbund aus
ſcheiden werde. Ein Beſchluß wurde
noch nicht gefaßt. Der japaniſche Militär
vertreter auf der Abrüſtungskonferenz hat
dem Kriegsminiſterium berichtet, daß es
keinen Wert habe, an der Abrüſtungs-
konferenz teilzunehmen, wenn der Völker-
bund einen für Japan untragbaren Bericht
über die manoöſchuriſche Streitfrage an
nehme.

Abſoluke Mehrheit de Valergs.
Am Spätabend des Sonnabenös lag das

endgültige Ergebnis der iriſchen Wahlen
vor. Die Partei de Valeras hat mit
77 von 153 Stimmen die abſolute Mehr-
heit erhalten.

Hpionierende poſtheamte.

Mehrere Verhaftungen in Bukareſt.
Die Bukareſter Geheimpolizei verhaftete

20 Beamte der Hauptpoſt und des Tele-
graphenamtes unter Spionageverdacht
für Sowjetrußland. Die Verhafteten,
die zumeiſt bulgariſcher Herkunft ſind, ſollen

tiſch die in- und ausländiſche Poſt kon
trolliert und den Jnhalt, ſoweit er für die
Sowjetunion von Jntereſſe war, an ihre Auf-
traggeber weitergeleitet haben.

Geſandiſchaft in Flammen.
Brand bei den Tſchechen in Waſhington.
Aus ungeklärter Urſache brach in der

tſchechoſlowakiſchen Geſanötſchaft in Waſhing-
ton ein Feuer aus, das ſich raſend ſchnell
verbreitete; bald brannte das Gebäude an
mehreren Stellen, und als die ſchnell alar-
mierte Feuerwehr mit einem großen Aufge-
bot heranrückte, ſchlugen bereits die hellen
Flammen aus dem Dach. Nach einſtündigen
Bemühungen gelang es, den Brand auf das
obere Stockwerk der Geſandtſchaft zu
beſchränken, das vollkommen ausgebrannt iſt.

Freundl'ches aus München.
Kaiſerrede des bayeriſchen Kronprinzen.

Die in München lebenden preußiſchen
Offiziere der alten Armee veranſtalteten
eine Feier aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers, zu der auch Kronprinz Ruprecht
von Bayern erſchienen war. Der Kronprinz
hielt eine Rede, in der er darauf hinwies,
daß der König von Preußen durch den
durch die Staatskunſt Bismarcks geſchaffenen
Bundesvertrag der deutſchen Fürſten und
deutſchen Staaten deutſcher Kaiſer geweſen
ſei und den Oberbefehl der verbündeten
deutſchen Armee geführt habe. Wilhelm II.
ſei der Repräſentant und der Hüter der
deutſchen Einigkeit geweſen. Wir
alle, ſo fuhr Kronprinz Ruprecht fort, hätten
heute ſchwer zu leiden, aber ein beſonders
ſchweres Los habe Kaiſer Wilhelm II.
zu tragen, der nicht in der Heimat weilen
könne. Kronprinz Ruprecht ſchloß: „Dieſes
Glas dem Wohle Seiner Majeſtät des Kai-
fers“ Der preußiſche Generalleutnant
Griener brachte darauf ein dreifaches
Hoch auf „König Ruprecht von Bayern“ aus.

Deutſche Volksparkei bedauert.
Stellungnahme zur Regierungskriſe.

Die Preſſeſtelle der Deutſchen Volkspartei
teilt mit: Die Reichstagsfraktion der Deut-
ſchen Volkspartei nahm zur politiſchen Lage
Stellung. Es kam die große Erregung
darüber zum Ausdruck, deß durch politiſche
Wühlereien eine neue Kriſis entſtanden
ſei. Durch ſolche Methoden wird die Hoff
nung auf wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg,
ſozialen Frieden uns ſtaatlichen Aufbau in
unſerem Volke zerſtört. Beſonders iſt zu
verurteilen, daß eine Regierung zum Sturz
gebracht worden iſt, ohne daß ein klarer Weg
für die weitere politiſche Entwicklung er-
kennbar iſt.

Die „mobe“ wird verkauft

Luiſenbund ſammelt 10 000 Mark.
Das Marinearſenal ſtellt jetzt den

Schiffs körper der ehemaligen„Niobe“ zum Verkauf. Der noch vor-
handene Rumpf die Maſten wurden be-
kanntlich zur Erleichterung der Bergung
weggeſprengt ſoll am 27. Februar in
öffentlicher Verdingung verkauft werden.

Durch eine Sammlung im Kreiſe ſeiner
Kameradinnen, alſo nur aus eigener Kraft,
hat der Bund Königin Luiſe eine Spenöde
von 10 000 Relchsmark für die Erſatz-
Niobe zuſammengebracht und dem Vorſitzen-
den des Arbeitsausſchuſſes, Herrn Admiral
a. D. Bauer, geſandt.

Gummiwarenfabrik niedergebrannt.
Jn Frankfurt am Main brannte die ſeit

etwa einem Vierteljahr in Betrieb befindliche
Rodgau-Gummiwerke Louis Peter
G.m.b.H. nieder. Die Flammen fanden an den
großen Gummivorräten ſtarke Nahrung. Der
Schaden wird auf 150 000 Mark ge-
ſchätzt. heitsminiſterium

Opfer der anhaltenden Källe.
Aufregender Vorfall auf dem Müggelſee. In der Oſfſee-

verſchollen? Kälte in Rumänien und an der Riviera.
Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am

Sonntag ſkachmittag in Berlin-Fried-
richshagen auf dem zugefrorenen
Müggel-See ab, und zwar an der
Stelle, wo die Spree aus dem Müggel-See
heraustritt. Dort war ein Friedrichshagener
Arbeiter damit beſchäftigt, die auf den Eis-
ſchollen ſitzenden Wildenten zu füt-
t e r n.

Er achtete dabei nicht darauf, daß er ſelbſt
immer mehr auf treibende Schollen geriet
und auf dieſen in den See hinausgetrieben
wurde. Von der nahegelegenen Rettungs
ſtation wurden verſchiedene Schüſſe ab-
gefeuert, die den Tierfreund zur Um-
kehr zwingen ſollten. Auch Polizeibeamte,
die am Ufer erſchienen, verſuchten dem auf
den Eisſchollen Herumlaufenden klarzu-
machen, in welcher Geſahr er ſich befand.
Schließlich wurde die Feuerwehr alarmiert,
die vor etwa 4—500 Zuſchauern, die von der
feſten Eisfläche aus das aufregende Schau
ſpiel verfolgten, verſuchte, den ſich immer
mehr entfernenden Polarreiſenden einzu
holen. Drei Feuerwehrleute bra-
chen dabei im Eiſe ein und konnten
nur mit großer Mühe gerettet werden.
Schließlich gelang es der Feuerwehr, den
Mann, der inzwiſchen ins Waſſer geſtürzt
war, im letzten Augenblick zu retten.

Jm Freien übernachtet.
Jn der Nähe von Bacharach gingen in

den ſpäten Nachmittagsſtunden des Sonn-
abend mehrere junge Leute aus der Stadt
über die Eisverſetzung, um zu einer der
kleinen im Rhein gelegenen Jnſeln zu ge-
langen. Plötzlich löſten ſich die Eis-
ſchollen, auf denen ſich die Unvorſichtigen
befanden, von der Eisverſetzung ab und ſetz-
ten ſich in Bewegung. Gellende Hilferufe
ertönten, und händeringend liefen die am
Ufer verbliebenen Leute umher, ohne den
Abtreibenden helfen zu können. Kurz ent-
ſchloſſen ſprangen dieſe dann in der Nähe
der Jnſel in den Rhein, und es
ihnen, das rettende Ufer zu erreichen. Nach-
dem ſie auf der Jnſel die Nacht zu
gebracht hatten, konnten ſie im Laufe des
Sonntag über den inzwiſchen zugefrorenen
Rheinarm nach Bacharach zurückkehren.

Nachdem an ber unteren Lahn die
Eisverſetzung zugenommen hat, iſt der Fluß
auf der geſamten Strecke von Niederlahn-
ſtein bis nach Wetzlar zugefroren, ſo daß

gelang

eine einzige Eisfläche von der Lahnmündung
ab bis des geſamten Flußlaufes geht.

Auf dem Rhein ſind die Eisverhält-
niſſe unverändert geblieben. Von der
Eisverſetzung bei der Loreley reicht die Eis-
decke bis oberhalb Lorch. Durch die Eisſchie-
bungen am Sonnabend iſt der Rhein vor
Caub auf etwa 600 Meter in voller Strom-
breite eisfrei. Auch auf den übrigen Neben-
flüſſen ſind die Eisverhältniſſe im weſent
lichen unverändert.

Schiffbrüchige auf ireibender Scholle.

Nach einer Meldung Berliner Blätter
aus Kolberg ſichteten Fiſcher in Berg-
Dievenow auf einer Eisſcholle neben einem
Boot in der Oſtſee eine Gruppe von vier
oder fünf Menſchen, die Notfeuerſig-
nale abbrannten. Ein von Oſt-Dieve-
now zur Rettung in See gehendes Fiſcher-
bvot geriet ins Treibeis und mußte unver-
richteter Sache wieder heimkehren. Darauf-
hin ging der alarmierte Regierungsdampfer
„Exzellenz Baenſch“ aus Kolberg in See.
Trotz achtſtündigen Suchens gelang
es nicht, die Schiffbrüchigen zu finden, da
aufkommender Nebel die Sicht erſchwerte.
Ueber das Schickſal der Gefährdeten,
die entweder zur Beſatzung eines unterge-
gangenen Schiffes oder eines vom Eiſe ab-
getriebenen Hochſeekutters gehören, i ſt
nichts bekannt.

35 Grad Kälte in Rumänien
Jn ganz Rumänien iſt die Temperatur

im Laufe der Nacht erneut gefallen. Es
wurden vielfach 35 Grad unter Null ge-
meſſen. Aus allen Teilen des Landes kom-
men Alarmmeldungen. Zahlreiche Menſchen
ſind auf den Lanöſtraßen von Wölfen
überfallen und getötet worden. Mehrere
Soldaten der Grenzwache ſind auf ihren
Poſten erfroren aufgefunden.

Kältewelle an der Rivierg.
Die Kältewelle iſt nunmehr auch an die

Küſte der Rivierg vorgedrungen. Jn Nori
Ligure, einem der bekannten Badeorte, zeigte
das Thermometer in der Nacht auf Sonn-
abend ſechs Grad unter Null. Weiter land-
einwärts ſind die Temperaturen noch tiefer
geſunken. So werden aus der Umgebung
von Aleſſandrig 10 Grad unter Null
gemeldet.

Reue Suche nach Fawcelk.
Seit 1925 verſchollen. Ungariſcher Forſcher bereitet Hilfsexpedition vor.

v WDer junge ungariſche Forſcher Dr. Oskar
Goemvern teilt mit, daß er in den erſten
Tagen des April nach Südamerika ab-
reiſen wird, um die Nachforſchungen nach dem
im braſilianiſchen Urwald verſchollenen engli-
ſchen Forſcher Oberſt Fawceett aufzu-
nehmen. Die Anregung zu dieſer Expedition
Dr. Goemoerys iſt von der Frau des Oberſten
Fawcett ausgegangen, die ſich auch bereit
erklärt hat, einen Teil der Koſten der Expe-
dition zu tragen.

Oberſt Fawcett war im Jahre 1925 mit
zwei Begleitern in den braſilianiſchen
Urwald eingeörungen. Er hoffte, Spuren
der geheimnisvol len Marmor-ſt ä dte am braſilianiſchen Urwald zu finden
und auf die weißen Jndianer zu ſtoßen, die
angeblich tief im Urwald leben ſollen. Auf
dieſer Expedition iſt Oberſt Faweett ver-
ſchollen. Wiederholt ſind Verſuche unternom-
men worden, eine Spur des Oberſten im bra
ſilianiſchen Urwald zu entdecken, da man noch
immer die Hoffnung hegt, ihn und ſeine Be-
gleiter lebend aufzufinden.

Dr. Oskar Goemoery äußert ſich folgender-
maßen über ſeine Abſicht: Wahrſcheinlich
werde ich in den erſten Tagen des
April die Ueberfahrt antreten. Jch nehme
weder von hier noch von Braſilien aus einen

borene, die mit den Verhältniſſen im
Matto Groſſe gut vertaut ſind. Jch nehme
nur ſehr wenige Jnſtrumente mit und ſpare ſo
eine Menge Geld; denn die Ausrüſtung einer
Expedition mit weißen Hilfsarbei-
tern könnte ich mit meinen beſcheidenen
Mitteln nicht erſchwingen.“ Dr. Goemoery
hat ſich diesmal nicht nur das Ziel geſteckt,
eine Spur des verſchollenen Oberſten Fawcett
zu finden, ſondern er will auch ſelbſt ver-
ſuchen, das Geheimnis der angeblich im
Jnnern des Urwaldes wohnenden weißen
IJndianerſtämme zu lüften.

100 Jahre Reilnugsmedaille.

Gedenkfeiern in Berlin.
Anläßlich des 100jährigen Beſtehens der

vom König Wilhelm U. geſtimteten Rettungs-
medaille am Bande fand am Sonntagnachmit-
tag am Denkmal des Stifters im
Luſtgarten in Berlin eine Gedenkfeier ſtatt, an
der zahlreiche Jnhaber der Rettungsmedaille
Vertreter der Behörden ſowie als Vertre-
ter des Kaiſers Generalleutnant a. D.
non Cramon teilnahmen. Zum Abſchluß der
100-Jahresfeier fand dann am Sonntagnach-
mittag im Herrenhaus ein Feſtakt

Weißen mit, ſondern nur ein paar Einge- ſtatt.

barung. Es heißt darin u. a., der Jmpfſtoff,Hludenken gemaßregelt der m Zuſtitut P aſt eur geliefert
Die Demonſtrationen gegen Profeſſor Cohn.

Wie die Preſſeſtelle der Univerſität
Breslau mitteilt, ſtanden am Sonnabend neun
Studenten vor der akademiſchen Diſzip-
linarbehörde, die bei den letzten Demon-
ſtrationen gegen Prof. Cohn feſtgeſtellt
worden waren. Von ihnen wurde einer
freigeſprochen, einer mit der Entfernung von
der Univerſität, einer mit dem Verluſt des
Semeſters, die übrigen mit der Androhung
der Entfernung beſtraft. Die Tatſache, daß
die Ruheſtörer das Vaterland-Lied mitge-
ſungen haben, hätte als ſtrafmildernd nicht
in Betracht gezogen werden können, da ein
„gröblicher Mißbrauch der Hymne vorge-
legen“ habe

Jmpfungsertrankungen in Frankreich.
Jm Zuſammenhang mit dem ſogenannten

Jmpfungsſkandal in Bourbon Lancy,
wo angeblich 172 Kinder nach der
Jmpfung gegen Diphtherie ſchwer er-
krankt waren, veröffentlicht das Geſundö-

eine amtliche Verlaut-

worden ſei, ſcheine daran aber nicht die
Schuld zu tragen, da mehrere hundert-
tauſend Ampullen des gleichen Jmpfſtoffes
keinerlei ungünſtige Nachwirkungen bei den
geimpften Kindern gezeitigt hätten. Es
ſcheine vielmehr, do die Erkrankungen auf
ungenügende Schutz maßnahmen
der Kinder nach der Impfung zurückzuführen
ſeien.

Adenburger Räuber verhaftet
1500 Mark wiedergefunden.

Am Sonntag mittag gelang es der Olden-
burger Kriminalpolizei die beiden Räuber zu
verhaften, die am Dienstag abend am Bahn-
ſteig I des Oldenburger Hauptbahnhofes
zwei Kiſten mit 8200 RM. Jnhalt
zum Teil in Scheinen, zum Teil in Silber,
raubten, wobei ſie die Poſtbeamten mit vo r-
gehaltenen Revolvern nieder-ſchlugen. Die Verhafteten ſind der 29jährige
im November entlaſſene Poſtaushelfer Georg
Wanöſcher und der A49fährige Richard
Dembke. Bei Dembke fand man in der

Wohnung noch über 4500 Mark in Silber
Scheinen, die aus der Nordenhamer

Kiſte mit 5200 Mark Jnhalt ſtammen Bei
Wandſcher wurde kein Geld mehr gefunden,
ſo daß die Nachforſchungen nach dem Ver-
bleib der zweiten Kiſte eifrig weitergehen.
Während Wandſcher bisher alles abſtreitet,
was ihm nachgewieſen wird, gab Dembke zu,
die Kiſte beſeſſen zu haben. Mitverhaf-
tet ſind auch die beiden Ehefrauen
der Täter.

35 Schmuggler feſtgenommen
700 000 Mark Zollhinterziehungen.

Den Beamten der Hollfahndungsſtellen
Bremen und Papenburg und den örtlichen zu
ſtändigen Zoll- und Landjägerbeamten iſt es
gelungen, eine großangelegte Schmuggler-
organiſation die ſich über das Gebiet der
preußiſchen Kreiſe Aſchenburg und Hümm-
ling ſowie über das Gebiet des oldenbur-
giſchen Amts Cloppenburg erſtreckte, auszu
heben und unſchädlich zu machen. Die Mit
glieder der Schmugglerorganiſation, ein
ſchließlich der Großabnehmer, insgeſamt 35
Perſonen, konnten ermittelt und
überführt werden. Einige Perſonen be
finden ſich noch in Haft. Es konnte den
Tätern bisher der Schmuggel von95 Zentnern hochzollpflichtiger
War en, hauptſächlich Feinſchnittabak und
Kaffee, nachgewieſen werden.

Das Schmuggelgut wurde von der in
Dörpen wohnenden 12 Mann ſtarken Kolonne
laufend eingeſchwärzt und an die in Hümm-
ling wohnenden zahlreichen Großabnehmer
weitergegeben. Die Waren wurden dann
von den Großabnehmern, hauptſächlich im
Bezirk des Amtes Cloppenburg abgeſetzt
Es konnten noch zwei Zentner Tabak und
Kaffee beſchlagnahmt werden, ebenſo ver
ſchiedene Fahrräder, die zum Transport des
Schmuggelgutes dienten. Man nimmt an,
daß es ſich bei den hinterzogenen Abgaben
um einen Betrag von insgeſamt etwa 700 000
Reichsmark handelt.

üchwerer Siurm im Allanlik.
An der amerikaniſchen Atlantikküſte herrſcht

ein außerordentlicher Sturm. Bei Halifarx
überſchwemmte eine Sturmflut einen Teil der
Stadt und zerſtörte Hunderte vonWohnhäuſern. Zahlreiche Familien
wurden von den Waſſermaſſen fortgetrieben
oder jeglicher Zufuhr abgeſchnitten. Mehrere
ausfahrende große Dampfer mußten ſchleu-
nigſt in die Häfen zurückkehren, um beſſeres
Wetter abzuwarten. Die Transatlantik-
dampfer werden mit mehrtägiger Verſpätung
ankommen, da ſie gegen die gewaltigen Wellen
ſchwer anzukämpfen haben.

Zwillingsleichen im Koffer.
Die Polizei verhaftete in Paris ein 27

jähriges Dienſtmädchen, das heimlich
Zwillinge zur Welt gebracht hatte,
die ſie erſtickte. Das junge Mädchen hatte ihre
Stellung in einem Hotel am Donnerstag auf
gegeben und dem Hotelbeſitzer erklärt, daß ſie
im Laufe des Nachmittags ihre Koffer abholen
werde. Als ſie bis Sonnabend nicht zurück-
gekehrt war, öffnete der Hotelbeſitzer einen
dieſer Koffer und fand darin die Leichen der
beiden Neugeborenen.

die eigene Frau ermordetk.
Am Sonnabend mittag fanden Paſſanten

unter einer kleinen Grabenbrücke zwiſchen
Haßloch (Pfalz) und Jagelheim die Leiche einer
weiblichen Perſon. Es konnte bald feſtgeſtellt
werden, daß es ſich bei der Toten um die 29
Jahre alte Ehefrau des 23jährigen Schmiedes
Felix Geis aus Mutterſtadt handelte. Der
Ehemann wurde noch am Sonnabend verhaf-
tet und hat im Laufe des Verhörs eingeſtan-
den, ſeine Frau nach einem Skreit in
Geldan gelegenheiten ermordet zu
haben.

Lindberghs Unkerhändler Mörder?

Die bekannten Unterweltführer Spitale
und Bitz, die von Linöbergh im vorigen
Jahre als Unterhänöler bei den Verhand-
lungen wegen des geraubten Linö-
bergh-Babys verwendet worden waren,
wurden am Sonntag von Detekttiven feſtge-
nommen. Sie werden beſchuldigt, einen
ihrer Rivalen, den Gangſters Fontano, im
Auguſt vorigen Jahres ermordet zu haben

Bombenwurf in Philadelphia
Wie aus Philadelphig gemeldet wird,

wurde auf die Villa des bekannten Rechts
anwalts und Bankiers John de Silweftro
eine Bombe geworfen, die das Gebäude
zerſtörte. Die Fran des Rechtsanwalts
wurde getötet, die drei Töchter, der Sohn
und die Sekretärin erlitten Verletzungen,
Silweſtro, der in italieniſchen Faſchiſten-
kreiſen in Amerika ſehr bekannt iſt und als
Freund Muſſolinis gilt, kehrte wenige
Minuten nach dem Anſchlag von einem Be
ſuch bei einem Freunde zurück und entging
ſo dem Tode.

ſchweres Exploſionsunglück
Am Montag vormittag gegen 9 Uhr explo-

dierte in der Wolfgang- Grube in Ruda bei
Kattowitz ein Ammoniakbehälter.
Durch die Exploſion wurde ein Maſchinen

us, das in unmittelbarer Nähe des Be
lters befand, vollkommen zerſtört. Unter
n Trümmern ſollen ſich zahlreicheTote und Verwundete befinden.
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